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Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen- Abonnem. 60 Bi 
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Nr. 442. Morgen- Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1890 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer, 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 


Neuhinzutretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch das 
„Kursbuch der Breslauer Zeitung Sommer 1890“ koſteufrei nach. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. ie 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf- 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Bez 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. £ 

1 von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1 M. 50 Pf.), von bei der 
Rolt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ftatifand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 


drücklich zu beantragen. > - 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Neihsfinanzen. 

Die Vermehrung der Armee iſt eine dringende Nothwendigkeit 

und die Frage, wie die dafür erforderlichen Mittel aufzubringen ſind, 
Jönnen wir uns auf eine ſpätere Gelegenheit verſparen. Das find 
die Motive, von denen ſich die Majorität des Reichstags bei ihrer 
Abſtimmung hat leiten laſſen. Jeder Erörterung über die Finanz⸗ 
frage iſt der Schatzſecretär mit der Erklärung aus dem Wege ge⸗ 
gangen, daß ſich darüber die verbündeten Regierungen noch nicht 
ſchlüſſig gemacht hätten. Die freiſinnige Partei hat im Gegentheil 
geglaubt, daß die Finanzfrage gar nicht früh und gar nicht gründlich 
genug in Angriff genommen werden könne. 
Der Hinweis darauf, daß England und Frankreich eine viel 
ſchwerere Laſt auf jeden Kopf der Bevölkerung zu tragen haben als 
wir, hat in unſeren Augen gar keine Bedeutung. England iſt das 
reichſte Land der Welt; hier hat ſchon vor wenigſtens zwei Jahr⸗ 
hunderten die Bildung größerer Capitalien begonnen, die bei uns 
kaum ein halbes Jahrhundert alt iſt. Daß es jemals moͤglich ſein 
werde, bei uns auf jeden Kopf der Bevölkerung ſo viel indirecte 
Steuern zu legen, als dies in England geſchieht, iſt ſchlechthin un⸗ 
denkbar. Auch Frankreich iſt durch die natürlichen Productions⸗ 
bedingungen ſo begünſtigt, daß es wohlhabender iſt als Deutſchland. 
Man hat nur noͤthig, die häusliche Einrichtung einer franzöſiſchen 
Familie mit derjenigen einer auf gleicher Stufe ſtehenden deutſchen Familie 
zu vergleichen; zu vergleichen, wie fid die Bevölkerung in dem einen und 
in dem anderen Lande ernährt, um das beſtätigt zu finden. Und 
bei alledem iſt Frankreich mit Steuern überbürdet. Der unglückliche 
Krieg von 1870 hat ihm unerhörte Opfer auferlegt und die Aben- 
teuer von Tontin haben dieſelben noch geſteigert. Die franzoſiſchen 
Laſten mit den deutſchen zu vergleichen, erſcheint uns einfach als eine 
Ungehörigkeit; man darf doch nicht darauf hinarbeiten wollen, daß 
das ſiegreiche Deutſchland in eine ähnliche finanzielle Lage verſetzt 
wird, wie das befiegle Frankreich. 

Die Finanzen des Deutſchen Reiches und der deutſchen Einzel⸗ 
ſtaaten befinden ſich zur Zeit in keiner Nothlage. Es wäre eine un⸗ 
gerechtfertigte und ſchädliche Uebertreibung, das zu behaupten. 

In dieſem Augenblicke ift eine umſichtige und faͤhige Finanz: 
politik noch im Stande, den Staatshaushalt völlig befriedigend zu 
geſtalten. Die gründliche Beſeitigung der Liebesgaben an Brenner 
und Zuckerfabrikanten, die Aufhebung der rechtlich unhaltbaren Steuer⸗ 
privilegien des hohen Adels würde in dieſem Augenblicke noch ge⸗ 
nügen, um alle drohenden Wolken zu verſcheuchen. Allein die Auf⸗ 
gabe eines Finanzmannes iſt es nun einmal, ſeine Augen auch in 
die Zukunft ſchweifen zu laſſen, und da haben wir mit einer Mehr⸗ 
zahl von ſehr ungünſtigen Factoren zu rechnen. , 

Wenn wir wüßten, daß die Erhöhung des Militäraufwands, die 
ſoeben beſchloſſen iſt, die allerletzte ſei, würden wir uns in 
einer ziemlich beruhigten Stimmung befinden. Aber wir wiſſen ſo 
ziemlich das Gegentheil. Wir werden jeder kommenden Reichstags⸗ 
ſeſſion mit der Erwartung entgegenſehen müſſen, daß in derſelben 
neue Opfer gefordert werden. Der Troſt, den Herr von Bennigſen 
uns ſpenden wollte, daß Frankreich nachgerade an die Grenze ſeiner 
Kraftanſtrengungen gekommen ſei und demgemäß auch Deutſchland nicht 
nöthig haben werde, Frankreich von Neuem zu überflügeln, hat für 
uns nichts Ueberzeugendes. Wenn es ſich nicht um Vermehrung der 
Soldaten handeln wird, wird es ſich um Anſchaffung neuer Waffen 
und Uniformen, Anlage neuer Feſtungswerke und ähnliche Dinge 

andeln. j 
; Ein ſolcher Wetiſtreit, wie er feit Jahren zwiſchen den beiden 
Nationen geführt wird, findet in ſich ſelbſt kein Maß und Ziel. 

Bis auf einen gewiſſen Grad find wir zu ungewöhnlichen An- 
ſtrengungen zur Aufrechterhaltung unſerer Schlagfertigkeit genöthigt; 
das haben auch wir nie verkannt. Aber gerade, weil wir in dieſer 
Beziehung ſtark in Anſpruch genommen ſind, hätte eine umſichtige 
Finanzverwaltung darauf hinarbeiten müſſen, daß wir nicht auch nach 
anderen Seiten hin uns in große Verbindlichkeiten einlaſſen. 
Die Altersverſicherung mit ihrem Reichs zuſchuß if eine Einrichtung, 
mit welcher uns kein anderer Staat vorangegangen iſt, und auch, 
wer dieſe Einrichtung für eine nützliche halt, hätte recht wohl ſeine 
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Einundfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Stimme dafür erheben können, daß wir mit der Einrichtung derſelben 
zögerten, bis wir in eine bequemere Finanzlage gerathen ſeien. 


Als der dritte erſchwerende Umſtand tritt die Colonialpolitik hinzu. 


Wer die Budgets ſeit dem Jahre 1885 durchmuſtert, kann in gutem 


Glauben zu der Anſicht gelangen, daß die Colonialpolitik uns nur 
Wer ſich aber an die Rechnungen über 


mäßige Opfer gekoſtet hat. 
die wirklich geleiſteten Ausgaben hält, wird ſchnell zu der Anſicht ge⸗ 
langen, daß ein hoher Procentantheil der ſtattgehabten Etatsüber⸗ 
ſchreitungen, namentlich in den Verwaltungen des Auswärtigen und 


der Marine in der Colonialpolitik ſeine Wurzeln hat, und daß wir 


mit unſeren niedrigen Anſchlägen uns ſelbſt getäuſcht haben. 

Vor mehr als Jahresfriſt erreichte der Schuldenbetrag des Deutſchen 
Reiches eine Milliarde; nicht lange Zeit mehr wird vergehen und 
dieſer Schuldbetrag wird auf anderthalb Milliarden geſtiegen ſein. 
Nicht dieſer Betrag ift es, der uns Sorgen einflößt, aber das rapide 
Steigen dieſer Schuld, wie es in den letzten Jahren ftattgefunden 
hat, iſt für uns ein bedenkliches Symptom. In der Höhe der 
Schuldenlaſt gehen uns andere Staaten weit voran; in der Schnellig⸗ 
keit, mit welcher es ſeine Schuldenlaſt geſteigert hat, ſteht das Deutſche 
Reich einzig da. Und dieſe Schuldenlaſt iſt aufgewachſen in Zeiten 
des Friedens, und ein ſehr geringer Antheil daran entfällt auf pro⸗ 
ductive Anlagen. Wir wüßten außer dem Nord⸗Oſtſeecanal kaum 
Etwas der Art namhaft zu machen. 

Der Cours der Reichsſchuldpapiere iſt in den letzten Wochen ſehr 
geſunken; nur derjenige der deutſchen, während im Uebrigen die An⸗ 
lagepapiere ſtabil geblieben ſind. Dem Conſortium, welches die letzte 
Anleihe übernommen hat, iſt ein erheblicher Theil derſelben auf dem 
Halſe geblieben, ſo daß es einen großen Schaden erlitten hat. Der 
Boden für neue Reichsanleihen ift keineswegs günſtig vorbereitet. 
Wir ſind der Anſicht, daß das Deutſche Reich eines Leiters der 
Finanzen bedarf, der mit kräftiger Hand das Gleichgewicht herſtellt 
und der eine perſönliche Verantwortlichkeit trägt. Den Schwerpunkt 
der Finanz⸗Verwaltung dauernd im Bundesrath zu belaſſen, ift un: 


möglich. ; 
Momentbilder aus dem Reichstage. 
XIII. 


Berlin, 26. Juni. 

Das Schickſal der Militärvorlage und der Windhorſt'ſchen Reſo⸗ 
lutionen iſt entſchieden. In der dritten Leſung wird die heute vor⸗ 
genommene Abſtimmung, über welche der Telegraph ſchneller berichtet, 
als der geſchriebene Brief, lediglich beſiegelt werden. Für parlamen⸗ 
tariſche Körperſchaften im Allgemeinen und für den deutſchen Reichstag 
im Beſonderen wäre ein Normalſitzungstag eine ſehr ſchöne Sache. 
Fünf Stunden dürfte nach landläufigen Begriffen das Maß deſſen 
bezeichnen, was die Praxis als zuläſſig und annehmbar gelten laſſen 
könnte. Heute wurde dieſes Maximalmaß der Sitzungsdauer nahezu Über: 
ſchritten. Ungefähr der fünfte Theil der Zeit wurde in Anſpruch genommen 
durch eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, durch zwei namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen, ſo wie durch einen „Hammelſprung“. Die namentlichen Ab⸗ 
ſtimmungen ſchienen geboten, weil die Wähler ein dringendes Intereſſe 
daran haben, die Stellung der einzelnen Abgeordneten zu den neuen Mili- 
tärforderungen feſtgelegt zu ſehen. Der Antrag auf namentliche Ab- 
ſtimmung war von der linken Seite des Hauſes, zu der die National⸗ 
liberalen in dieſem Falle nicht gerechnet ſind, geſtellt worden. Es 
verſteht ſich, daß die Tribünen auch am heutigen, dem dritten Tage 
der Militärdebatte, vollſtändig beſetzt waren. Die militäriſchen Kreiſe 
waren durch ein ſtarkes Contingent von Zuſchauern vertreten. 

Namens der ſüddeutſchen Volkspartei ſprach der Rechtsanwalt 
Friedrich Payer aus Stuttgart, der Erwählte von Reutlingen⸗ 
Tübingen. Er iſt einer der vielen vortrefflichen Männer, die durch 
das berühmte evangeliſch⸗theologiſche Seminar Blaubeuren hindurch⸗ 
gegangen ſind, um ſpäter in nichttheologiſchen Berufen es zu hervor⸗ 
ragenden Stellungen zu bringen. Payer iſt ein ſehr ruhiger, be⸗ 
ſonnener Redner; was er ſagt, hat Hand und Fuß. Die ſchwäbiſche 
Dialectfärbung, die ſeinem Vortrag eigen iſt, und die, wie man ge⸗ 
wöhnlich ſagt, der Sprache einen Stich ins Gemüthliche giebt, hindert 
ihn nicht, außerordentlich wirkungsvoll und eindringlich zu reden. Er 
ſprach von der Treppe aus, die zum Bureau hinaufführt, und er 
hatte das Ohr des Hauſes. Dicht vor ihm ſaß Bennigſen, der 
zum Worte gemeldet war und nach Payer ſprechen ſollte, dem 
Redner aufmerkſam folgend. An vielen Stellen erntete Payer die 
lebhafteſte Zuſtimmung der Linken; von der Rechten wurde er durch 
Zwiſchenrufe nicht unterbrochen. Sehr geſchickt war in ſeiner Rede 
die ſcharfe Betonung der geſtrigen Erklärung des Reichsſchatzſeeretärs, 
daß die Getreidezölle, welche bis dato von aller Welt, am meiſten 
aber von agrariſcher Seite, als Schutzzölle bezeichnet worden waren, 
die lediglich dazu beſtimmt ſeien, die deutſche Landwirthſchaft vor dem 
ſonſt unvermeidlichen Ruin zu retten, als Finanzzölle zu gelten hätten, 
deren Ertrag einen wichtigen Poſten für die zu militäriſchen Zwecken 
benöthigten Ausgaben bilden müſſe. Hiernach ſei an die Aufhebung 
der Getreidezölle vor der Hand nicht zu denken. Gegen Schluß der 
Sitzung zeigte Herr Graf v. Mirbach, daß die Agrarier in Bezug 
auf die Getreidezölle ſehr feſten Boden unter ihren Füßen fühlen 
müſſen, indem er, herausfordernd und vorahnend triumphirend, der 
Linken ermunternd zurief, ſie möge doch fo bald wie möglich eine 
Kornzolldebatte herbeiführen. Vermuthlich wiſſen die Agrarier, die ſo 
ſehr auf die Getreidezölle pochen, ſchon jetzt ganz genau, daß fie auch 
für die Aufrechterhaltung der Höhe des Kornzolles mit Hilfe des 
Centrums und ſeines Anhanges und der Nationalliberalen eine Mehr⸗ 
heit im Reichstage zur Verfügung haben. Von hiſtoriſchem Werthe 
ſcheint mir die Conſtatirung der Thatſache, daß auf die Aeußerung 
Payers, er hoffe, die heutige Abſtimmung des Centrums werde die⸗ 
ſelbe nicht auch für die Zukunft in regierungs freundlichem Sinne 
binden, Windthorſt, der neben Bennigſen dicht vor dem Redner 
ſaß, durch den Zwiſchenruf replicirte: „Sicher nicht!“ Ob das vor⸗ 
halten wird? Man kann ja Alles bewilligen, und doch ſeinen Stand⸗ 
punkt wunderſchön wahren — auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege der „Reſolutionen“. 

Herr von Bennigſen ſpricht von ſeinem Platze aus, dicht am 
Stenographentiſch, deutlich vernehmbar in allen Theilen des Saales. 
Der erſte Theil ſeiner Rede ſpitzte ſich zu einer ziemlich heftigen 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itung 


Sonnabend, den 28. Juni 1890. 


Anklage gegen die Deutſchfreiſinnigen zu, namentlich auch gegen die 
freiſinnige Preſſe, welche durch ihre offene Darlegung der Koſten, 
die eine zukünftige weitere Ausbildung des Militarismus in dem vor 
einigen Wochen angedeuteten Umfange verurſachen würde, ſich in unver⸗ 


agen dreimal erſcheint. 


Anklage, welche der folgende Redner von der freiſinnigen Partei kurz, 
aber kräftig und erfolgreich zurückwies. Du lieber Gott, wenn die ſach⸗ 
lich nicht widerlegten Rechenexempel der freiſinnigen Blätter „grober 
Unfug“ ſind, was waren dann die Verdrehungen, Fälſchungen und 
Lügen, welche die cartelliſtiſche Preſſe zu den Zeiten des von Windt⸗ 
horſt fo genannten „Septennatsſchwindels“ wochenlang trieb? 
Herr von Bennigſen rühmte mit großer Wärme die ſtaatsmänniſche 
Haltung der Centrums-Abgeordneten; nur in einem Punkte 
wandte er ſich mit großer Entſchiedenheit gegen den Freiherrn von 


Huene, und zwar durch die Befürwortung der zweijährigen Dienſt⸗ 


zeit — die er allerdings jetzt noch nicht eingeführt wiſſen will. 
Wann denn der Zeitpunkt für die Einführung gekommen ſei, 
dafür gab Herr von Bennigſen keinen Anhalt. Er meinte nur, 
daß ſich die Zukunftsideen der Ausbildung jedes wehrfähigen 
Deutſchen mit der Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienſtzeit nicht 
werden vereinigen laſſen. Wahrhaft grauſam verfuhr Herr von 
Bennigſen mit der zweiten Commiſſionsrede des Generals Vogel von 
Falckenſtein, an der er kein gutes Haar ließ. Mit beißender Ironie 
ſpottete er über die volkswirthſchaftlichen Anſchauungen, nach welchen 
ſich der Deutſche unglücklich fühlen ſoll, wenn er nicht volle 3 Jahre 
in der Kaſerne leben könne. Eine iniereſſante Begleiterſcheinung in 
der Bennigſen'ſchen Rede war der intime, gleichſam zwiſchen den 
Zeilen ſich abſpielende Verkehr zwiſchen ihm und dem in ſeiner 
nächſten Nähe ſitzenden Abgeordneten Rickert. Letzterer fühlte ſich 
wiederholt in die Lage verſetzt, durch leiſe, nur für Herrn von 
Bennigſen berechnete Zwiſchenbemerkungen gegen Irrthümer deſſelben 
zu remonſtriren, und Herr von Bennigſen reagirte auf diefe Ein: 
würfe; zuweilen fragte er, gleichfalls in gedämpftem Tone, Rickert 
nach einigen Ziffern und anderen thatſächlichen Angaben, und über 
dieſen freundſchaftlichen Privatverkehr der beiden Nachbarn hinweg 
polemiſirte Herr von Bennigſen gegen die freiſinnige Partei, Rickert 
nicht ausgeſchloſſen. Kann man Politiſches und Perſönliches mit 
mehr Connivenz auseinanderhalten? i 

Für die Conſervativen ging Herr von Kardorff ins Gefecht. 
Der Herr Landrath des Kreiſes Oels iſt nach meinem Dafürhalten 
— und dieſe Anſicht iſt keine vereinzelte — ein recht unglücklicher 
Vertheidiger ſchon einer guten Sache, wie viel mehr aber noch einer 
Sache, die ſich ſchwer vertheidigen läßt. 
ziemlich Alles: die rhetoriſchen Formen, durch welche man auch rein 
äußerlich zu wirken vermag, kennt er entweder nicht oder er mißachtet 
fie mit einer für ihn verhängnißvollen Nonchalance. Daß man eine 
Rede ſo aufbauen könne, daß ſie wie ein organiſches Ganzes erſcheint, 
iſt ihm anſcheinend verborgen. Was er ſpricht, iſt eine loſe Zu⸗ 
ſammenhäufung von Einfällen. Gewiſſe ſtereotype Wendungen, 
wie „das ſteht doch unzweifelhaft feſt“, „das iſt doch nicht zu 
leugnen“, „da kann doch Niemand widerſprechen“, die gerade 
immer dann auftauchen, wenn ſie die Wirkung des ſtärkſten Contraſtes 
zu allen thatſächlichen Vorausſetzungen des Behaupteten machen 
müſſen, find keineswegs eine angenehme Zugabe der Kardorff'ſchen 
Reden. Seinen Parteigenoſſen ſcheint Herr von Kardorff als parla⸗ 
mentariſcher Vertreter ihrer Anſchauungen hauptſächlich deshalb zu 
imvoniren, weil er in feinen Angriffen auf die linke Seite des Hauſes 
ſich dem Ton, den wir feit Jahren in der officiöſen Preſſe gewöhnt 
ſind, in einer für agrariſche Anſchauungen herzerfriſchenden Weiſe 
nähert. Herr von Kardorff hat die fatale Liebhaberei, bei allen mög: 
lichen Gelegenheiten mit den Socialdemokraten zu plänkeln und ſie 
durch die kühnſten Behauptungen zu provociren, wobei er zu ſeinem Un⸗ 
glück gänzlich aus den Augen läßt, daß ihn die Angehörigen dieſer 
Partei abſolut nicht als den gefährlichen Gegner anzuſehen ſich her⸗ 
beilaſſen wollen, für den er ſich ſelber zu halten ſcheint. Es iſt denn 
auch Thatſache, daß oft eine einzige Zwiſchenbemerkung Bebels oder 
Singers genügt, Herrn von Kardorff in ſtylvollſter Weiſe, nicht ſelten 
unter ſchallender Heiterkeit der Mehrheit des Hauſes, abzuführen. 
Auch für die freiſinnige Partei hat Herr von Kardorff ſchon längſt, 


wenn er ſie je gehabt haben ſollte, alle Schrecken verloren, ſo lebhaft er 


auch manchmal gegen dieſelbe geſtikulirt und ſo freigebig er auch den 
ganzen Vorrath ſeiner an den wunderſamſten Uebertreibungen und Schief⸗ 
heiten krankenden Ausfälle über die Häupter der Freiſinnigen auszuſchütten 
liebt. Wie leicht es unter Umſtänden iſt, den Hauptredner der Conſer⸗ 
vativen zu entwaffnen, zeigte erſt heute das Wortgefecht zwiſchen ihm und 
Rickert, aus welchem mit peinlicher Klarheit hervorging, daß Herr 
v. Kardorff über eine ungewöhnliche Anlage zur Vertretung von Irr⸗ 
thümern verfügt, die er als ſolche bei einem weniger lebhaften Ver⸗ 
langen, den Gegner in blindem Eifer über den Haufen zu rennen, 
unſchwer erkennen konnte. Jedenfalls iſt der deutſchfreiſinnigen Partei 
Herr von Kardorff als parlamentariſcher Worthalter der Rechten der 
liebſte Gegner, weil er der unſchädlichſte iſt. Der Himmel erhalte 
ihn dem parlamentariſchen Leben und der freiſinnigen Partei noch 
lange! 
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4 Deutſchland. 

Berlin, 27. Juni. [Tages⸗Chronik.] Die „Magd. Ztg.“ 
erklärt, daß alle Angaben über eine bevorſtehende Aenderung im 
Reichsſchatzamt verfrüht und die über eine beabſichtigte Veränderung der 
Organiſation des Reichsſchatzamts unbegründet ſind. 
wechſel ſei vor dem Spätherbſt nicht zu erwarten. Uebrigens ſollen 
die Nachrichten, welche Herrn v. Huene als künftigen Leiter des Reichs⸗ 
ſchatzamtes nennen, auf guter Grundlage beruhen. 

Gutem Vernehmen nach foll die Arbeiterſchutz-Commiſſion 
im Laufe des Octobers zuſammentreten, um ihre Arbeiten abzuſchlleßen. 
Der Wiederbeginn des Reichstages ſoll aber bekanntlich erſt 
um die Mitte des November erfolgen. Mitbeſtimmend für dleſen 


ſpäteren Termin fol, wie die „Magd. Zig.“ erfährt, der Umſtand 


ſein, daß in Preußen im Herbſt die Provinzialſynoden zuſammen⸗ 
treten, um die Wahlen für die im nächſten Jahre ſtattfindende General- 
ſynode vorzunehmen. Den Provinzialſynoden aber gehört ein großer 
Theil der Fractionen der Rechten und der Nationalliberalen des Reichv⸗ 


antwortlicher Weiſe des „groben Unfugs“ ſchuldig gemacht habe, eine 
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tags an. Im November hofft man ſodann mit dem Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz auch bereits den Reichshaushalts⸗Etat für 1891/92 vorlegen 
zu können. 

Hamburger Blätter beſtätigen den bevorſtehenden Rücktritt des 
Polizeidirectors Krüger. Wie verlautet, wäre fein Rücktritt kein 
abſolut freiwilliger und vielmehr als eine Rückwirkung anderer, früher 
erfolgter Demiſſionen zu betrachten. 

[Ueber die Soirée beim Reichskanzler! berichtet die 
Kr.⸗Ztg. noch Folgendes: Anweſend waren u. A.: Staatsminiſter 
v. Bötticher, v. Schelling, 9. Stephan, Generalarzt v. Coler. Von 
Abgeordneten waren erſchienen zahlreiche Vertreter aller Parteien, 
wie von den Conſervativen Klemm (Sachſen), v. Weyrauch, Dr. 
Hartmann, Hempel, Hultzſch, Frhr. o. Manteuffel, von der deutſchen 
Reichspartei v. Kardorff, Fürſt Hatzfeldt, von den Nationalliberalen 
Dr. Buhl, vo. Bennigſen, Oechelhäuſer, Dr. Oſann, vom Centrum 
Dr. Windthorſt, Frhr. v. Huene, Graf Balleſtrem, Rintelen, vom 
Freiſinn Rickert, Dr. Alex. Meyer, Samhammer. Im Congreßſaal 
war ein Buffet aufgeſtellt. In den Nebenſälen gruppirten ſich die 
Gäſte meiſt nach ihren landsmannſchaftlichen Beziehungen an den 
einzelnen Tiſchen. Von Getränken wurde vorzüglicher Rothwein 
und Spatenbräu credenzt. Militärmuſtk erfreute die Geſellſchaft durch 
ein vorzügliches Programm: Marſch „Einzug der Gäſte auf der Wart⸗ 
burg“ von R. Wagner, Ouverture zu „Dichter und Bauer“ von Suppe, 


6 verfloſſen ſind, 2) auch nach Errichtung wegen rechts⸗ 
räftiger Anſprüche aus Lieferungen, die zur Errichtung und zum Ausbau 
der Heimſtätte verbraucht ſind, 3) me ückſtändiger Renten und Steuern. 
In den Fällen E 2 und 3 ift als a ee nur die von 


der Heimſtättenbehörde zu vollziehende Zwangsverwaltung der Heimftätte 


zuläſſig. X 
‘e Die Heimſtätte ift untheilbar und — vorbehaltlich des Nieß⸗ 
brauchrechts der Wittwe des letzten Beſitzers — durch Erbgang, im Falle 
des Vorhandenſeins mehrerer terben, nur auf einen derſelben übertrag⸗ 
bar. Bebufs Zuſammenlegung von Ländereien kann mit Genehmigung der 
Heimſtättenbehörde Umtauſch von Ländereien ſtattfinden. s 2 
Die Veräußerung der Heimftätte unter Lebenden ift nur mit 
Genehmigung der Ehefrau des Heimſtättenbeſitzers zuläſſig. Niemand darf 
mehr als eine Heimſtätte erwerben. 
$ 8. Der Landesgeſetzgebung bleiben alle näheren Beſtimmungen über: 
laſſen und ſpeciell: 10 Die Beſtimmungen der Maximal⸗ und Minimal⸗ 
röße der Heimſtätten innerhalb der in $ 2 angegebenen Grenzen, 2) die 
bgrenzung der Steuerfreiheit der kleinſten Ford tätten, 3) die Regelung 
des Nießbrauchrechts der Wittwe des verſtorbenen Heimſtättenbeſitzers 
an der Heimſtätte, 4) die Errichtung der Heimſtättenbehörde, 5) die Er⸗ 
Aube der Heimſtätten⸗Rentenbanken, 6) die Ordnung des Heimſtätten⸗ 
rbrechts. 


Zum X. deutſchen Bundesſchießen.] Zu der hiſtoriſchen Ab⸗ 
theilung des großen Feſtzuges, welcher am Sonntag, 6. Juli, das zehnte 
deutſche Bundesſchießen einleiten wird, ſind bereits ſeit einigen Wochen 
die großartigſten Vorbereitungen im Gange. W ar wird die Ent⸗ 
wickelung des Schützenweſens von ſeinen ins 15. Jahrhundert zurück⸗ 
reichenden Anfängen bis zu ſeiner jetzigen Blüthe. Es gilt für die 700 


Berlin. Der zweite Wagen, welchen Frankfurt ſtellt, verherrlicht die 
Germania. 


[Zwangsverſteigerungen.] Nach der im „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ vers 
öffentlichten Zuſammenſtellung der im Jahre 1889 bei den preußischen 
erichten beendeten Zwangsverſteige rungen hat, wie die „Voſſ. 
tg.“ bemerkt, eine ſehr erhebliche Abnahme der Subhaſtationen, ins⸗ 
eſondere auch bei den landwirthſchaftlichen 7 ſtattgefunden, 
wenn man die Zahlen der früheren Jahre zum Vergleich beranzieht. Es 
find nämlich im Ganzen 9235 Zwangsverſteigerüngen beendet gegen 
10 050 im Jahre 1888, 10 233 im Jahre 1887, 10 500 im Jahre 1886, 
10 309 im Jahre 1885, 10 528 im Jahre 1884, 13 573 im Jahre 1883, 
16 197 im Jahre 1882 und 17478 im Jahre 1881. Im Vergleich zum 
Vorjahre hat alfo eine Abnahme um 815 Fälle oder 8,1 p&t. ſtattge⸗ 
funden. Die Abnahme erſtreckt fih ſowohl auf die Gebiete, in denen das 
„pwanasverfteigerungägefeh vom 13. Juli 1883 gilt (— 669), wie auf die 
brigen Landestbeile (— 146), und ift hierbei der Rückgang der Sub⸗ 
haſtationen in den Gebieten des neuen Geſetzes (alſo im Allgemeinen in 
den ſogenannten altpreußiſchen) um ſo beachtenswerther, als hier bis 1886 
eine ane und dann nur eine geringe Abnahme ſtattgefunden hatte. 
Im Einzelnen hat die Zabl der Subhaſtationen im Vergleich zu 1888 ab⸗ 
genommen in den Oberlandesgerichts⸗Bezirken Breslau um 276, Poſen 
um 96, Frankfurt a. M. um 86, Celle um 83, Kaſſel um 74, Königsberg 
um 70, Hamm um 49, Köln um 45, Stettin um 25, Kiel um 20, Naum⸗ 
burg um 20 und Berlin um 1; ee nur in Marien⸗ 
werber um 7 und in den preußiſchen Theilen des Bezirks 
Jena um achtzehn. Berückſichtigt man a die hauptſächlich 
zur Land⸗ oder Forſtwirthſchaft dienenden Liegenſchaften, ſo er⸗ 
daß davon insgeſammt 5337 verſteigert ſind gegen 5943, 5895, 
5 


iebt ſich, 
antaſie aus dem, Troubadour“ von Verdy, Walzer „DiesSchlitt läufer“ | bis 800 Perſonen, welche in dieſer Abtheilung des Zuges einherſchreiten 9036, „5731, 7162, 8583 und 9855 in den 8 Vorjahren bis 1881 
> ar eh Gavotte „Stephanie“ ae Güibulta — — oder reiten werden, die nothwendigen Coſtüme und Waffen, ſowie für zurück, Im we He zu 1888 ergiebt ſich alfo eine Abnahme um 606 
N ee N mike Heidelberger Studente ee ahlreiche Pferde das erforderliche Geſchirr und Sattelzeug in biftorifcher | oder 10,2 pt. Die größte Abnahme zeigt von den einzelnen Oberlandes⸗ 
a = PAD 3 > EINER n Haußner, reue herzuſtellen. Die geſammte Zurüſtung wird nach Zeichnungen und gerichtsbezirken wieder Breslau mit 249, dann folgen Hamm mit 76, 
Charakterſtück „Die Wachtparade kommt“ von Eilenberg, Mexikanisches unter Oberleitung der Maler Prof, Döpler jun. und Röchling, ſowie des Poſen mit 74, Frankfurt a. M. mit 61, Kaſſel mit 51, Celle mit 44, 
Ve.olkslied „La Paloma“ von Yradier und zwei Märſche „Mit Gott] Architekten Hoffacker und unter Mitwirkung zahlreicher anderer Mitglieder Königsberg mit 38, Berlin mit 21, Stettin mit 6, Naumburg mit 4 und 
dan r Kaiſer und Reich“ und „Schneidige Truppe“ von Lehnhardt. = et ae gu den nn = — 2 — 4 A. 9 8 = N 
: f eater⸗Effecten⸗Fa er Herren Verch un othow, we als] und Jena um 13. Trotz der bedeutenden Abnahme hat der Bezirk B res- 
T Der Reichskanzler bewegte fih mitten unter feinen Gäſten und unter | Fieferanten unferer königlichen Theater in ſolchen Dingen beſonders be: lau immerhin noch die bei weitem größte Zahl von landwirthſchaftlichen 
ie piet fih hier und da; den Abg. Klemm fragte er u. a., wie ihm die wandert find, mit größter Sorgfalt bergeſtellt. Etwa neunzig Perſonen,] Subhaſtationen, nämlich 892, dann folgen Frankfurt a. M. mit 674, Köln 
Rutſchpartie auf der Pfaueninſel bekommen fet. So verfloſſen die unter ihnen 57 heiter, 3 Zuſchneider, 7 Sattler, 8 Schuhmacher, mit 650, Königsberg mit 572, Berlin mit 384, Naumburg mit 358, Kaſſel 
p t i Unt 8 ie f 3 Schwertfeger, 4 Plattirer, verſchiedene Hutmacher und Hilfsarbeiter, find | mit 324 und Befipreußen mit 323. Faßt man die in zwei Oberlandes⸗ 
Stunden in frohbewegter erhaltung, bis ſich die Geſellſchaft gegen g K ‘ 
25 12 Uhr trennte. Man ſchied mit dem Bewußtſein, daß der neue dort emfig thätig, um die geſtellte 5 rechtzeitig zu bewältigen. gerichtsbezirke getbeilte Provinz Heſſen⸗Naſſau zuſammen, fó findet man 
LE ; ; f d Prächtige Coſtüme aus Sammet, Brodat, Seide, Wolle, Leinen und Filz, | bier allerdings mit 1035 die größte Zahl der Subhaſtationen ländlicher 
= Reichskanzler mit dem Parlament auch bei ſich in angenehmſter Weile] Geſchirre, Sättel, Zaumzeuge, Satteldecken, Schwertgürtel, Patronengür tel,] Grundftüde; im vorigen Jahre betrug dort die Zahl 1154. Daß an dem 
zu verkehren weiß. 7 Riemenzeug, die ſpitzen gothiſchen Schuhe aus dem 14. und 15. Jahr- eg a der Zwangsverſteigerungen e die größeren länd⸗ 
888 (Die Einladungen zu dem Wißmann⸗Commerſe des Reichs: hundert, ie breiten Bärentatzen des 16. Jahrhunderts, die hohen lichen Beſitzthümer betheiligt find, ergiebt 1 Zuſammenſtellung. 
. 9s welcher am Sonnabend im Kaiſerhofe ftattfinden wird, find, wie gemel⸗ Wallenſteinſtiefel und die charakteriſtiſchen Kurfürſtenſtiefel aus dem Der Flächen inhalt der verſteigerten Grund] üde, der 1881 106 957 
120 del von einem aus Mitgliedern der deutſchconſervativen Fraction der deutichen 17. Jahrbundert, die einfachen Kreuzſchwerter aus dem 13. und Hektar betragen hatte, dann bis 1881 auf 79268 zurückgegangen und 
RNeichspartei, der nationalliberalen Fraction und des Centrums beftehenden | 14 Jahrhundert, die großen Zweihänder und die kurzen am Bande zu darauf bis 1888 wieder auf 118 679 Hektar gegangen war, betrug 1889 
denn en egangen. In dieſem Comité ſitzen Graf Arnim (deutſche tragenden Schwerter der Landsknechte, die Degen des 17. Jahrhunderts,] nur 83566 Hektar, alfo mehr als 30000 Hektar weniger, wie im Vor⸗ 
Reichsp.), Graf Balleſtrem (Centrum), Graf Behr (Reichsp.), Dr. von die Pallaſche und Säbel aus dem 18. und 19. Jahrhundert, Bogen und jahre. Der Flächeninhalt ſtädtiſcher Grundſtücke, der übrigens wenig in 
Bennigſen (matl) Fritzen⸗Düſſeldorf (Centrum), Dr. Hammacher (natl.),] Armbrüste, für welche das Märkische Provinzial⸗Muſeum feine Modelle Betracht kommt, hat hierbei zum Theil nicht angegeben werden können. 
ON a nn (Centr.), Holtzmann (natl.), v. Kardorff (deutſche Reichs: bergegeben, Kettenpanzer, eine prächtige gothiſche Rüſtung, nach jener, Am größten war der Flächeninhalt der ſubhaſtirten Grundſtücke in den 
partei), Graf Kleiſt⸗Schmenzin (conf.), v. Levetzow, Frhr. v. Manteuffel welche Kurfürſt Friedrich J. von Brandenburg beſeſſen, und eine ſchöne Bezirken Königsberg mit 18095 Hektar, Marienwerder mit 15 556, 
E (conf), 2 (natt) Graf Mirbach (conf), Oehelhänjer — 8 — — — t n N ind = 13 — —— => ur ih lau 8 
85 à j i ; Wi aus der Sammlung des verſtorbenen Prinzen Karl von Preußen ſtam⸗ Hektar. Im Vorjahre wurden in en und in Breslau 
s4 — CCC 18. 3 ug Sn 1 Sch ea e Be an 15. ue Se — a, OE 1 Bier alte — ene 9 0 "k 7 5 die 
S : - . Jahrhundert, breitkrämpige Schlapphütte au allenſtein⸗ un älfte ſtattgefun . arienwerder zeigt ebenfalls einen Rückgang 
ee [Der Entwurf eines Heimſtättengeſetzes, welcher, wie Kurfürſtenzeit, Dreimaſter auß dem 18. und Zweimaſter aus dem 19. Jahr⸗ um 4129 Hektar, Königsberg und Stettin dagegen hatten eine kleine 
ſchon gemeldet, von conſervativer Seite eingebracht ift, lautet: bundert — alle diefe zahlreichen, glänzenden, farbenreichen, oft phantaſtiſchen Zunahme um 1653 bezw. 1791 Hektar. Der Durchſchnittsumfang der 
Fi § 1. Jeder Angehörige des Deutſchen Reiches hat nach vollendetem e gehen der Vollendung entgegen. Der hiſtoriſche Feſtzug] verſteigerten Grundſtücke hat fih, wenn man an dem unausſcheidbaren 
24, Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer Heimſtätte. gliedert ſich in Abtheilungen, welche das e im 15., 16., 17., und keinenfalls ſehr bedeutenden Antheile der ſtädtiſchen Grundſtücke abs 
zai Die Größe einer Heimftätte darf die eines Bauernhofes nicht | 18. und 19. Jahrhundert darſtellen. An der Spitze dieſes Zuges reitet | fieht, von 19,97 Hektar im Vorjahre auf 16,59 Hektar verringert. Die 
überſteigen. Sie muß wenigſtens einer Arbeiter⸗ oder Bauernfamilie Woh⸗ der Herold der Stadt Berlin, umgeben von zwei berittenen Begleitern. einzelnen Provinzen Mente hierbei unter einander die größten Verſchieden⸗ 
Be — ewähren und die Production der nothwendigen Nahrungsmittel er⸗ Vier Stadtknechte zu Fuß, zwei Fahnenſchwenker, ein Bannerträger, ein heiten. Im Bezirk Marienwerder kam auf jedes ſubhaſtirte Grundſtück 
moögli Nothwendiges Zubehör einer jeden Heimſtätte ſind: 1) die aus zwölf Berittenen beſtehendes Muſikcorps, gekleidet in der bunt⸗ ein durchſchnittlicher . gu von 48,1 Hektar, im Bezirk Stettin 
z — des Heimſtätten⸗Eigenthümers, 2) die nothwendigen Wirth- farbigen Zaddeltracht der damaligen Zeit, zahlreiche Bogen⸗ und ein folder von 74,4 Hektar, dagegen in Köln 2,1 und in Frankfurt a. M. 
3g 17 Si äude, 3) das zum Wirthfhaftäbetriebe unentbehrliche Geräth, | Armbruſtſchützen ſchließen ſich an. Jedes folgende Jahrhundert wird von 0,9 Hektar. Der geſammte GrundftenersReinerirag der vers 
= ich- und Feldinventarium, ſowie die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, durch einen Bannerträger eröffnet. Im ſechzehnten Jahrhundert fteigerten Liegenſchaften betrug 780597 M. gegen 1028831 im Jahre 1888 
* welche = Fortſetzung der Wirthſchaft bis zur nächſten Ernte unentbehr⸗ wird neben dem Schützenweſen auch das Landsknechtweſen dargeſtellt. und 1059173 im Sabre 1887. Der rau ift alſo auch bei dem haupt⸗ 
d — Fr = 3 8 zu — Bo ne 5 gen fid — 3 — je die 3 Grundſtücke in cirai n mir Grtraga- 
= je er rommier, eifer, a uſikanten, gen mi enkränzen, we eutend; in Tauſenden von Mark ex im í 
i8 0 — dear Serai zu tigen find, mannen, Paniermeiſter u. f- w. werden das Bild beleben. Im 17. Jahr⸗ Bezirk allein 123, im Poſenſchen 85, in der Provinz Brandenburg 7: — 
verſchuldet ſein. Die Errichtung ift bedingt durch Umwandlung der den hundert erſcheinen nur Büchſenſchützen. Voran zieht ein Wagen mit Raths- 3 hatten nur Pommern mit 5000 und Oſtpreußen mit 28 000 M. 
Grundbeſitz zur Zeit belastenden ypotheken und Grundſchulden in herren, ein Zug Pikeniere und ein Geſchütz mit Bedienung und dem mit Der Gebäudeſteuernutzungswerth, an welchem faſt ausſchließlich die 
8 ** amortifirbare Nenten. Höher verſchuldeter Beſitz kann von den durch die brennender Lunte einherfchreitenden Geſchützmeiſter. Zur Charakteriſirung ſtädtiſchen Grundſtücke 9 ſind, iſt geſtiegen, und zwar von insge⸗ 
B Landesgeſetzgebungen zu errichtenden Landes⸗Heimſtättenbehörden zur der Kurfürſtenzeit mit ihrer ſpecifiſch brandenburgiſchen Tracht — — noch ſammt 3 057 584 auf 3 530 M. Die bedeutende Zunahme entfällt 
Gründung von Jeimfiatten zugelaſſen werden, wenn der Beſitzer die Ver⸗ zwanzig brandenburgiſche Schützen. Die Rococo⸗Zeit des 18. Jahrhunderts] ausſchließlich auf die Provinz Sachſen, wo der Werth 803 788 gegen 
pflichtung übernimmt, die über die Hälfte des Ertragswerthes hinaus: eröffnen Reiter, gekleidet in rothen Jagdröcken und weißen Hoſen. Ihnen | 223 220 M. im Vorjabre beträgt. Die coloſſale Ziffer des Jahres 1889 
gehenden Hypotheken und Grundſchulden mit 1 pGt für das Jahr zuffolgt ein Zug Grenadiere aus der Zeit Friedrichs des Großen, ferner eine bedarf, da man an einen Rechenfehler in der amtlichen Tabelle doch kaum 
~ tilgen und die Tilgung nach Ermeſſen der Landes⸗Heimſtättenbehörden ge- | Batterie von Geſchützen, eine Abtheilung von Zimmerleuten mit Bären- Fall de kann, der Aufklärung. Es iſt hierbei zu berückſichtigen, daß die 
ſſchert erſcheint. Verflärkte Amortiſation iſt geſtattet. mützen auf dem Haupt und eine ſolche von zwanzig Schützen mit Offizieren, | Zahl der ſubhaſtirten ſtädtiſchen Grundſtücke in dieſem Bezirk nur 613 
** 4. Schulden dürfen auf Heimſtätten nicht eingetragen werden. Mit einem Schützendirector und anderem zugehörigen Volk. Im 19. Jahr⸗ betrug gegen 621 im Vorjahre. Der ganze Kammergerichtsbezirk mit 
Bewilligung der Heimſtättenbehörde können bis zur Hälfte des Ertrags⸗ hundert wird mit einem ſtattlichen Mufikcorps die Berliner Schützengilde feinem großen Grundbeſitzwerth in Berlin erreicht nur einen Nutzungs⸗ 
werthes Rentenſchulden mit einer dem Zweck entſprechenden Amortiſations⸗ in ihren aus den dreißiger Jahren herſtammenden Coſtümen, grünen] werlh von 946 409 M., alfo nicht gar viel mehr, als der Naumburger 
periode eingetragen werden: 1) im Falle einer Mißernte, 2) zu nothwendigen] Fracks, weißen Gofen und Zweimaſter mit Büſchel, aufziehen. Den Be- Bezirk gehabt haben ſoll. Eine Zunahme des Nutzungswerths hat ſtatt⸗ 
8 Wietiorationen, 3) zur Abfindung von Miterben. ſchluß werden die prächtig aufgeputzten Schmuckwagen bilden, welche jene | gefunden in den Bezirken Breslau um rund 43 000, Marienwerder um 
SE 5. Die Heimſtätte unterliegt der Zwangsvollſtreckung nur in fok Städte ſtellen, in denen bisher ein deutſches Bundesſchießen ſtattgefunden 32000 und Berlin um 30 000 M., wogegen die Abnahme am bedeutend- 
— n Fällen: 1) wenn die Forderungen aus der Zeit vor Errichtung] hat. Es find Frankfurt a. M., Bremen, Wien, Hannover, Stuttgart, ften war in Königsberg mit 32000 und Köln mit 60 000 M. Die Zahl 
5 = Heimftätte ſtammen und nicht drei Jahre nach Veröffentlichung der! Düſſeldorf, München, Leipzig, nochmals Frankfurt a. M. und zuletzt! der Subhaſtationen, bei denen wegen nicht erreichten Mindeſtgebots das 
4 TA — — — — — — a — — — —— — — — — — — — a 
Dr Wi lau d s bei der Heimfahrt von Semmering⸗Vergnügungs⸗ oder Liefingerfüberhaupt nicht mebr auf die Wahlſtatt. In allem Uebrigen ift 
hi, tener Plaudereien. und Hütteldorfer Bierzügen gefallen, daß Paſſagiere dritter inf jedoch ſchon 1890 dem 1923 des Wiener Poſſenſchreibers in jeder 
AS Wien, 24. Juni. Waggons zweiter und erfier Klaſſe geſchoben, daß Zuſpätkommende] Frage praktiſcher Erfindung dergeſtalt überlegen, daß wir nur hoffen 
% Maſſenreiſen.— Zonentarif. — Die neue Burgtheaterheroine:| auf Tritibrette ꝛc. verwieſen wurden, daß nét einem Wort die Waggons wollen, es möge von Jahrzehnt zu Jahrzehnt der techniſche Fortſchritt, 
125 Marie Pospiſchil. in Auswandererſchiffe umgewandelt ſchienen. Jetzt ift das — vorerſt] der in letzter Linie den Maſſen ja doch Erleuchtung und Verſchöne⸗ 
Bau „Neue Zeiten“ betitelt Wilbrandt fein jüngſtes Luſtſpiel: ein Name, — Regel geworden in den Zonentarif⸗Zeiten. Für wohlfeile Fahrt rung ihrer harten Mühen bringt, den gleichen Siebenmeilenſtiefel⸗ 
55 der trefflich zu den Geſchichten paßt, welche uns Frau Klio aufblättert. muß man ſich auch etwas Uebriges an Unbehagen und Unbequemlichkeit] Schritt einhalten. 
2 Die Friedensmächte, Erfindergeiſt und Demokratiſirung der Genuß⸗ bieten laſſen. Bei überhaſteter, durch Sturzregen erzwungener, eiliger Von unſerem Theaterleben iſt nur mehr wenig zu berichten. In 
e mittel, find es gottlob, die uns einſtweilen von bisher ungeahnten, Heimkehr entſpinnen fih förmliche Kämpfe um ein Plätzchen zwiſchen allen Schauſpielhäuſern it Sommerruhe eingezogen, nur auf der ge- 
für unmöglich gehaltenen Wundein nicht blos träumen, ſondern frohe] Starken und Minderſtarken, Fußfertigen und Langſamen nicht allein:] ringen und auf der vornehmſten Bühne ift Leben und Bewegung. 
= Augenzeugen werden laſſen. Die Wohlthat, die fortan den Armen | leider auch zwiſchen Damen und Herren. Die Galanterie hat keine[ Im Fürſt⸗Theater hat Kari Gründorf mit einer Poſſe: 
und Minderbegüterten gleicherweiſe mit den Reichſten zu Theil werden | Ausſichten in ſolchem Kampf ums Daſitzen und der Grobianismus „Schauen ma eini oder Ein neuer Lumpaci oder Der 
doll, die Möglichkeit, in das Grüne auszuſchwärmen, zunächſt im Um: bleibt Sieger in dieſem Ausgang der modernen Maſſen⸗Reiſen. Hallodri“ einen lebhaften, äußeren Erfolg gehabt, der ſich, Dank 
kreis der Hauptſtadt, der Zonentarif mit einem Wort, hat ſich Das ift nun am erſten Sonntag des Zonen⸗Tarifes und unſert⸗] den Lusſtellungsgäſten im Prater, wohl als nachhaltig erweiſen 
am Sonntag in fo überraſchender, alle magyariſchen Vorſtellungen und] wegen auch in den erſten Wochen der neuen Reiſe⸗Preiſe und Mode f wird, und im Burgtheater hat eine junge Böhmin, Fräul. Marie 
— ſonſtige Berechnungen überſteigender Wirklichkeit bewährt, daß die Frage nicht unbegreiflich, weil auf ein fo ungemeſſenes Anſchwellen der Pospiſchil, als Gräfin Orſina und als Maria Stuart einen Gm- 
des einheitlichen, auch für fernere Strecken berechneten Perfonenportos Paſſagierftuth die bedächtigſte, vorbauendſte und vorſchauendſte Bahn: |pfang gefunden, der in feinem brauſenden Beifallslärm an das erſte 
Te kaum mehr aus den Erörterungen unſerer-Miniſterien und Gifen-f leitung nicht bauen (auch nicht für alle Zukunft bauen) fann. Des: Auftreten der Wolter und Klara Ziegler in Wien erinnert, 
— bahnämter verſchwinden wird. halb wird aber doch mit Fug und Recht geheiſcht, daß in allernächſter Ganz frei von landsmannſchaftlichen, merkwürdigerweiſe ſlaviſchen 
1 Die alte Weisheit des engliſchen Poſtgenies Rowland Hill, daß] Zeit ſchon ausgiebige Nachſchaffungen, beziehungsweiſe Umwandlungen Sympathien find nun diefe Jubelgrüße nicht: die czechiſchen Stu- 
m billige Preiſe im Verkehr eine fo außerordentliche Vermehrung des] auf dem Gebiete der Fahrmittel erfolgen, daß neue Bahngeleiſe, denten find auf der Gallerie als rechtſchaffene huſſitiſche Lärmmacher 
Betriebes zur Folge haben, daß der ſcheinbare Entgang der Qualität] Bahnhallen und Bahnwagen zur Stelle fein müſſen, um dieſem An⸗ handfeſt zur Stelle. Man vergißt, daß die Dame, wel uerſt au 
- \ 5 5 [i 
der Einnahme zehn: und hundertfach durch deren Quantität erſetzt drang gerecht zu werden. dem czechiſchen Landestheater ſich eingeführt, der flaviſchen Mutter: 
* wird, muß früher oder ſpäter — wir wollen hoffen: früher — zur Wie das aber werden ſoll, wenn die Fahrpreiſe allmälig eine] bühne untreu und dem deutſchen Theater unterthan geworden if. Aber 
„ Geltung kommen. Auf der Weſibahn, auf dem Weg in die Wald: Verbilligung erfahren, wie — im Verhältniß — die Briefmarken, — fo wie Rieger es glücklich herausgebracht hat, daß der Wiener 
und Bier⸗Paradieſe von Hütteldorf und Purkersdorf, waren geſtern in] wie im Fernverkehr die Freizügigkeit mithelfen wird, um allgemach] Stephansthurm im Grunde nur ein czechiſcher Bau des Meiſters 
Ir 172 Zügen 80 900 Perſonen zu befördern; an den Donaugeländen,] die Angehörigen aller Nationen durcheinanderzuwirbeln und einander] von Prachatitz it — wäre man nicht ſchlecht erfreut, auf der erſten 
S auf der Strecke Kloſterneuburg⸗Kritzendorf⸗Greifenſtein in 83 Zügen im eigentlichen Wortverſtand immer näher zu bringen; welche Racen⸗ deutſchen Bühne als Vertreterin und Nachfolgerin der Schröder, 
35 600 Perſonen, d. h. gegen den bisherigen Durchſchnittsverkehr auff kreuzungen und internationalen Ehen derart zu Stande kommen werden:] Rettich und Wolter eine Künſtlerin wirken zu ſehen, deren Wiege an 
der Weſtbahn (30 000) nahezu das Dreifache, auf der Franz⸗Joſefs⸗][das mögen phantafievolle Köpfe mit Luft und Laune ausmalen. Die der Moldau geſtanden. So etwas wie eine „Verſöhnungs“ 
Bahn (15 000) mehr als das Doppelte. verwegenſte Prophetengabe wird allerdings durch die Wirklichkeit un: | Heroine. ? 
Ez Keine Frage, daß, wer heutzutage auf Mafenabfag rechnet, mitj ferer Gegenwart beſchämt. Als ich jüngſter Tage eine Altwiener Poſſe Am Abend des erſten Auftretens hatte es freilich — wenigſtens 


zu befriedigen wiſſen und ſuchen. 
weder die Kaffrer noch die Schaffner, noch die Bahnhofs: und 
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billigen Preisanſätzen beginnen muß. Keine Frage aber auch, daß, 


wer zu beſcheidenen Bedingungen Zuverläffiged bietet, auf Maſſen⸗ 


verdienſt rechnen kann. Die Eiſenbahnen haben raſche, bequeme Be⸗ 
förderung zu bieten: je billiger ſie das thun, deſto lebhafter und 
dankbarer ſtrͤmt ihnen — wie die bisherigen Erfahrungen er: 
weiſen — die Menge zu. Allerdings muß die Verwaltung unſerer 
Bahnen auch die unabläſſig wachſenden Anſprüche ordnungsgemäß 
Dem geſtrigen Anſturm waren 


Wagen⸗Räume gewachſen. Sonſt ließ man ſich's ausnahmsweise 


las, betitelt „1723, 1823, 1923“, war ich von der Flügellahmheit 
dieſer Weisſagung foͤrmlich beſchämt. Der ehrliche Meisl läßt in 
dieſem Stück (zum Lohn für eine That der Barmherzigkeit) einen 
Wiener des 18. Jahrhunderts noch das 19. und 20. Jahrhundert 
ſchauen. 1923 reiſt alle Welt per Luftballon, und — der einzige, 
nicht übel gedachte, nur einſtweilen noch nicht durchgeführte Phantaſie⸗ 
ſtreich — in den Krieg ziehen nur Maſchinen, die ſich ſelbſt aufziehen 
und wechſelſeitig ſo lange beſchießen, bis die eine oder die andere 
dienſtunfähig geworden. Ein Vorgang, der für die Mannſchafts⸗ 
bedienung ebenſo bequem als heilſam iſt; denn — Menſchen ziehen 


im Zuſchauerraum — mehr den Anſtrich, als ob eine „Ent: 
zweiungs“⸗Heroine fih gemeldet hätte. Denn vor einem gach⸗ 
kundigeren Parkett — einem Parkett von Berufsgenoſſinnen — hat 
ſelten eine Heldenſpielerin ſich gezeigt. Hatten ſich doch „mit hohen 
Augenbrauen“ die Wolter, Frl. Sandrock und Frl. Barſescu 
als ſtrengſte Kunſtrichterinnen eingefunden, die mehr als einmal nach 
allzu ſtürmiſchen Beifallskundgebungen der — Anderen wie mif- 
billigend um ſich blickten. 5 
Allein — iſt auch Frl. Pospiſchil kein Ideal, ift fie auch jeder, 
romantiſchen Verklärung baar — vollkommen unbegreiſſich if ihr 
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mit Einwilligung 


krank ſind. 


Verfahren aufgehoben iſt, iſt, ebenfalls ein gutes Zeichen, von 149 auf 
114 zurückgegangen. Bezüglich der Veranlaſſung und des Verlaufs der 
8 feien nur folgende Zahlen hervorgehoben: Als 
ntragſteller traten auf Gläubiger, die ein Realrecht nicht hatten 
oder nur im Wege der Zwangsvollſtreckung eingetragen waren, in 898 
(1888 1046) Fällen, ferner Coneursverwalter in 195 (1888 217) Fällen, 
Beneficialerben oder 8 (41 Pale in 121 (140) und Miteigenthümer 
wecks Theilung in 586 (617) Fa 
Fallen realberechtigte Gläubiger allein oder mit Anderen als Antrag⸗ 
ſteller. Was ferner die im Geltungsbereich des neuen Geſetzes beendeten 
Subhaſtationen betrifft, ſo boten in 5416 (5740) Fällen Perſonen mit, 
welche nicht zu den betheiligten Gläubigern gehörten. Erſteher waren in 
2024 Fällen der . Antragſteller, in 3775 Fällen Perſonen, 
welche nicht zu den betheiligten erg: Fra gehörten. Das geringſte 
Gebot wurde in 101 (99) Fallen erſt bei wiederholter Verſteigerung 
erreicht. Die Berichtigung des Kaufpreiſes erfolgte in 4984 (5435) Fallen 
durch baare Zahlung des ganzen Betrages bezw. Anrechnung eigener 
Forderungen, in 2353) Fällen durch Uebernahme von Forderungen 

t der Gläubiger und in 480 (604) Fällen durch An⸗ 
weiſung auf rückſtändiges Kaufgeld. Wiederverſteigerungen fanden 70 
gegen 79 im Vorfahre ſtatt. Auch aus allen dieſen Zahlen ergiebt ſich 
eine Beſſerung der bezüglichen Berbältniffe. 5 

—e. [Deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung.] Die Vorberei⸗ 
tungen für die XI. allgemeine Deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung in Kaſſel 
ſind im beſten Gange. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden bringen 
der Verſammlung warme Antheilnahme entgegen. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme und Wünſche in betreff der Wohnung ſind baldigſt an den Orts⸗ 
ausſchuß zu richten und zwar bis zum 3. Juli an den Turnlehrer Conradi, 
Orleansſtraße 30, nach dem 3. Juli an den Turnlehrer W. Stern, 
Humboldiftraße 153. Preis der Feſtkarte 2 Mark, Preis der Tiſchkarte 
zum Feſtmahle 2,50 Mark Nach Einſendung des Geldbetrages erfolgt 
Sante de der Feſtkarte, der Tiſchkarte, ſowie ſonſtiger Druckſachen und 

ngabe der Wohnung im Gaſthofe. — Mit der Verſammlung fol eine 
Ausſtellung für Turngeräthe, Türnſchriften, Turnabbildungen u. f. w. verz 
bunden werden. Die Verſandtkoſten trägt der Ausſteller; der Ausſtellungs⸗ 
raum ſteht unentgeltlich zur ee: Als Ausſtellungsort ift das 
Wilhelmsgymnaſium in der Humboldtſtraße bewilligt worden. Die An⸗ 
0 turneriſcher Neuheiten find an den Turnlehrer W. Stern zu 
richten. 

Weimar, 24. Juni. [Vom Schwurgericht! wurde der bisherige 
Aſſeſſor Melzhaimer in Gräfenthal wegen Unterſchlagung von 
8 Mark, begangen im Amte, zu acht Jahren Zuchthaus und fünf 
Jaren Ehrverlüſt verurtheilt. Die Geſchworenen verneinten die Frage 
nach mildernden Umſtänden, da erwieſen wurde, daß der Angeklagte mit 
feiner Familie ein luxuriöſes Leben geführt hat. 

München, 26. Juni. [Jahresverſammlung der deutſchen 
Gas- und Waſſerfachmänner.] Ingenieur Grahn⸗ Detmold ſpricht 
über die Filteranlagen, welche das Trinkwaſſer am beſten und billig⸗ 
ſten reinigen, wenn daſſelbe an ſeiner Urſprungsſtelle unrein oder doch 


verdächtig ſein ſollte, wie das bei größeren Städten der Fall iſt, 
für welde große Agnäducte, aus weiterer Entfernung her unerſchwing⸗ 
liche Koſten verurſachen würden. Der Sand filtrirt am beſten; in 


Deutſchland ſind 189 214 Quadratmeter Filterfläche in Thätigkeit, welche 
täglich 60 Millionen Liter Trinkwaſſer reinigen; die Filter wirken wie 
ein Sieb von äußerſter Feinheit; & länger das Waſſer in dem Filter 
verweilt, deſto reiner wird es. Die Bacterien⸗Kenntniß brachte in die 
Trinkwaſſer⸗Unterſuchungen das regie Leben, namentlich als zu Anfang 
der achtziger 1 eine verläſſige Methode, um die Zahl jener Pilze zu 
beſtimmen, ins Leben trat; natückich gilt es, vor allem die Menge der 
ſogenannten pathogenen Bacterien (Bacillen) oder Seuchenkeime kennen 
zu lernen. Ein Fiöptiger Sandfilter vermindert die Zahl der letzteren er- 
heblich, eine in Berlin angeſtellte Unterſuchung bei der dortigen Typhus- 
Epidemie vom Januar bis April 1889 führte darauf, daß zwar die 
tralauer Filterwaſſer die meiſten Patienten hatten, daß aber eben der 

r nicht rechtzeitig und gebührend gereinigt war, ſo daß alſo bier 

wie anderswo) die Schuld nicht dem Trichter, ſondern den „Betriebs⸗ 
rückſi “ beizumeſſen war, gegen deren Folgen die Bevölkerung beffer 
p ſchützen würe. Verſuchsreihen von Dr. Koch und feinen Schülern mit 
m violetten Bacillus zeigen, ein Theil der Keime auch 
durch den beſten Filter geht, und ey um fo mehr, je mehr im Rohwaſſer 
Keime ſtecken und je ſchneller das Waſſer durch den Sandfilter geht; 
Verhältnißzahlen aber aufzuſtellen, geht nicht an. Indeſſen ift Herr Grahn 
der Anſicht, 1 die i atoren aus ihren Verſuchen ganz ent: 
ſchieden falſche Schlüſſe ziehen. Die Sache wird auf einem im Herbſt in 
Braunſchweig tagenden Fachmänner⸗Congreß weiter verfolgt werden. 
(Großer Beifall.) Herr Kümmel⸗Altona zeigt durch zahlreiche Bilder 
genau die Einrichtung der wichtigſten engliſchen und deutſchen Filter⸗ 
anlagen; in Stralau war zeitweiſe leider kaum ein Fünftel der gereinigten 
Filterfläche in Benützung — kein Wunder, wenn da die Filtrirung wenig 
nützte. Die Experimentatoren Dr. Piefke und Fränkel in Berlin haben, 
wie es den Anſchein gewinnt, nicht filtrirt, ſondern durchgeſchwemmt, doch 
find die von Kümmel und einem Bakteriologen jenen Verſuchen gegenüber 
angeſtellten Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen. Hierauf ſpricht ſich 
Geheimrath Dr. v. Bettenfofer kurz aber entſchieden darüber aus, daß 
die angeführte Berliner Typhus⸗Epidemie nicht auf Rechnung des Trink⸗ 
waſſers zu ſetzen fei, zwiſchen jenem Typhus und dem Stralauer Filter- 
wafer beftehe nur eine zufällige Coincidenz. Münchens Beiſpiel beweiſe 
in dieſer Frage ſehr viel; hier wurde das vortreffliche Hochquellwaſſer erſt 
1883 in Gebrauch geſetzt, der plötzliche auffallende Rückgang des Typhus 


en; endlich fungirten in 7523 (8029) f 


datirt aber ſchon ſeit dem Jahre 1878 — das beſſere Waſſer kam alſo um 
4 Jahre zu ſpät. Die Münchener „Hofbrunnwerke“ fördern noch heute 
daſſelbe Grundwaſſer zum Trinken, wie zu Anfang des Jahrhunderts; die 
20 000 Menſchen, welche aber heute dieſes Waſſer trinken, find jetzt ebenſo 
typhusfrei, wie die Trinker des Hochquellwaſſers! Alſo rathe er, als beſter 
reund des beſten Trinkwaſſers, trotz aller Zänkereien mit den ſogenannten 
rinkwaſſer⸗ Theoretikern, mit der Filtrirung fortzufahren. (Großer Peiz 
all.) Nach einem Meinungsaustauſch zwiſchen den Herren Grahn und 
Kümmel theilte Herr Director Grohmann⸗Düſſeldorf mit, daß die Statiſtik 
der Waſſercommiſſion im Herbſt erſcheinen werde, und die Verſammlung 
beſchließt auf Antrag des Herrn Profeſſors Bunte, daß jeder Statiſtik die 
Ergebniſſe der bakteriologiſchen Waſſerunterſuchung beigedruckt werden. 
Großbritannien. 

Loudon, 25. Juni. [Die „Times“ über den Fürſten 
Bismarck.] „Die lange und erfolgreiche Laufbahn des Fürſten 
Bismarck“, ſchreibt die „Times“, „hat ihm eine Erfahrung nicht ge⸗ 
bracht, welche Staatsmänner in Ländern, wo der König herrſcht, aber 
nicht regiert, genießen. Er hat keine Gelegenheit gehabt, die Kunſt, 
als hervorragender privater Bürger zu leben, zu erlernen. Jetzt, wo 
dieſe Rolle ihm auferlegt wird, nachdem er mehr als ein Vierteljahr⸗ 
hundert auf der Höhe der Macht geſtanden hat, zeigt er, daß ſelbſt 
bei Männern von hervorragenden Fähigkeiten Vollkommenheit nur 
durch Uebung erreicht wird. Man muß zugeben, daß der Fürft durch 
ſein Benehmen nach ſeinem Rücktritt, oder wie er ſelbſt es zu nennen 
vorzieht, ſeit ſeiner Entlaſſung, ſeine Bewunderer etwas enttäuſcht 
hat. Seine Reden, ſeine Aeußerungen und ſeine Haltung im Allge⸗ 
meinen haben nicht jene Ueberlegenheit über gewöhnliche Menſchen 
gezeigt, welche die Welt von ihm erwartete. In Wahrheit, es 
hat Staatsmänner von weit kleinerem Kaliber und unend⸗ 
lich geringeren Erfolgen gegeben, welche größere Würde nach 
ihrem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte bewieſen haben. Vielleicht 
war Bei dem Fürſten Bismarck der Uebergang aus einer unvergleichlich 
einflußreichen Stellung zu der eines einfachen Landedelmannes zu 
ſchnell. Dennoch muß man wünſchen, daß er mehr Gleichmuth gezeigt 
hätte. Er hätte entweder in Berlin bleiben, freien Umgang mit 
politiſchen Männern pflegen und den Einfluß ausüben können, welcher 
einer kraftvollen Perſönlichkeit mit Erfahrungen ohne Gleichen zu⸗ 
kommt, oder er hätte völlig alle Verbindung mit den Kreiſen, denen 
er entzogen wurde, abbrechen, fein politifches Leben als abgeſchloſſen 
betrachten und frei und unbeſchränkt als Privatmann leben können. 
Er hat keines von beiden gethan. Er iſt zu vollſtändig dem öffent- 
lichen Leben entrückt, um einen erheblichen Einfluß ausüben oder ſelbſt 
modificirt die Tradition einer öffentlichen Laufbahn aufrecht zu er⸗ 
halten, dennoch hat er gerade ſo viel Berührung mit der Politik bei⸗ 
behalten, um die Thatſache klar zu machen, daß er bei Seite ge⸗ 
ſchoben iſt.“ 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 27. Juni. 


Die neue Dombrücke 


wird nunmehr dem Verkehr übergeben. Zur Geſchichte des Baues 
gehen uns von fachmänniſcher Seite die folgenden Mittheilungen zu: 


Die Eröffnung des nun fertigen Erneuerungsbaues der Dombrücke 
bezeichnet wiederum einen Abſchnitt in der Geſchichte dieſes durch hohes 
Alter für Breslau ehrwürdigen und intereſſanten Bauwerkes. Denn un⸗ 
ſtreitig iſt die Dombrücke eine der älteſten, vielleicht die älteſte Brücke der 
Stadt. Schon ihre Lage zwiſchen der Dominſel, von Alters her Sitz des 
Bisthums, und der Sandinſel, dem Gebiete der Stadt, weiſt auf eine 
frühzeitige Entſtehung hin, da die Uranfänge von Breslau mit der Ent⸗ 
wicklung des Bisthums eng verwachſen ſind. Urkundlich erwähnt wird 
die Dombrücke zuerſt 1423, in welchem Jahre ſie unmittelbar nach einer 
Broceffion- einſtürzte, ſpäter 1504 in dem ſogenannten Kolowrath'ſchen 
Vertrage, durch welchen auf Beranlafiung des Kaiſers Maximilian I. 
viele wichtige Verbältniſſe, Rechte der Geiſtlichkeit und Gemeinden, geregelt 
werden. In dieſem Vertrage bedingt ſich der Rath der Stadt freien 
Verkehr auf der Brücke aus. In der Mitte der Brücke bezeichnete eine 
Stange mit dem Reichswappen an ihrer Spitze die Grenze der Gerichts⸗ 
barkeit des Bisthums und der Stadt. An dieſer Stelle ſteht heute das 
eiſerne Portal der Dombrücke, und ſo hat, ganz dem Geiſte der Zeiten 
entſprechend, das Symbol der Abgrenzung, der Grenzpfahl, dem Symbol 
des freien Durchganges, dem Thorbogen, Platz gemacht. — Eine weitere 
urkundliche Erwähnung beſagt, daß der Baumeiſter Hans Schneider 
von der Linde die Brücke im Jahre 1591 umgebaut hat. Genau 
zweihundert Jahre ſpäter: 1791 am 28. Mai, fiel die Brücke einem 
pooo Brande auf der Sandinſel zum Opfer und pflanzte bei 
ieſer Gelegenheit das Feuer auf die Dominſel weiter fort. — In 
dieſem Jahrhundert hat man ſich nun entſchloſſen, auf das vergängliche 
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Material des Holzes zu verzichten und, entſprechend den Fortſchritten der 
Technik, die Brücke aus Eiſen berzuſtellen. Schon ſeit dem Jahre 1866, 
unmittelbar nachdem die Brücke aus dem Beſitze des Fiscus in den 
der Stadt übergegangen war, wurden hierauf bezügliche Entwürfe 
erörtert, doch verzögerte ſich die Entſcheidung wegen mannigfacher 
Schwierigkeiten bis zum Jahre 1888. Im Sommer 1888 wurde der jetzt 
ausgeführte Entwurf genehmigt. Die Wahl des Träger⸗Syſtems iſt bereits 
im April d. J., gelegentlich eines Vortrages im Architekten: und Ingenieur⸗ 
Vereine ausführlich begründet worden. Ueber die Ausführung der Brücke 
dürfte eine zuſammenhängende Darſtellung vielleicht für manchen Leſer von 
Intereſſe fein. ER y 
Der Untergrund an der Brückenbauſtelle befteht bei 4—5 m Waſſertiefe aus 
robem Kieſe. Dieſer iſt zwar tragfähig, aber bei ſtärkeren Strömungen, bei 
isſtopfungen, dem Fortſpülen ausgeſetzt. Es müſſen daher die Pfeiler⸗ 
Fundamente fo tief unter die Flußſohle hinabreichen, daß auf keinen Fall 
ein Unterwaſchen eintreten kann. Bei der Dombrücke wurde die hierorts bei den 
meiſten Oderbrücken benutzte Gründungsart mit in den Boden eingerammten 
Pfählen in Anwendung gebracht. Jeder Pfeiler ſteht auf etwa 32 Stück 
4 m tief in den Grund reichenden Pfählen. Auf diefe, dicht über der noch aus⸗ 
ebaggerten Flußſohle abgeſchnittenen Pfähle ift eine 1,5 m ſtarke Veton⸗ 
chicht aufgebracht. Um die Betonſchüttung vor dem Strome geſichert 
ausführen zu können, iſt es nöthig, zuvor das Fundament ringsum mit 
einer Spundwand einzuſchliezen. Sit der Beton erhärtet, fo bildet er 
einen waſſerdichten Boden in dem Spundkaſten und man kann dieſen, 
ſofern die Wände gutſchließend gerammt ſind, nun auspumpen und das 
Mauerwerk im Trockenen ausführen. Schließen die Wände nicht dicht, 
was bei kieſigem Untergrunde mit vielen Steinen und alten Pfahlreſten, 
wie im vorliegenden Falle, kaum zu erreichen iſt, ſo wird es erforderlich, 
nach der Waſſerſeite einen Fangedamm anzuordnen, d. h. noch eine zweite 
Spundwand, die ſpäter wieder entfernt wird, zu ſchlagen und den 
Raum zwiſchen beiden Wänden mit möglichſt fettem Boden aus⸗ 
zuſtampfen, um eine Dichtung zu bewirken. In neuerer Zeit hat 
man indeß mehrfach mit Erfolg den Verſuch gemacht, auch bei weniger 
dicht ſchließenden Spundwänden einen Fangedamm zu vermeiden und die 
Dichtung durch Leinwand zu erzielen. Es wird zu dieſem Zwecke nach 
ik peleng der Spundwand ein unten offener Sack aus getheertem 
e es, er in feinem Umfang genau der Spundwand entfpricht, inner⸗ 
halb der letzteren angebracht und oben ringsherum befeftigt, fo daß er 
Bee bis auf die Sohle herabhängt. Alsdann wird in dem unteren Theil 
es Spundkaſtens Beton eingebracht. Dieſer preßt die Leinwand gegen 
die Spundwand und hält fie feft, fo bağ fie nunmehr unten und oben 
eingeipannt ift. ú 

Den von der Leinwand nach den Seiten, von dem Beton nach unten 
abgeſchloſſenen Raum kann man nun auspumpen und das weitere Funda⸗ 
ment⸗Mauerwerk im Trockenen herſtellen. 

Auf diese Weiſe ift der Mittelpfeiler der Dombrücke bis auf Höhe des 
Waſſerſpiegels aufgemauert, und durch die Erſparniß eines 5 m hohen 
5 eine nicht unbedeutende Koſten⸗ und Zeiterſparniß erreicht 
worden. 

Daſſelbe Verfahren bei den Landpfeilern anzuwenden, lag keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, da für die Beſeitigung der alten Landpfeiler ohnedies 
Fangedämme angeordnet werden mußten, die denn auch gleich für die 
Ausführung des neuen Fundaments benutzt wurden. 

Der Verlauf der Ausfübrung der Dombrücke war folgender: Am 
17. September 1888 wurde mit dem Abbruch der alten Brücke begonnen 


und derſelbe ſoweit gefördert, daß am 20. October mit den Rammarbeiten 


auf dem linken Ufer begonnen werden konnte. Hierbei zeigte ſich nun ſehr 
bald zweierlei: 

1) daß die einzuſchlagenden Pfähle, nachdem ſie etwa 1 Meter tief im 

Boden ſtanden, nur ſehr ſchwer und langſam weiter eindrangen, und 

2) daß die Flußſohle ſtark mit alten Pfählen beſpickt war, die unter 

Waſſer abgewäſſert, nur wenig über die Flußſohle hervorſtanden und 

eine ordnungsmäßige Herſtellung der Spundwand unmöglich machten. 

Um dieſe letzterwähnten Hinderniſſe möglichſt raſch zu beſeitigen und 
ferner ein flotteres Fortſchreiten der Rammarbeiten herbeizuführen, wurde 
mit iay eine Waſſerſpülvorrichtung in Betrieb geſetzt. Die Wirkung 
derſelben beruht darauf, daß ein hohles eiſernes Rohr, an deſſen unterem 
Ende gepreßtes Waſſer austritt, von ſelber in den Sandboden einſinkt, 
indem das austretende Waſſer den Sand unter der Spitze wegſpült und ſo 
ein fortlaufendes Tieferſinken des Rohres verurſacht. 

Läßt man ein ſolches Spülrohr längs eines im Sande ſtehenden Pfahles 
herabgleiten, fo umſpült ihn das austretende Waſſer und erleichtert ſowohl 
das Eintreiben wie das Ausziehen des Pfahles. 

Ganz hervorragende Dienſte leiſtet ein ſolches Spülrohr zur Vorunter⸗ 
ſuchung des Bodens, da man es an jeder beliebigen Stelle gleich einer 
Sonde in den Sand tauchen und das Fehlen oder Vorhandenſein von 
Hinderniſſen feſtſtellen kann. Von dieſer Waſſerſpülung mußte nun in 
umfangreichſter Weiſe Gebrauch gemacht werden, um die Gründungs⸗ 
arbeiten zu fördern. Beim Ausziehen der Pfähle war die häufige Ver⸗ 
es eines Tauchers nicht zu vermeiden, um die Zugkette an den 
unter Waſſer befindlichen Pfahlköpfen anzubringen. 

Wie ſehr die Gründungsarbeiten durch die angeführten Hinderniſſe er⸗ 
ſchwert und vertheuert wurden, gebt daraus hervor, daß während der 
Bauausführung nicht weniger als 550 alte, zumeiſt eichene Pfähle, darunter 
viele von gewaltigen Abmeſſungen, beſeitigt werden mußten. 

In Folge der 1 ſehr 1 7 Erſchwerniſſe und trotzdem auf 
der engen Bauſtelle zeitweiſe eine Dampf- und fünf Kunſtrammen gleich 
zeitig arbeiteten, nahmen die Rammarbeiten ein ganzes Jahr in Anſpru 

Am 15. October 1889 wurde der letzte Pfahl . 


triumphaler Sieg nicht. Sie iſt voll Jugendfeuer und Eifer, ſie iſt 
von der Race der üppigen, flavifhen Schönheiten, welche zum min- 
deſten den Maſſen gefallen, und außerdem in der Schule Auguſt 
Förſters am Deutſchen Theater in Berlin tüchtig gebildet 
worden. Um was Rechtes zu lernen, muß man vor Allem ehrlichen 
Willen und gute Anlagen mitbringen. Beides hat Frl. Pospiſchil 
als künſtleriſche Mitgift erhalten, und ſo ſteht zu erwarten, daß ſie in 
Wien nicht blos enthuſtaſtiſche erſte Begrüßung, ſondern nachhaltige 
Förderung und — Entwicklung finden wird. Man wird ſich an ihren 
Namen gewöhnen und ſich ihres unleugbaren Talentes erfreuen, wenn 
ſie ſo redlich fortſtrebt. wie bisher. Eckart. 


Sprechſtunden für Badereiſende. 
n der letzten Nummer der humoriſtiſchen Wochenſchrift „Die Police“ 
91 eg Sigmar Mehring unter obigem Titel die folgende launige 
auderei: 

Eine ſehr unangenehme und beängſtigende Sorge für alle, welche bei 
dem Herannahen der Ferien im wahren Sinne des Worts aus dem 
== en gerathen, bildet die Beſtimmung des Ziels für die feſtgeſetzte 

eiſe. Daß man fort muß, iſt zweifellos! Aber wohin? Welches Bad 
iſt am geeignetſten für die Erholung nach der elfmonatlichen Stadt⸗ 
efangenſchaft, für die Wiederherſtellung der in dem Häuſerſchacht erſchlafften 
feralis? Sich aus mediciniſchen Büchern Rath zu holen, ift für den 
Laien gefährlich, und einen Arzt, vielleicht gar einen Specialiſten zu 
eonfultiren, ift um dieſe Zeit der gefüllten Wartezimmer nur ſolchen 
Leuten möglich, die über eine nationalliberale Himmelsgeduld 4 
Da wir dieſe nicht bei unſeren Leſern vorausſetzen, geben wir ihnen hier 
ein ſorgfältig ausgewähltes Verzeichniß von Bädern und fügen jedem 
Curort das entſprechende Merkmal der mit allen Special⸗Liſten erſonnenen 
Heilwirkungen bei. 

Aachen. Für Kneipbrüder und Stammtiſchfreunde, da fie dort 
Köllner und Köllnerinnen maſſenhaft in nächſter Nähe haben. 

Baden⸗Baden. Für Leute, die ſich nie mit dem einfachen Baden 
begnügen, daher 

Cammin (RB 


Colber A gir Feuilletoniſten, welche ihren Kohl nicht verbergen 
r 
) 


können. ( ber dieſer Zeilen wird ſelbſt hingeſchickt. Anmerkung der 
GREEN) í 

Crans (Bſt⸗Pr). Beliebtes Biel für Tenoriſten und Bräute. 
Ems. Für Träge 


und ſollten 


Grund Jahr ohne Grund 
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elt von 


3 
ich für Anarchiſten, damit fte die 
zerſtören können. 

Heiligendamm. Für allzu Fromme, denen es noth thut, daß man 
ihrem Eifer einen Damm ſetzt. 


(bari) Uhren dort reguliren laſſen 
arz). 
A rund aus 


elgoland. Bisber engliſch, jetzt himmliſch. 
eringsdorf. Für Liebhaber einer gewiſſen Sorte von Hausthieren, 
als da ſind: Kater, Spitze, Affen u. dgl. 

Küſſingen. Unſere Schreibweiſe deutet die Doppelwirkung dieſes 
Badeortes genügend an. 

Liebenzöll'. Wird Schutzzöllnern und ſteuerſüchtigen Miniſtern ein 
angenehmer Aufenthalt ſein. 

Lieb„werda“ (Böhmen.) Für Lieutenantsſchwärmerinnen. 

Marienbad. Bewäghrter Curort, um dicke Freundſchaften loszuwerden. 
Dickköpfen und Dickhäutern vielleicht nicht nutzlos. 

Neufahrwaſſer. Für Leute, die auf ihrer Laufbahn Schiffbruch ge⸗ 
litten haben und ſich einem anderen Berufe zuwenden müſſen. Auch 
Leſſeps ſoll dort Stammgaſt ſein. 

Oſtende. Nur für reiche Leute, etwa für Hinrichtungsdramatiker 
des Berliner Oſtend⸗Theaters. 

eichenhall. Auch für weniger Bemittelte, denen aber das Leben 
noch nicht genügend aeria ift. 

Reinerz. Ergiebige Quelle für Bimetalliften. x 

5 Ferm zu verſchreiben, welche an galoppirendem 


Rügen. Schulvo 
Antiſemitismus leiden. 

. and⸗au. Idylliſch gelegen, zum Lefen naturaliſtiſcher Kunſtwerke 
eeignet. 
x Ela ngenbad. Norbildung für noch nicht heirathsfähige Evastöchter. 


Sylt. * für Studirende der Augenheilkunde, damit ſie 
dort die Seehkrankhekt genau kennen lernen. 
Thale. Für ganz Arme. Sie werden ſich bei den Thalern wohlfühlen. 


Vierwaldſtätterſee. Zuflucht der Hoffnungsloſen. Wenn fie von 
Pontius kommen, kann ſie der Arzt hier gleich u Pilatus ſchicken. 

Wiesbaden. Vorzüglich für Leute, die zu Hauſe bleiben wollen, denn 
nichts iſt ſo beilkräftig, als wie's Baden. 

Wir möchten noch einige allgemeine Rathſchläge beifügen. Jungen 
Mädchen, die bereits hoch im ittelalter ſtehen, würden Soolbã er 
rathſam ſein, vielleicht heftet ſich dann leichter ein Anbeter an die — 
Sohle. Sehr verheiratheten Familienvätern, die zu Daſeinsüberdruß 
neigen, dürften Hu⸗Moorbäder von Nutzen ſein. (Unſere Leſer erhalten 
ſolche von uns frei ins Haus geliefert. Anmerkg. d. Herausgebers.) — 
Kaufleuten, die an chroniſchen Wechſelverbindlichkeiten leiden, iſt ein 
ſchleuniger Luft⸗Wechſel dringend anzurathen. 

Damit ſchließen wir für Se unſere ärztliche Sprechſtunde und wün⸗ 
chen allen Ferienreiſenden geſunde Rückkehr, damit ſie ſich im Laufe der 
nächſten 12 Monate über die „Police“ wieder krank lachen können. 


— 


Litterariſches. 


Aus bewegtem Leben. Erinnerungen aus dreißig Kriegs⸗ und 
Friedensjahren von Hans Wachenhuſen. Straßburger Druckerei 
und Verlagsanſtalt, vorm. K. Schultz u. Co. Lieferung 1. — Die 
9 drei N die Zeit von 1860—1890, ſind eine Zeit der 
Volkerunruhe, voll gewaltiger Sretaniffe, die ungewöhnliche Aenderungen 
im Leben der Nationen, auf dem Gebiet der Politik, in der Wiſſenſchaft 
und in den Künſten des Kriegs und des Friedens hervorgerufen haben. 


Als Touriſt, Ethnograph und Kriegsberichterſtatter hat Hans Wachen⸗ 
bufen all dieſe Jahre durchlebt, und, von Jugend auf — we 
obachtung gewöhnt, ausgerüſtet mit außergewöhnlichen Spradfenntniffen, 
ſowie mit einer feffelnden Erzählergabe, ift er wie felten ein Anderer dazu 
berufen, in zuſammenhängender Darſtellung uns Bilder aus feinen be⸗ 
wegten Leben vorzuführen. Nicht Geſchichte will er ſchreiben, nur erzählen 
„von den blutigen Schachpartien, den Schlacht⸗Tableaur, das Marſch⸗ 
und * zeichnend und in dieſem Rahmen die ruhmgekrönten Heer⸗ 
führer ſowohl wie den Feldſoldaten ſchildernd,“ unter Wahrung ſtrengſter 
Unparteilichkeit. Der Inhalt der erſten Lieferung a F dieſer Abſicht 
vollkommen und erweckt das lebhafte Verlangen, bald mehr zu leſen. 
Möchten recht viele unſerer Leſer ſich ſelbſt überzeugen, daß 22 damit 
nicht zu viel geſagt haben. L. 


— eeaeee aee 


Der Deutſche Roman des 19. Jahrhunderts. Von Hellmuth 
Mielke. Braunſchweig. C. A. Schwetſchke u. Sohn (Appelhans und 
Pfenningſtorff). — Das vorliegende Friedrich Spielhagen gewidmete Werk 
iſt ein fibrer durch die geſammte deutſche Roman- und Novellenlitteratur 
unſeres Jahrhunderts. Es charakteriſirt ſowohl die Werke unſerer hervor⸗ 
ragenden Romandichter wie die Modeſchöpfungen der Belletriſtik, beurtheilt 
ſie vom äſthetiſchen Geſichtspunkt und hebt zugleich ihre 1 für die 

eit- und 3 hervor. Der Verfaſſer beginnt mit dem claſſiſchen 
Roman, wie er durch Göthe und Jean Paul ausgebildet iſt, und wendet 
ſich ſodann zum Roman und der Novelle der Romantiker. Der folgende 
Abſchnitt beſchäftigt ſich mit den Arbeiten der Jungdeutſchen (Laube, 
Gutzkow u. ſ. w.), erörtert die Tendenzen der Frauenromane (Gräfin Hahn 
und Fanny Lewald) und pa: eine Charakteriſtik der einzelnen Werke von 
W. Alexis und Sealsfield. Die er 1848—1870 führt zu der Be 
trachtung der Auerbach ſchen und Hackländer' ſchen Schule, ſchildert die 
Entwickelung des hiſtoriſchen Romans und ſchließt mit einer Reihe von 
litterariſchen Portraits, in denen die Bedeutung der Romanlitteratur dieſes 
Zeitraumes am prägnanteſten hervortritt. Der letzte Abſchnitt (bis 1890 
reichend) iſt dem Roman und der Novelle der Gegenwart gewidmet und 
berückſichtigt jede nur ingebiie bemerkenswerthe Erſcheinung; ſelbſt die 
Werke der jüngſten Berlii 0 
inden ire eſprechung. — Das Mielke'ſche Buch iſt ein brauchbarer 

egweiſer für Alle, die ſich einen Ueberblick über das ausgedehnte Gebiet 
des Romans und der Novelle zu verſchaffen wünſchen. 


Oberammergau und ſein Paſſionsſpiel. 
Zeichungez von Peter Halm. Bamberg, Buchner'ſche . 
— Das höchſt elegant ausgeſtattete Buch bildet den 15. Band der in 
demſelben Verlage erſchienenen „Bayeriſchen Bibliothek“ und nimmt in 
golge der vorzüglichen Verarbeitung des Stoffes unter der geſammten 

itteratur über die 3 Feſtſpiele eine hervorragende Stellung 

ein. Es beſchränkt ſich nicht darauf, alles Wiſſenswerthe über die Enk⸗ 
ſtehung und Entwickelung der berühmten Paſſions 
verbreitet ſich auch über den landſchaftlichen Charakter des Ammer⸗ 
gaus, das wirthſchaftliche Leben des meltverlorenen Thaleß und die 
charakteriſtiſchen Typen feiner Bewohner. Eine ſehr werthvolle Beigabe 
find die auf Seite 95-108 enthaltenen Quellennachweiſe. 


Von Carl Trautmann. 
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Die Beton: und Maurer⸗Arbeiten wurden nun energiſch ee fo 
daß ihon am 10. December die beiden Landpfeiler und der Strompfeiler 
bis Oberkante Abdeckſchicht fertig geſtellt waren. Gleichzeitig war auch 
das Aufſtellungsgerüſt für die Eiſenträgerwerke fertig hergeſtellt, das am 
8. November in Singrifi enommen worden war. 

Die Aufſtellung des Eiſenwerks begann am 19. December und war in 
der Hauptſache am 20. Februar beendet, ſo daß das Montagegerüſt, um 
keinen Anlaß zu einer Eisſtopfung zu geben, entfernt werden konnte. 

In den folgenden Monaten wurden hergeſtellt die Anſchlüſſe an die 


angrenzenden Straßen und Grundſtücke, der mittlere Ausſteifungsbogen, 
15 Fahrbahn auf der Brücke, die Gas- und Waſſerleitung und endlich die 
ampen. 


Dieſe Arbeiten haben ſich bis Ende Juni hingezogen, ſo daß die Brücke nach 
einer Bauzeit von 20 Monaten dem Verkehr übergeben werden kann. Der 
Neubau der Dombrücke gehörte zu dem Geſchäftskreis der ſtädtiſchen Tief⸗ 
bauverwaltung, deren Chef Baurath Kaumann iſt, und war ſpeciell dem 
Stadtbauinſpector von Scholtz übertragen, dem für die Entwurfsbear⸗ 
beitung Regierungsbaumeiſter Anthes und für die Bauführung Bau⸗ 
Aſſiſtent Beer zur Seite ſtand. 

Die künſtleriſche Ausſtattung rührt von Baurath Plüddemann her. 

Als Unternehmer waren thätig, für die Herſtellung der Erd⸗, Grün⸗ 
dungs⸗ und Maurerarbeiten einſchließlich aller Materiallieferungen die 

irma: Oeſterlink u. Hentſchel, für welche die Rammarbeiten Herr 

immermeiſter Kolbe leiſtete, für die Lieferung und Aufſtellung des Eiſen⸗ 
trägerwerks die Pielahütte in rt Letztere hatte auch die Anferti⸗ 
gung der Detailzeichnungen deſſelben übernommen und hat ſich der bei der 

erſchiedenheit aller 4 Trägerhälften, ſowie der Neuheit der Conſtruction, 
überaus mühſamen und zeitraubenden Arbeit mit unermüdlichem Eifer 
unterzogen. Die Kunſtſchloſſerarbeiten find in der Kunſtſchloſſerei von 
Guſtav Trelenberg hier ausgeführt worden. Die Baukoſten ſind auf 
125 000 M. veranſchlagt. 


+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Dial. Konrad. Vorm. 9: 
Diakonus Juſt. Nachm. 2: mit Maria⸗Magdalena vereinigt. Beichte und 


Abendmahl früh 7 und Vorm. 10: Diak. Juſt. — Jugendgottesdienſt. 
Vorm. 8: Diakonus Konrad. — Mittwoch früh 71/3: Diakonus Gerhard. 
— Morgenandachten täglich früh 7½; Hilfspred. Lehfeld. 


Begräbnißkirche. Vorm. 8: Hilfspred. Lehfeld. 

Krankenhoſpital, Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Pred. Müller. 

er er⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Vorm. 9: Sub-Senior Schulte. 


St. Maria⸗Magdalena. Früh 6 (St. Chriſtophori): Diakonus 
Küntzel. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paftor Matz. Nachm. 2: Sub.⸗Sen. 
Schwartz. Beichte und Abendmahl früh 6%, (St. Chriſtophori) und 


Mittags 12 e Diak. Küntzel. Jugendgottesdienſt Vorm. 10¼ 
(Armenhauskirche): Sub⸗Senior Schwartz. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 101/2; Prediger Liebs. i 

St. Bernhardin. Früh 6: Diak. Lie. Hoffmann. Vorm. 9: Diak. 

acob. Nachm. 2: Hilfspred. Schneider. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 

iafonus Lic. Hoffmann. Beichte und Abendmahl früh 6 und Vor⸗ 
mittag 10½: Diakonus Jacob. 

Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abend 6: Diak. Jacob. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Spieß. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Diak. Goldmann. Nach der 
Amtspredigt Abendmaßlafeier durch Diak. Goldmann. Nachm. 2: Sen. 
Abicht. Vorm. 8: Jugendgottesdienſt: Sen. Abicht. : 

St. Salvator. Vorm. 9: Diaf. Weis. Nachm. 2: Senior Meyer. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und Vormittag 101/2: Diak. 

$ Weis. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſt. Etzler. — Freitag Vorm. 8: 
Beichte und Abendmahl: Sen. Meyer. — Amtswoche: Sen. Meyer. 

St. Barbara. Vorm. 8 ½: Paftor Kutta. Nahm. 2: Pred. Kriſtin. 
Beichte: Paſtor Kutta. 2 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 

pa Paftor Günther. Vormittag 11, Jugendgottesdienſt: Paftor Günther. 
ahm. 5, Miſſionsſtunde: Sen. Klüm. ; 

Bethanien. Borm. 10: Paſtor Richter (Gaſtpredigt). Nahm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſt. Ulbrich. Nachm. 5: Cand. Jordan. — Donners⸗ 
tag, Abends 7½ Uhr, Bibelſtunde: Paſt. Ulbrich. 

Cangeliſches Vereins haus. Vormittags 10: Paftor Schubart. 
Nachm. 130% Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſt. Schubart. i 

F Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Mofel. s 

85 Miſſionsgemeinde im Brüderſgal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 

132 dienſt: pra eder. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paftor Becker. 

$ Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10%: Cand. Jordan. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 29. Juni (Am Feſte Peter 

nd Paul). Altkatholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer 
erter. 


„Von der Univerſität. Morgen, Sonnabend, 28. d. M. Mittags 
12 Uhr, wird zur Erlangung der Doctorwürde in der Medicin und 
Ghirurgie Herr Hermann Hildebrandt aus Breslau in der Aula 
Leopoldina feine Inaugural⸗Diſſertation: „Zur Kenntniß der phyſiologi⸗ 
chen Wirkung der hydrolytiſchen Fermente“ gegen die Herren Dr. med. 
ictor Ragotzi, Aſſiſtent am pharmakologiſchen Inſtitut der hieſigen 
Univerſität, br. med. Richard Weber, praktiſchen Arzt aus Breslau, 
öffentlich vertheidigen. 
» Füunfundzwanzigſter Schleſiſcher Gewerbetag zu Lauban. 
à Das Feſtprogramm ift, wie folgt, feſtgeſetzt worden: Sonntag, 6. Juli: 
Abends 7½ Uhr: Gefellige Zuſammenkunft im Garten des Hotels 
„Deutſcher Hof“ bei NR Aug. Richter. 8 ½ Uhr daſelbſt: Verſammlung 
des Ausſchaſſes des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins und der Dele⸗ 
irten. Montag, 7. Juli: Vormittags 9—12 Uhr und Nachm. von 1 
is gegen 4 Uhr Verſammlung der Mitglieder des Schleſ. Gewerbetages 
im Saale des Gaſthofes „Zum Hirſch“ am Markte. Mittag von 12 bis 
2 1 Uhr: Frühſtückspauſe. (Die Tagesordnung der Hauptverſammlung iſt 
bereits früher mitgetheilt worden.) Nachmittag nach Beendigung der 
Hauptverſammlung: Gemeinſchaftlicher Spaziergang durch die Promenade 
der Stadt nach dem Steinberge. Abends 7½ Uhr: Gemeinſchaftliches 
Abendeſſen im Gaſthof „Zum Hirſch“. Tafelkarte 2 Mark, ohne Wein. 
Dinstag, 8. Juli: Vormittags von 8—12 Uhr: Beſichtigung einiger 
induſtriellen Etabliſſements. Nachmittags 2 Uhr: Großer Feſtzug nach 
dem Steinberge, woſelbſt Rede, Schauturnen, Geſang und Concert Unter⸗ 
haltung gewähren. Die Verſammlung zum Anſchluß an den Feſtzug 
ſeitens der Ehrengäſte und des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins 
ndet auf dem Rathhauſe ſtatt. Das Feſt⸗Comité des Laubaner Gewerbe⸗ 
ereins, an einer blau⸗weißen Schleife kenntlich, wird am 6. Juli am 
Bahnhof Lauban beim Eintreffen der Züge 2 Uhr 7 Min., 2 Uhr 10 Min. 
und 3 Ubr 25 Min. Nachmittags anweſend fein, um die Eintreffenden zu 
empfangen und in Bezug auf die bis ſpäteſtens zum 1. Juli beim Vor⸗ 
ſtande des Laubaner Gewerbe⸗Vereins zu beſtellenden Wohnungen nöthige 
Auskunft zu ertheilen. 
g= Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Anfang Mai 1890 betrug 
der Beſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe bei 91 345 Büchern 28 392 271,04 M. 
Die Einzahlung im Monat Mai betrug auf 5739 Stück vorhandene Bücher 
und auf 1235 neue Bücher 588 111,84 M. — Die Zuſchreibung von Zinſen 
und Zuſchüſſen betrug 985 519,75 M. — Die Auszahlungen erreichten 
die Höhe von 728 494,12 M. welche Summe fih aus den theilweiſen 
Auszaklungen auf 10325 Bücher und aus völligen Auszahlungen 
von 1230 Büchern zuſammengeſetzt, ſo daß am Ende des Monats 
Mai ein Beſtand verblieb von 91350 Büchern mit 29 237 408,51 M. 
Einzahlungen. — Der Sparmarkenverkehr geſtaltete ſich folgendermaßen: 
Von der Sparkaſſe wurden an die Verkaufsſtellen abgegeben 1643 Stück 
Sparkarten und 12 360 Stück Sparmarken, zuſammen 1 Mark 30 Pf. 
— Von den Sparern ſind abgeliefert worden 1202 Sparkarten im Werthe 


von 1202 Mark. 

„ Poſtverkehr mit Kamerun. Vom 1. Juli ab ift bei Poſtpacketen 
h im Bertene mit der deutſchen Poſtagentur in ae Werthangabe bis 

8000 M. (= 10 000 Franken) zuge afien. Für Poſtpackete mit Werth- 

i angabe nach Kamerun kommt, neben dem Porto von 1 M. 60 Pf. für das 

F cket, eine Verſicherungsgebühr von 16 Pfennig für je 160 M. zur 
N rhebung. 

„ Perſonalien. Verſetzt: der Kreisphyſikus Dr. Blokuſewski 
von Militſch in den Kreis Daun. — Beſtätigt die Berufungsurkunde: 
für den Schulvorſteher Damus aus Pr.⸗Holland, Kreis Pr. Holland, 
zum Rector an der evangeliſchen Schule in Trachenberg, Kreis Militſch; 
für den bisherigen Lehrer Theophil Arlt aus Hochbauſchwitz, Kreis 
Steinau, zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Striegelmühle, Kreis 
Schweidnitz; jür den bisherigen Lehrer Schoder an der evangeliſchen 
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Schule zu Langenöls bei Lauban, pe Lehrer an einer ſtädtiſchen evan- 
8 Volksſchule zu Breslau; für den Lehrer Reinhold Beyer aus 

ärzdorf, Kreis Groß⸗Wartenberg, zum Hauptlehrer an der evangeliſchen 
Schule in Fürſtl. Niefken, Kreis 5 für den Candidaten 
des höheren Schulamts Dr. Max Borheck, zum Lehrer an der höheren 
Mädchenſchule in Waldenburg, Kreis Waldenburg. 

Es ift übertragen, zunächſt probeweiſe: dem Poſtſecretär Peſchke 
aus Breslau die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Winzig. — Geſtorben: 
der Poſtſecretär Hanko in Breslau. 

Der Kretſchambeſitzer Richter zu Biſchwitz a. W. iſt zum Commiſſarius 
für die Wahrnehmung der kirchlichen Vermögens⸗Angelegenheiten der 
katholiſchen Pfarr⸗Kirchengemeinde zu Hundsfeld, Kreis Oels, ernannt 
pirri 20. d. Mts. als Tag des Beginns feiner Amtsthätigkeit feſtgeſeßt 
worden. 

—d. Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. Für nächſten Herbſt 
ſtehen Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten-Verſammlung bevor. 
In den betheiligten Kreiſen werden ſchon jetzt Candidaten in Ausſicht ge⸗ 
nommen. So hat auch für den 6. Wahlbezirk (II. Abtheilung), welcher 
die geſammte Nicolai-Vorſtadt mit Ausſchluß der Berlinerſtraße und des 
Berliner Platzes umfaßt, der Vorſtand des Bezirksvereins der Nicolai⸗ 
Vorſtadt im Verein mit einer großen Zahl von Wählern jenes Bezirks 
den Fabrikbeſitzer und Armendirector Moritz Altmann als Candidaten 
aufgeſtellt. 

„Freie Religionsgeſellſchaft. Tee Burſche aus Magdeburg 
wird Sonntag, den 29. d. M., Vorm. 9½ Uhr, im Saale des „blauen 
Hirſch“ einen Vortrag über: „Begeiſterung“ und Montag, den 30. d. M., 
Abends 8 Uhr, daſelbſt einen Vortrag über: „Theismus und Atheismus“ 
halten. Zutritt hat Jedermann. 

+ Schulprüfung. Am 26. d. M. fand die öffentliche Prüfung der 
Schülerinnen der biefigen katholiſchen höheren Töchterſchule von Fräulein 
Holthauſen, Kaiſerin Auguſta⸗Platz 5, ſtatt. Es hatte ſich ein zahl⸗ 
reiches gewähltes Auditorium in dem ſchönen großen Saale der Anſtalt einge⸗ 
funden; die Prüfung ſämmtlicher Klaſſen legte wiederum ehrenvolles 
Zeugniß von den Leiſtungen dieſes bekannten Juſtituts ab. Auch die 
friſchen, ſchönen Geſangsvorträge fanden allgemeine Anerkennung, ebenſo 
die reichhaltige Ausſtellung von Zeichnungen und Handarbeiten. — Das 
laufende Schuljahr ſchließzt am 12. Juli, das neue beginnt am 1. September. 


„Breslauer Zeichenlehrerverein. In der im Mai abge haltenen 
Monatsverſammlung berichtete der Vorſitzende, Zeichenlehrer Peltz, über 
den auf der e p Kreuzburg gehaltenen 
Sectionsvortrag des Zeichenlehrers Waniek-Kreuzburg: „Die Mängel 
des Dr. Stuhlmann'ſchen Leitfadens und deren Beſeitigung“ und führte 
den von Herrn Waniek erfundenen Apparat zum Nachmeſſen der Linien 
vor. Herr Stroloke beſprach ſodann das Handbuch für Zeichenlehrer 
von Peltz und Pettinger, welches den Zeichenlehrern aufs Angelegentlichſte 
empfohlen werden könne. Hierauf ſprach Herr Dr. Claus über die 
Zeichenmethode des Alexander Stix in Frankfurt a. M. Auf Grund des 
ſehr eingehenden Referats gelangte der Verein zu der Anſicht, daß ge⸗ 
nannte Methode gänzlich zu verwerfen ſei. — Sitzung vom 12. Juni: 
Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht des Delegirten, Zeichenlehrers 
Peltz über die an Pfingſten d. J. in Straßburg i. E. ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Zeichenlehrer. Derſelbe erſtattete den an⸗ 
weſenden Vertretern der ſtädtiſchen Behörde den Dank für die gütigſt ge⸗ 
währte Reiſe⸗Unterſtützung. Nun ſprach er über die Aufnahme in Straf: 
burg, die Vorträge und die fih anſchließenden Debatten, die Zeichen- und 
Lehrmittel⸗Ausſtellung, die Fahrt nach Rappoltsweiler, die Reiſe durch 
den Schwarzwald und über das Zeichenſchulweſen in Würtemberg und 
Baden. Der Vortrag wurde am Ende in mehrere Theſen zuſammen⸗ 

efaßt, die in nächſter Sitzung weiter berathen werden folen. — Im An: 
chluß hieran wurden einige Lehrmittel vorgezeigt und beſprochen: Der 
Waniek'ſche Winkelmeſſer, Luthmers Ornamenttafeln und das Zeichen⸗ 
werk des Seminar⸗Direetors Förſter. — Am Schluſſe gedachte der Wor- 
ſitzende des verſtorbenen Vereinsmitgliedes W. Schulz. 


— cd. Schleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. Am 26. Juni fand 
die Prüfung der Zöglinge der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt im 
Prüfungsſaale des Anſtaltsgebäudes (Martiniſtraße 7/9) unter Anweſen⸗ 
heit von Vertretern des Vorſtandes und Verwaltungsrathes, ſowie eines 
zahlreichen Publikums ſtatt. Zu den bisherigen Prüfungsfächern: evan⸗ 

eliſche und katholiſche Religion, Geſchichte und Geographie, Rechnen und 
Raumlehre Naturkunde, Leſen und Schreiben, war ein neuer Prüfungs⸗ 
egenſtand gekommen, welcher die feibällen a P y eigte. Die⸗ 
elben beſtanden im Spiel mit Fröbelbällen, in der Darſte ung von 
„Lebensformen“ (Kreuz, Stuhl, Brücke ꝛc.), in Flechtübungen mit den 
Fröbel'ſchen Flechtblättern aus Leder. Den Schluß der Prüfung, welche 
wiederum ein erfreuliches Zeugniß von dem erfolgreichen Wirken der an 
der Anſtalt wirkenden Lehrer ablegte, bildeten, wie immer, die inſtrumen⸗ 
talen und Geſangs⸗Vorträge. An die 8 ſchloß ſich die feierliche 
Entlaſſung der Zöglinge. Oberlehrer Schottke machte zunächſt einige 
Mittheilungen über die Gründung der Anſtalt, wie über das verfloſſene 
Schuljahr und dankte dem Vorſtande und Verwaltungsrath, den Be⸗ 
hörden, wie dem Publikum für die bewieſene Unterſtützung, dabei 
nicht unerwähnt laſſend, daß die Schleſiſche Blinden = Unterrichts: 
Anſtalt in der Unterſtützung ſeitens der Provinz der Breslauer Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt gegenüber um nahezu 80 000 M. im verfloſſenen Jahre 
zurückgeſtanden habe. Im Weiteren richtete Oberlehrer Schöttke 
eine warm empfundene und eindrucksvolle Anſprache an die zur 
Entlaſſung kommenden Zöglinge. Die Zahl der letzteren beträgt 26, 
von denen 2 wegen Krankheit bereits beurlaubt waren. Von den 
verbleibenden 24 Zöglingen waren 16 männliche und 8 weibliche. 
Ein Mädchen muß als e (Idiotin) entlaſſen werden. Für 
Fleiß und gute Führung erhielten an Prämien: Reßler aus Moisdorf 
ei Jauer 15 M. Matera aus Colonie Borek bei Slawentzitz 15 M., 
Neumann aus Wüſtewaltersdorf 24,50 M. aus der Tillnerſchen Stif⸗ 
tung, Anna Borchers aus Königshütte 42 M. aus der Fleiſchermeiſter 
Künzelſchen Stiftung, Soßnik 42 M. aus derſelben Stiftung und Caro⸗ 
line Simmert aus Siegroth, Kreis Nimptſch, 60 M. aus derſelben 
Stiftung. Von den ig den ae erlernt: 5 männliche die 
Korbmacherei; 5 männliche und 3 weibliche die Bürſtenmacherei; zwei 
Mädchen die leichte Korbmacherei; 1 männlicher die Seilerei; 5 weibliche 
die ſogenannten gemiſchten Arbeiten; 2 weibliche die weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und 1 männlicher das Flügelſtimmen. Mit Choralgeſang wurde 
die Prüfung begonnen und beſchloſſen. An dieſelbe ſchloß ſich das Turnen 
der Zöglinge im Hofe der Anſtalt, wobei ſich beſonders die mäunliche 
Abtheilung durch eracte Ausführung der Uebungen auszeichnete. Während 
der Prüfung waren in den Lehrſälen die Arbeiten der Zöglinge zur Be- 
ſichtigung ausgeſtellt. 

— d. Berufsgenoſſeuſchaft der chemiſchen Jnduſtrie. In der 
unter dem Vorſitz des Herrn Storch abgehaltenen Generalverſammlung 
der Section II (Breslau) der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie 
gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht für 1889 zur Vorlage. Die Zahl 
der der Section angehörenden Betriebe iſt von 390 mit 4606 verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen im Vorjahre auf 445 mit zuſammen 4856 verſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſonen gewachſen. Was die Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften anlangt, ſo ſollen au den beſonderen Vorſchriften. 5 die Seifen⸗ 
fabriken demnächſt noch ſolche für die Mineralwaſſerfabriken hinzutreten. 
Der von den Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaft ausgearbeitete Entwurf 
I bereits den einzelnen Sectionen zur Berathung vorgelegen. Auch der 

rlaß beſonderer Unfallverhütungsvorſchriften für die Exploſivſtofffabriken 
iſt in Ausſicht genommen. Die von dem Beauftragten der Section in 
den Vorjahren ausgeführten Beſichtigungen hatten ſich vorzugsweiſe auf 
die größeren Betriebe erſtreckt. Im vorigen 5 
kleineren Betriebe beſichtigt worden. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß 
nur in einem Fünftel der Betriebe keinerlei Ausſtellungen zu machen 
waren, daß drei weitere Fünftel nur zu geringen Erinnerungen Anlaß 
gaben und daß bei dem letzten Fünftel mehrfache und erhebliche Aus⸗ 
ſtellungen gemacht werden mußten. Die Zahl der zur Anzeige gebrachten 
Unfälle betrug 174 (gegen 173 im Vorjahre). Von denſelben ergaben ſich 
132 inſofern nicht als entſchädigungspflichtig, als die Verletzten vor Ab⸗ 
lauf von 13 Wochen nach dem Unfalle ohne ſpätere Beeinträchtigung der 
Arbeitsfähigkeit vollſtändig wiederhergeſtellt wurden. Von den verbleiben⸗ 
den 42 Unfallſachen wies der Eniſchäbigungsausſchuß 6 Fälle, darunter 
2 Todesfälle, als nicht entſchädigungspflichtig ab, weil die Unfälle nicht 
als Betriebsunfälle im Sinne des Reichs⸗ njallverjicherun Sgeſetzes erz 
achtet werden konnten. Von den Abgewieſenen ift in 4 Fällen die Berufun 
an das Schiedsgericht eingelegt worden. In 2 Fällen, darunter ein Todesfall, 
ſind die Berufungskläger 1 worden, in den weiteren 2 Todesfällen 
ſteht das Urtheil des Schiedsgerichts noch aus. Von den übrigen 36 Fällen 
waren 4 ſolche, welche längere, als 13 wöchentliche, aber doch nur vorüber⸗ 
Be Arbeitsunfähigkeit, 28 Fälle, welche dauernde Beeinträchtigung der 

a a der Beſchädigten ur Folge hatten und 4 Todesfälle. In 
10 Fällen der Eniſchädlgungs⸗Feſtſtenung iſt Berufung eingelegt worden. 
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Die Verwaltungskoſten betrugen 5485,57 M. Bei der folgenden erg ang 
wahl des Vorſtandes wurden die Herren: Director Storch und Fabrik⸗ 
beſitzer H. Güttler ⸗Reichenſtein als 1 und als deren Stell⸗ 
vertreter Fabrikbeſitzer H. Bergius⸗Goldſchmieden und Fabrikbeſitzer 
Oscar Heymann wiedergewählt. Zu Vertrauensmännern wurden ge⸗ 
wählt und zwar für Bezirk I: Stadtrath ea (Stellvertreter: 
Seifenfabrikant Osc. Wecker); für Bezirk II. Director Richters⸗ 
Woiſchwitz (Stellvertreter: Paul Naumann); für Bezirk III. G. W eb erz 
Schweidnitz (Stellvertreter: Rob. Semmt⸗Schweidnitz); für Bezirk IV: 
G. Stade⸗Frankenſtein (Stellvertreter: L. Ambroſius⸗Glatz); für 
Bezirk V: Dr. Schuſter⸗Görlitz (Stellvertreter: Stadtrath Pri nte: 
Görlitz); für Bezirk VI: Ewald 1 ainau (Stellvertreter: 
C. . für Bezirk VII: W. Garve⸗Neuſalz a. O. 
Stellvertreter: R. Jacobi i. F. Liedke u. Co.⸗Glogau); für Bezirk VIIIa: 
von Tritzſchler⸗Falkenſtein zu Kruppamühle (Stellvertreter: Director 
Leſchhorn⸗Zawadzki); für Bezirk VIIIb: 1 uch⸗Patſchkau (Stell⸗ 
vertreter: Louis Pupke⸗RNeiſſe); für — — IX: Carl Lukaſchik⸗Tarno⸗ 
witz (Stellvertreter: E. Pyrkoſch⸗Ratibor); für Bezirk X: A. Retzlaff⸗ 
Poſen (Stellvertreter: J. Paczkowski i. F. Dr. Roman May⸗Klein⸗ 
Starolenka); für Bezirk XI: Karl Bartz⸗Bromberg (Stellvertreter: Karl 
Schultze i. F. Jul. Rütgers⸗Schulitz). Der Verwaltungskoſten⸗Etat für 
1891 wurde auf 9500 M. 100 , 

—d. Schweidnitzer Thor: Bezirksverein. Am Sonnabend, den 
28. d. M., Nachmittags 5 Uhr, werden die et des Schweidnitzer 
Thor⸗Bezirksvereins die Gasanſtalt III vor dem Oderthore unter Führung 
en a Beamten beſichtigen. Verſammlungsort an der Gas⸗ 
anſtalt. 

K. Zwaugsverſteigerungen. Das Grundſtück Ohlauerſtraße 75, 
„Labuskes Hen zuletzt im Beſitze des Kaufmanns Eduard Scholtz, 
wurde von dem Particulier Carl Heck für das Meiſtgebot von 228 209 M. 
erſtanden. — Das Grundſtück Am Oberſchleſiſchen Bahnhof 25 „Hotel 
Centralbahnhof“, bisher den Reſtaurateur Robert Hoffmann ſchen Ehez 
leuten 9200 0 wurde dem Kaufmann Wilhelm Thiel für das Meiſtgebot 
von 100 200 M. zugeſchlagen. — Das Grundſtück Hummerei 41 und Mt- 
büßerohle 29, zuletzt dem Kaufmann Max Fiſcher gehörig, iſt an den 
Rittergutsbeſitzer Chriſtian Auguft Gehrich in Golkowitz, Kreis Rybnik, 
für das Meiſtgebot von 109 000 M. übergegangen. — Das Grundſtück 
Kleine Scheitnigerſtraße 54, bisher im Be be der Hausverwalter Auguſt 
Wiederrut'ſchen Erben, -wurde dem Rentier Kunicke zugeſchlagen. — Das 
Grundſtück Brüderſtraße 25, bisher den Erben der Reſtaurateur Carl 

anke'ſchen Eheleute gehörig, wurde von dem Brennereibeſitzer Carl 
rande für das Meiſtgebot von 56 100 M. erſtanden. 

Prüfung im en Hufbeſchlag. In der Hufbeſchlaglehr⸗ 
anſtalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien (Breslau, 
Höfchenſtraße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt) fand am 25. Juni c. die 
6. diesjährige Prüfung zum Nachweis der Befähigung für den Betrieb 
des Hufbeſchlaggewerbes ſtatt. Derſelben ging ein vierwöchentlicher Lehr⸗ 
curſus voran, an welchem 4 Meiſter und 4 Geſellen theilnahmen. Die 
Prüfungscommiſſion beſtand aus dem Königl. Departementsthierarzt und 
Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Gutsbeſitzer Scheibe und Hufbeſchlag⸗ 
lehrer C. A. Schmidt. Sämmtliche Meiſter und Geſellen erhielten das 
Prädicat „gut“. Seit einigen Tagen befindet fih in der Anſtalt ein 
Schmied aus Braſilien, welcher den nächſten Curſus mitmachen wird. 

* Aus Wieliezka ſchreibt man: In Folge unvorhergefehener Hinz 
derniſſe findet der Beſuch der Wieliczkaer weltberühmten Salzbergwerke 
am 29. Juni, 3. und 5. Juli an jedem Tage Nachmittags um 1 Uhr ſtatt. 

* Berflogene Brieftaube. In das offene Fenſter eines Gärtners 
in Zülz kam heut eine Brieftaube geflogen, die auf dem rechten Flügel 
die Nr. 195 und die Bezeichnung „Fortification Thorn“ trug. 
Einfuhr lebender Gänſe. Geſtern langten die erſten 1000 Gänſe 
in zwei Wagen auf Bahnhof Myslowitz aus Galizien an. 


l. Görlitz, 26. Juni. [Zum Muſikfeſt. — Kirchenräuber.] 
Wie bekannt, hatte Hofcapellmeiſter Deppe, der Leiter der Schleſiſchen 
Muſikfeſte, ſeiner 30 mit Beſtimmtheit zu erkennen gegeben, die Direction 
des im nächſten Jahre in Görlitz ftattfindenden X. Schleſiſchen Muſik⸗ 
feſtes aus Geſundheitsrückſichten nicht übernehmen zu können. Sicherem 
Vernehmen nach ſoll Herr Deppe dem Grafen Hochberg das 
Verſprechen gegeben haben, ſich mit der Leitung wieder zu befaſſen. 
Ein Kirchenräuber ſchlimmſter Sorte ſtand in der Perſon des 
Knechtes Weißbach aus Gersdorf vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in der Nacht 
zum 24. November v. J., zum 11. April d. J. und zum 12. April 
d. J. in den Kirchen zu Kohlfurt, Mittel⸗Steinkirch, Meffersdorf und 
Holzkirch eingebrochen zu ſein; ferner in Holzkirch einen Diebſtahl ver⸗ 
ſucht und ſich in Lauban eines Arreſtbruches ſchuldig gemacht zu haben. 
Auch wird ihm Urkundenfälſchung — Weißbach hatte durch Beilegung 
falſcher Namen falſche Eintragungen in den Büchern der Gefängniſſe ver⸗ 
anlaßt — zum Vorwurf gemacht. Der Angeklagte erhielt dafür ins⸗ 
geſammt 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt. Auch 
wurde auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. 

* Hirſchberg, 26. Juni. [Von den Banden im Rieſengebirge— 
Der „Bote a. d. R.“ berichtet weiter Folgendes: Wir lünen 55 Ar 
Tagen die Thatfache mit, daß Verhandlungen ſchweben, die dahin zielen, 
daß im Koppenhoſpiz und in verſchiedenen Gebirgsbauden fteinerne 
Treppen eingerichtet würden. Veranlaßt ſei die Sache durch eine Be⸗ 
ſchwerde eines Züllichauer Profeſſors. „Nach einer uns zugegangenen 
Nachricht iſt jedoch keiner der Züllichauer Profeſſoren in den letzten 
9 Jahren im Rieſengebirge geweſen; keiner hat feit 20 Jahren auf der 
Koppe übernachtet, ſo daß die perſönliche Angabe auf einer Verwechslung 
beruben muß. Jedenfalls hat der Herr, welcher bei der Regierung die Be⸗ 
ſchwerde erhoben hat, den Namen eines der Herren Profeſſoren in Züllichau 
mißbraucht. Uebrigens erfahren wir, daß Herr Pohl beabfichtigt, um allen 
Eventualitäten aus dem Wege zu gehen, in ſeinem Hoſpiz eine eiſerne 
Treppe errichten zu laſſen. 


Sagan, 26. Juni. [Diamantene Hochzeit. — Commu⸗ 
nales] Der Rechnungsrath a. D. Schade hierſelbſt feiert morgen im 
beſten Wohlſein mit ſeiner Gattin die diamantene Hochzeit. — Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe wird dem „Deutſchen Sparkaſſen-Verbande“ beitreten. 
— Zur Befeſtigung des Boberufers an der Kaiſer „Wilhelmbrücke“ wurden; 
heute außerordentlich 550 M. bewilligt. 


„Jauer, 26. Juni. [Firmung in der Strafanſtalt.] Heute 
früh um 6%, Uhr begab fih, wie die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet, der 
Türſtbiſchof in die hieſige Strafanſtalt, um dort das Sacrament der 
Firmung auszuſpenden. Geheimer Regierungsrath Räck war aus Liegnitz 
herbeigeeilt, um den Gaſt im Namen der Regierung zu begrüßen. In 
der feſtlich geſchmückten Anſtaltskirche ſpendete der Fürſtbiſchof an 203 
Perſonen die Firmung aus. Es war ein wirklich herzergreifender An- 
blick, als die Firwlinge ſtill, in gleichmäßiger Kleidung, zum Empfange 
des Sacramentes niederknieten. Die Haltung der unglücklichen Ge⸗ 
fangenen war eine durchaus andächtige. In der Schlußanſprache legte 
der Fürſtbiſchof den Gefirmten in innigen Worten den Gehorſam und 
die Buße an das Herz, ſo daß in manchem Auge Thränen erglänzten. 
Nach der Verabſchiedung von dem Herrn Regierungsvertreter erfolgte um 
8½ Uhr die Rückkehr nach dem Pfarrhofe. 

J. Königszelt, 26. Juni. [Verſchiedenes.] Die auf den hieſigen 
Bahnhofsthürmen befindlichen Uhren ſind ſeit der Perronüberdachung Mir 
das reiſende Publikum unſichtbar und daher zwecklos. Deshalb werden 
die Uhren weggenommen und dafür zwei neue Uhren am Stationsgebäude 
angebracht. In den letzten Tagen ſind zahlreiche Schwärme auf den 
Imkerſtänden eingetroffen. Ein hieſiger Bienenzüchter hat gegen 
Schwärme — an einem Tage allein 5 — bekommen. — Die Bewohner 
von Neu⸗Bunzelwitz, welche von der Muttergemeinde weit entfernt wohnen, 
erſtreben die Incommunaliſirung nach Königszelt. Auch ſoll die Um⸗ 
ſchulung der Kinder in die hieſigen Schulen erfolgen. Die altlutheriſche 
Gemeinde zu Waldenburg hat den Evangeliſchen hier die Mitbenutzung 
ihrer neuen Kirche gegen Entſchädigung geſtattet. 

© Habelichwerdt, 26. Juni. [Prüfung im Seminar.] Am 
24., 25. und 26. d. M. fand im hieſigen Seminar unter dem Vorſitz des 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Slawitzki und in Gegenwart des Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulraths Dr. Ganſen aus Breslau und des Pfarrers, 
Conſiſtorialraths Weber aus Glatz als fürſterzbiſchöfl. Commiſſarjus die 
diesjährige Abiturienten-Prüfung ſtatt. Die 28 Abiturienten, welche ſich 
der Prüfung unterzogen, beſtanden ſämmtlich dieſelbe. 

A Oplan, 25. Juni. [Brieftaubenwettflie gen. — Verſuchter 
Mord.] Vorgeſtern veranſtaltete der hieſige Kreisverein für Geflügel- 
und Brieftaubenzucht von Thorn aus fein erſtes Brieftauben⸗Staatspreis⸗ 
wettfliegen. Die Tauben waren bereits am 21. d. Mts. mittels Bahn 
nach Thorn geſchafft worden, woſelbſt fie von der dortigen Fortification in 

S (Fortießung in der erſten Beilage.) 


8 Mit zwei Beilagen. 


(Fortiekung.) 
Pflege genommen wurden. Zum Auflaß kamen 22 dem biefigen Verein 
dab des Tauben. Das Wetter war dem Fliegen nicht beſonders günſtig, 
a der Himmel theilweiſe bedeckt war; auch regnete es auf der Fluglinie 
tellenweiſe. Trotzdem verlief das Preiswettfliegen zur vollſten Zufrieden⸗ 
eit der Betheiligten. Aufgelaſſen wurden die Tauben Morgens 5 Uhr 
Minuten; die erſte Taube traf ſchon 9 Uhr 44 Minuten auf ihrem 
heimathlichen Schlage ein; fie hatte die Strecke von 292 Kilometern aljo 
in 4 Stunden 39 Minuten zurückgelegt und hierbei eine Fluggeſchwindig⸗ 
keit von ca. 1040 Metern in der Minute entwickelt. Der Beſitzer der Taube, 
Kaufmann Niemezyk hierſelbſt‚errang dadurch den Staatspreis. Die 
folgende Tanbe, dem Gutsbeſitzer Gebaner in Baumgarten bei Ohlau gebörig, 
traf nur 2 Minuten ſpäter ein. Mit dieſem Wettfliegen Thorn⸗Oblau 
hat der hieſige Verein ſeine Dreſſur für alte Tauben, welche am 7. Mai 
dieſes Jahres ihren Anfang nahm, beendet. Die Abrichtung junger 
Tauben beginnt Ende Auguſt. — Aus einer Ortſchaft des hieſigen Kreiſes 
berichtet man folgenden Vorgang: In S. wohnen zwei Brüder, deren 
Frauen Schweſtern ſind. Einer der Brüder wurde der Wilddieberei an⸗ 
geklagt und ſeine Schwägerin, als Zeugin vorgeladen, mußte gegen ihn 
ausſagen. Die Frau des Angeklagten gerieth darüber fo in Zorn, daß 
ſie, als ſie eines Tages die Zeugin allein in ihrem Hauſe traf, dieſelbe 
mit dem Stiele einer Axt über den Kopf ſchlug, daß das Opfer ſofort 
wie todt niederſtürzte. Um den Verdacht der Thäterſchaft von ſich abzu⸗ 
lenken, hing die Thäterin die Erſchlagene auf, band ihr aber merkwürdiger 
Weiſe die Hände zuſammen. Bald darauf trat der Sohn der ſcheinbar 
Ermordeten hinzu und ſchnitt ſeine Mutter ſchleunigſt ab. Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg. Die Thäterin wird fih wegen ver» 
ſuchten Mordes zu verantworten haben. pans 
„Gleiwitz, 26. Juni. [Der Stadtwald von Oleiwitz] zeigt in 
einzelnen Theilen, wie Oberbürgermeiſter Kreidel noch jüngſt in der 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung erwähnte, einen abſoluten 
Stillſtand im Wachsthum, während andere Tbeile dagegen einen kräftigen 
überaus befriedigenden Wuchs zeigen. Das letztere iſt hauptſächlich bei 
den mehr nach Zabrze zu, hinter den Schießſtänden belegenen Parzellen 
der Fall, während in den vorderen Schlägen beſonders bei der Kiefer ein 
völliges Verkrüppeln . und ein langſames Abſterben der älteren 
Beſtände wahrnehmbar iſt. Es hat ſich daher, wie der „Oberſchl. Wand.“ 
berichtet, als Nothwendigkeit herausgeſtellt, den im Jahre 1876 vom 
eren Forſtmeiſter Elias⸗Radowitz aufgeſtellten Waldbetriebsplan zu 
ndern. Ein vom Oberförſter Kikton⸗Bitſchin neuerdings ausgearbeiteter 
Plan ſchlägt nach zwei Richtungen bin eine Aenderung vor. Es 
Es ſollen nunmehr die Beſtände nur bis zum 60. Jahre fortgeführt 
werden und ferner ſtatt der für die Rauchniederſchläge beſonders 
empfindlichen und für die Bodenverhältniſſe des Stadtwaldes wenig ge 
eigneten Kiefern, Fichten und Lerchen mit einem Vorſaum von Birken 
nach der Stadt zu angebaut werden. Die Veränderung dieſes Cultur⸗ 
plans würde, falls die königl. Regierung als Aufſichtsbehörde den Plan 
utheißen ſollte, nach zwei Richtungen für die Stadt große Vortheile 
Bieten. Erftens würden, wenn ſchon in den nächſten 2—3 Jahren alle 
Beſtände über 60 Jahre zum Abtrieb kommen, dem Stadtſäckel größere 
Erträge als bisher feit Jahren vorgefehen zugeführt und zweitens würde, 
da die 60 jährigen Bäume als Grubenhölzer ſich beſſer verwerthen laſſen, 
als die überſtandenen Hölzer von über 80 Jahren, der Ertrag von 60 
Jahren faſt der gleiche ſein, wie der nach früherem Plane von 80 Jahren, 
ſo daß der Forſt einen faſt um 25 pCt. erhöhten Nutzen liefern würde. 
a. Ratibor, 26. Juni. [Pionierübungen. — Bohrverſuche. 
— Ungiltige Eheſchließung. — Fetter Procek) Unter der 
Leitung eines aus Neiſſe hier eingetroffenen Pionieroffiziers wurden 
am 23. und 24. d. M. ſeitens der Pionierabtheilung der biefigen Ulanen⸗ 
Escadrons auf dem hinter dem Birkenwäldchen belegenen Terrain 
Sprengübungen mittelſt Dynamit vorgenommen. — Die Hoffnungen, 
welche man zu Woiſchnik an die daſelbſt nach Kohle angeſtellten Boh⸗ 
rungen geknüpft hat, ſcheinen ſich nicht verwirklichen zu ſollen. Wie ver⸗ 
lautet, find die weiteren Bohrverſuche daſelbſt aufgegeben worden. Bei 
den beiden in Frage ſtehenden Bohrungen iſt eine neue Bohrmethode, 
das ſogannte Schmirgelbohrverfahren, angewandt worden. — Der Lehrer 
Dürſchlag aus Ober⸗Wilczan vollzog in feiner Eigenſchaft als Standes- 
beamter am 20. n vorigen Jahres zu Ober⸗Wilczan eine ungiltige 
Ehe, indem er eine Braut, welche noch nicht das 16. Lebensjahr vollendet 
und nicht den erforderlichen Dispens erhalten batte, traute. Das kräf⸗ 
tige Ausſehen der Braut hatte in dem Standesbeamten die Meinung er⸗ 
weckt, daß dieſelbe das erforderliche Alter habe, und ihn beſtimmt, eine ge⸗ 
naue Prüfung des Altersnachweiſes, wonach die Braut erſt 15 Jahre alt 
war, zu unterlaſſen. D. wurde von der Strafkammer wegen Vergebens 
egen das Perſonenſtandsgeſetz zu 15 Mark Geldſtrafe verurtheilt.— 
in Mühlenbeſitzer aus Sg hatte lange Sabre bindurch für die In: 
ſtandhaltung einer in der Nähe ſeiner Grundſtücke befindlichen Laufbrücke 
geſorgt, als es ihm in jüngſter Zeit einftel, diefe Aufgabe der Gemeinde 
u überlaffen. Die Gemeinde hielt fih nicht für verpflichtet, für die Erhal⸗ 
ung der Laufbrücke zu ſorgen, und fo entſtand wegen der ſimplen Laufbrücke 
wiſchen der Gemeinde und dem Müblenbeſitzer ein koſtſpieliger Proceß. 
er Mühlenbeſitzer gewann denſelben, da nach der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung die Pflicht zur Inſtandhaltung der betreffenden Laufbrücke der 
Gemeinde oblag. Da indeſſen dem Mühlenbeſitzer faſt die Hälfte der 
Bogunitzer Feldmark gehört und die Gemeindemitglieder die Koſten nach 
Maßgabe ihres Grundbeſitzes zu tragen batten, jo hatte der Mühlen⸗ 
beſitzer, trotzdem er als Sieger aus dem Proceß hervorgegangen war, fait 
die Hälfte der Proceßkoſten zu tragen. Dieſelben betrugen zuſammen 
rund 400 Mark, macht alſo für den Mühlenbeſitzer 200 Mark, während 
die jährlichen Koſten der Reparatur der betreffenden Laufbrücke ſich auf 
höchſtens 50 Pf. belaufen. £ 
©. Königshiitte, 26. Juni. [Preßproceß.] Am 24. d. ſtand in 
der Privatklageſache des Deſtillateurs Hermann Böhm in Beuthen gegen 
den verantwortlichen Redacteur und Verleger der „Königshütter Ztg.“ vor 
dem hieſigen Schöffengericht Termin an. Der Privatverklagte war be⸗ 
ſchuldigt, in Nr. 83 genannter Zeitung in Beziehung auf den Kläger eine 
unwahre Thatſache behauptet zu haben, welche denſelben verächtlich zu 
machen und in der öffentlichen Meinung berabzuwürdigen geeignet itt, 
nämlich daß Privatkläger wegen Theilnahme an einem Spiritus⸗ 
ſchmuggel verhaftet worden fei. Der Privatverklagte führte aus, daß er 
keineswegs eine eigene Behauptung aufgeſtellt, ſondern nur ein im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk allgemein verbreitetes Gerücht 1 
habe. Schließlich bemerkte er, daß in der Privatklageſache des Klägers 
egen die „Oberſchl. Volksſtimme“ wegen derſelben Behauptung das 
öffengericht in . Mr entſchieden habe, daß die Sache zu ver⸗ 
tagen und bei der tal. Staatsanwaltſchaft zu Beuthen die Acten einzu⸗ 
ſeben ſeien, inwieweit der Kläger bei dem Spiritusſchmuggel mitverwickelt 
ei. Der Verklagte bat gleichfalls um Vertagung der Sache und Ein⸗ 
— der Acten bei der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Beuthen. Nachdem 
nun Rechtsanwalt Berger als Vertreter des Privatklägers die bez 
ſtimmte Behauptung geäußert, Herr Böhm in keiner Weiſe bei dem 
Spiritusſchmuggel mitverwidelt, e nicht einmal als Zeuge vernommen 
worden ſei, und nachdem daraufhin der Vorſitzende des kgl. Schöffen⸗ 
gerichts die Parteien zur Einigung angemahnt hatte, kam folgender Ber: 
leich zu Stande: Angeklagter erklärt, daß das in dem ineriminirten 
Klette vom 12. April er. wiedergegebene Gerücht, ſoweit es ſich auf den 
zz er und insbeſondere auf die Angabe bezieht, daß derſelbe wegen 
euerdefraudation verhaftet worden fei, 8 ijt, und verpflichtet 
fidh, einen entſprechenden ausführlichen Widerruf in feiner Zeitung binnen 
einer Woche zu bringen, auch diejenigen Zeitungen, in welche das Gerücht 
überging, d. Pie „Breslauer Zeitung“ und das „Berliner Tage 
blatt“, um Aufnahme des Widerrufs zu veraulaſſen, letzteres binnen 
14 Tagen. Ferner verpflichtet ſich Angeklagter an jedes der biefigen beiden 
Waſſenhäuſer binnen 14 Tagen einen Beitrag von 10 M. zu zahlen und 
die Koſten zu tragen. Kläger zieht die Klage zurück. 
© Königshütte, 26. Juni. [Auch eine Urſache der Zugver⸗⸗ 
ſpätung.] Der um 3½ Uhr Nachmittags von Sosnowice nach Kattowitz 
abgebende Perſonenzug ging am vergangenen Dinstag mit einer Stunde 
Verspätung von Sosnowice ab und erreichte in Kattowitz nicht den An- 
ſchluß an den Breslauer Sug, weil, wie die „Königsg. 81 berichtet, der 
Gendarmcapitän, welchem die Paßabfertigung unterſtellt ift, ein Nach⸗ 
mittagsſchläſchen hielt und feine Untergebenen ihn zu wecken fürchteten. 
Es bezeichnet dies fo recht die ruſſiſchen Zuſtände. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 
Bojer, 25. Juni. [Bernſteinfund.] Bei den Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten an dem Eiſenbaßndammbau in Jerſitz find, 
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» Berlin, 27. Juni. Dem Reichstage ift heute der Antrag auf 
Vertagung vom 8. Juli bis zum 18. November zugegangen, ferner 
der dritte Nachtragsetat, welchen die Militärvorlage nothwendig macht, 
und das dazu gehörige Anleihegeſetz. Alle drei Vorlagen ſtehen morgen 
zur Berathung. Heute erledigte der Reichstag die dritte Leſung der 
Vorlage, betreffend die Gewerbegerichte. Gleich zu Anfang wurde 
die einzige Verbeſſerung, welche in zweiter Leſung angenommen war, 
daß nämlich den Ortsſtatuten nur dann die Genehmigung ſolle ver⸗ 
ſagt werden dürfen, wenn ſie den Geſetzen widerſprechen, nicht aber 
aus beliebigen Zweckmäßigkeitsgründen, auf Antrag von Ackermann 
wieder geſtrichen, weil es dem Centrum geſiel, heute mit dem Cartell 
zu ſtimmen, nachdem es in zweiter Leſung mit der Linken geſtimmt 
hatte. Es iſt danach begreiflich, daß alle ſocialiſtiſchen und freiſin⸗ 
nigen Anträge wegen der Ausdehnung der Wählbarkeit und Wahl⸗ 
berechtigung, auch wegen des Wahlrechtes der Frauen, der Verſuch, die 
Innungsſchiedsgerichte zu beſeitigen oder ihre Zuſtändigkeit nach 
Möglichkeit einzuſchränken, der weitere Verſuch, die Maßregelung 
von Gewerberichtern aus poliliſchen Gründen unter Mißbrauch 
der Beſtimmung von der groben Verletzung der Amtspflicht zu ver⸗ 
hindern, ſcheiterten. Die Freiſinnigen, die Volkspartei und die 
Socialdemokraten blieben immer allein, da ſogar die Polen, die in 
zweiter Leſung gegen die Innungs⸗ Schiedsgerichte geſtimmt hatten, 
ſich den Conſervativen und dem Centrum anſchloſſen. Auch einige 
Nationalliberale, darunter Herr v. Bennigſen, hatten gegen die 
Innungs⸗ Schiedsgerichte nichts einzuwenden, die Herr Miquel jo 
energiſch bekämpft hatte. Die Geſammtabſtimmung über die Gewerbe⸗ 
gerichtsvorlage findet morgen ſtatt. 


28. Sitzung vom 27. Juni. 
11 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Lohmann. . 

An 2 ſind eingegangen der Antrag auf Vertagung des Reichs⸗ 
tags vom 8. Juli bis zum 18. November, der dritte Nachtragsetat und 
eine Vorlage, betr. die Aufnahme einer Anleihe. ; 

$ Die dritte Berachung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewerbegerichte, 
eröffne 

Abg. Auer (Soc.) mit der Erklärung, daß die ſocialdemokratiſche 
Partei gegen das ganze Geſetz ſtimmen würde, wenn nicht ihre Anträge, 
nämlich die auf Herabſetzung der Altersgrenze für das active und paſſive 
Wahlrecht, auf Einräumung des activen Wahlrechts für die Arbeiterinnen 
und auf Ausſcheidung der Beſtimmungen über die Innungs⸗ Schiedsgerichte 
aus dem Geſetzenlwurf angenommen würden. Alle übrigen Forde⸗ 
rungen, ſo diejenigen über die Einführung obligatoriſcher Schieds⸗ 

erichte, über die Aufenthaltsdauer, über das paſſive Wahlrecht der Frauen, 
ogar die über die Subſumtion der Arbeiter der Militärwerkſtätten unter 
das Geſetz läßt die ſocialdemokratiſche Partei fallen. Damit glaubt ſie 
dem Hauſe weit genug entgegengekommen zu ſein. In Bezug auf die 
Altersgrenze für das Wahlrecht kann auf die Jahresberichte der Fabrik⸗ 
Inſpectoren hingewieſen werden, worin das Statut des Frankfurter 
Gewerbegerichts als Muſterſtatut hingeſtellt iſt. In dieſem Statut ſind 
viel weitergehende, freiheitliche Beſtimmungen enthalten, als ſie jetzt von 
der ſocialdemokratiſchen Partei verlangt werden. Insbeſondere wird in 
Bezug auf die Altersgrenze und das Frauenſtimmrecht weit über dieſe 
Anträge binausgegangen. Auch die Regierungsvorlage von 1878 bez 
ſtimmte für das active Wahlrecht nur die Volljährigkeit. Alexander der 
Große ſtand mit 30 Jahren auf dem Gipfel ſeines Ruhmes, Napoleon L 
hatte mit 25 Jahren feinen erſten großen italieniſchen Feldzug hinter ſich; 
mancher bleibt ein Giel fein Leben lang. Wir haben unſere Pflicht ge 
than, thun Sie die Ihrige, indem Sie unſere Anträge annehmen. (Beifall 
bei den Socialdemokraten.) 

Damit ſchließt die Generaldiscuffion. 

In der Specialdiscuſſion über § 1 beantragt Abg. Ackermann den 
in zweiter Leſung beſchloſſenen Zuſatz, wonach die Genehmigung des Orts⸗ 
ſtatuts nur verſagt werden darf, wenn deſſen Beſtimmungen mit den Ge: 
ſetzen in Widerſpruch ſtehen, zu ſtreichen. 88 

Abg. Hahn beantragt, hinzuzufügen, daß die Verſagung der Beſtäti⸗ 
gung mit Gründen verſehen ſein muß. 5 

diog. Ackermann (deutſchconſ.): Wir haben es hier nicht blos zu thun 
mit größeren Gemeinden, mit Stadtgemeinden, ſondern auch mit kleinen 
ländlichen Gemeinden. Da muß ich doch ſagen, daß ich nicht die volle 
Zuverficht beſitze, daß diefe Gemeinden bei ihren Ortsſtatuten ſtets das 
Richtige treffen. Den Organen einer kleinen ländlichen Gemeinde wird 
es ſchwer fallen, ein Ortsſtatut aufzustellen, gegen deffen Inhalt nichts 
einzuwenden iſt. Schon deshalb muß die höhere Verwaltungsbehörde das 
Recht haben nachzuhelſen, zu ergänzen und zu verbeſſern, was die kleine 
Gemeinde nicht fertig gebracht hat. Sie haben die Rechtspflege den Ge- 
werbegerichten übertragen, welche im Namen des Landesfürſten Recht 
ſprechen; um ſo mehr müſſen die Regierungsbehörden einen beſtimmenden 
Einfluß haben auf die Geſtaltung der Statuten. Dem Antrage des Abg. 
Hahn kann ich mich nur anſchließen; es handelt fih nur darum, daß m- 
weckmäßige ſtatutariſche Beſtimmungen permieden werden und nicht darum, 
a die Genehmigung aus politifhen Gründen verjagt wird. 

Abg. Porſch beantragt, daß, wenn ein Gewerbegericht für mehrere 

Gemeinden errichtet wird, die Verwaltungsbebörde in dem Bezirk zu- 
ſtändig ſein ſoll, in welchem das zu errichtende Gewerbegericht ſeinen 
Sib haben ſoll. Es jolen durch dieſe Beſtimmung Colliſionen vermieden 
werden. 
Abg. Eberty (dfr.): Neues ift heute für den Antrag Ackermann nicht 
vorgebracht worden. Für uns handelt es ſich darum, ob der Reichstag 
in der That ein Mißtrauen gegen die Selbſtverwaltungskörper zum Aus⸗ 
druck bringen will oder nicht. Nicht blos die freiſinnige Partei, ſondern 
auch andere Parteien legen Gewicht auf die Selbſtſtändigkeit der Selbſt⸗ 
verwaltung. Dieſe Parkeien werden ihr Anſehen und ihre Macht nur 
ſchwächen, wenn ſie dieſes Minimum von freier Selbſtbeſtimmung, was 
dieſes Geſetz den Communen noch läßt, noch weiter beſchränken. Ich bitte 
Sie dringend, den Antrag Ackermann abzulehnen. 

Staatsſecretär von Bötticher: Ein Mißtrauen gegen die Gemeinde⸗ 
behörden liegt nicht darin, wenn man für gewiſſe Fälle den communalen 
Aufſichtsbehörden eine Controle darüber geſtatten will, ob eine Anord- 
nung in einem Statut zweckmäßig iſt oder nicht. Eine Controle nach 
der Richtung, ob die Feſtſetzungen mit dem Geſetz in Widerſpruch 
ſtehen, kann uns nicht genügen, obwohl wir zu den Gemeindever⸗ 
waltungen volles Vertrauen haben. Der Abgeordnete Ackermann bat 
mit vollem Recht auf die Verhältniſſe der kleinen Gemeinden hingewieſen. 
Da der Abg. Eberty nach neuen Gründen lüſtern ift, fo will ich nur 
darauf hinweiſen, daß Sie die — aeg zugelaſſen haben, daß auf An⸗ 
trag der Intereſſenten Pan den Willen der Gemeindebehörden ein Ge⸗ 
werbeſchiedsgericht ai y ordnung der Landescentralbehörden eingerichtet 
werden kann. Wenn nun die kleinen Gemeinden entgegen den Wünſchen 
der in ihnen domicilirenden Arbeitgeber und Arbeiter ſich weigern, ge 
werbliche Schiedsgerichte zu errichten, die Landescentralbebörden aber die 
Errichtung anordnen, ſo iſt es wohl möglich, daß dieſe dem gn Unter: 
nehmen ſehr abgeneigten Gemeinden das ern ſo einrichten, daß es, 
obgleich es mit den Geſetzen nicht in abſolutem erſpruch iſt, ganz un⸗ 
zweckmäßig und unbrauchbar iſt. Es iſt alſo durchaus nothwendig, eine 
höhere Controle aus Zweckmäßigkeitsrückſichten eintreten zu laſſen. Miß⸗ 
braucht die Behörde ihre Sul dann giebt es noch Inſtanzen, 
und in dieſen muß doch die geſunde Vernunft zur Geltung kommen. Es 
handelt ſich hier nicht um eine communale Angelegenheit, in dem Sinne, 
daß die Errichtung von gewerblichen Schiedsgerichten nur ein Zweig der 
Communalverwalkung wäre, ſondern um die Regelung der Rechtspflege 
für ein beſtimmtes Rechtsgebiet, bei der etn gewiſſer Einfluß der Ber- 
waltungsbebörde auf die Geſtaltung dieſer Rechtspflege gewährleiſtet werden 
. : es he —— die — — en 22 

runde Veranlaſſung nehmen würde, gegen eſetz zu men. 
aber deshalb nicht von ihrem Standpunkt abgehen. 


7 


9 
berichtet, mehrere Stücke Bernſtein im Gewicht von zuſammen ſechs Pfund 35 bitte, den Antrag Ackermann 1 und ebenſo den Antrag Hahn. 


geiunden worden. 


ch halte es durchaus für geboten, daß jede Gebeimnißkrämerei vermieden 


Sonnabend, den 28. Juni 1890. 


werde, und daß die Gründe, welche zu einer Verſagung der Genehmigung 
Beil nr ae gegeben und eventuell der Kritik unterzogen werden. 

eifall rechts. 

wi Hahn: Ich hoffe, daß mein Antrag die e En dem Ans 
trage Ackermann erleichtern wird, deſſen Annahme ich gleichfalls dringend 
empfehle. n a behauptet mit Unrecht, daß es keinen Punkt 2 
der nicht ſchon im Geſetz ausreichend geregelt iei. Nach $ 4 des Ge 1 
kann die ſachliche Zuständigkeit der Gerichte anf gewiſſe Gewerbe und 
triebe, die örtliche auf beſtimmte Theile der Gemeinde beſchränkt werde 
die Abgrenzung der N keit fol nach $ 5 durch das Statu 
geregelt werden. Dieſe Entſcheidun 


behörde jedes beliebigen Dorfes überlaſſen, die beim beſten Willen 
vielfach die Ueberſicht nicht hat, welche dieſe Aufgabe erfordert. 
Würden vor Errichtung des Schiedsgerichts die Betheiligten 


Intereſſentenkreiſe im Widerſpruch mit dem § 1 nicht gehört worden ſein, 
ſo würde die Aufſichtsbehörde gleichwohl die Beſtätigung nicht verſagen 
können, wenn das Statut ſonſt den Geſetzen nicht widerſpricht. Auch Un⸗ 
klarheiten würden nicht beanſtandet werden können. Der Grund, daß die 
in Berlin gemachten Erfahrungen die Aufnahme der fraglichen Beſtim⸗ 
mungen nothwendig machen, iſt um ſo weniger durchſchlagend, als für 
Berlin ein Ausnahmezuſtand beſteht. Nur in Berlin ift die Behörde, 
welche die Beſtäti unge rage entſcheidet, keine Selbſtverwaltungsbehörde, 
überall ſonſt entſcheiden die Bezirksausſchüſſe, fo daß alſo nicht, wie bier 
geſagt worden, die Beſtätigung von einem Regierungsaſſeſſor oder Ne- 
gierungsrath abhängt. 

Abg. Rintelen (Centrum): Auch ich beſtreite die Behauptung des 
Abg. Eberty, daß die Streichung der Beſtimmung die Autonomie der Ge⸗ 
meinden beſchränken würde. Es handelt ſich thatſächlich nicht um Gez 
meindeangelegenheiten, ſondern um Staatsgerichte. Ich empfehle die 
Streichung der 3 namentlich auch aus dem Grunde, daß nach 
den Geſetzen jede kleine Gemeinde ihr Statut ſelbſt machen kann, daß 
benachbarte Gemeinden ganz verſchiedene Statuten würden erlaſſen können, 
woraus für die den Gerichten unterſtellten Intereſſenten die Felge Unzu⸗ 
träglichkeiten erwachſen könaten. Ich will zur Veranſchaulichung nur auf 
die Möglichkeit hinweiſen, daß für die eng mit einander verwachsenen 
Städte Elberfeld und Barmen zwei ſolche von einander völlig abweichende 
Statuten erlaſſen werden können. 


Abg. Harmening (dfr.): Ich hätte erwartet, daß, nachdem von der 


äußerſten Linken Ihnen die Bitte vorgelegt war, wenigſtens im $ 1 die 
Beſchlüſſe der zweiten Leſung beizubehalten, um jenen Herren die Annahme 
des Geſetzes nicht unmöglich zu machen, wenn man von rechts den Antrag 
auf Streichung nicht einbringen würde. Alles, was an ſogenannten neuen 
Gründen vorgebracht iſt, ſchlägt nicht durch, es ſind ſämmtlich Schein⸗ 

ründe. Es iſt geltend gemacht worden, daß es unter Umſtänden ge: 
ährlich werden könnte, dieſen Satz ſtehen zu laſſen, und zu meiner Ver⸗ 
wunderung hat man auf kleine Gemeinden, ja ſelbſt auf Dörfer exemplificirt. 
Mit dieſer Gefahr würde doch nur zu rechnen fein, wenn die Einrichtun 
der Gewerbegerichte obligatoriſch gemacht würde. Kaum irgend ein Dor 
wird ſich bewogen fühlen, aus ſeinem Kopfe heraus an der Hand dieſes 
Geſetzes ein foldes Statut zu machen; diefe Erfindungsgabe traue ich 
einem Dorfoberhaupte nicht zu. Man wird ſich andere Statuten zum 
Muſter nehmen, und die Regierung wird niemals in die Lage kommen, 
unzweckmäßige Beſtimmungen aus denſelben zu entfernen. Ein Herr von 
der Rechten hat mir geſagt, dieſe Beſtimmung könne unter Umſtänden 
ſehr böſe wirken, denn danach Habe die Regierung nicht einmal die Mög⸗ 
lichkeit, reactionäre Beſtimmungen zu entfernen. Das klang mir 
ſehr wunderbar. Es iſt das ja Glaubensſache, ich habe die Meinung, 
daß die Regierung, ſelbſt wenn mein Antrag wieder fiele, ſolche 
Beſtimmungen aus dem Statut nicht entfernen wird. Können Sie mir 
den entgegengeſetzten Glauben beibringen, dann freilich brauchen wir ſolche 
Zuſatzanträge nicht. Sehr viel iſt ferner von der Autonomie der Ge: 
meinden die Rede geweſen. Ich will von meinem Standpunkte aus nicht, 
daß die Regierung in das Statut Beſtimmungen hineisbringen kann, 
welche zu Ungunſten der Arbeitnehmer ſind. Es wird geſagt, die Regie⸗ 
rung verſtehe am beſten die Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu wahren. Ich gebe das zu, ſoweit es die Arbeitgeber betrifft, die Inter⸗ 
eſſen der Arbeitnehmer werden vielleicht erſt ſehr viel ſpäter von den 
Landesbehörden gewahrt werden, vorläufig habe ich dieſes Vertrauen nicht. 
Gewiß ſind die 8 ſtaatliche Gerichte, aber es iſt heutzutage 
eben jeder Eingriff der Regierung in die Jufti ausgeſchloſſen und muß 
ausgeſchloſſen bleiben. Gerade aus dieſem Geſichtspunkte ergiebt ſich 
die Nothwendigkeit meines Antrages. Sollte wirklich ein Statut 
neue Zuſtändigkeiten einführen, jo würde das, ſofern es mit den 
Geſetzen nicht in Einklang ift, zu ändern fein, aber es iſt mir 
für die Nothwendigkeit, aus Zweckmäßigkeitsgründen die Beſtäti⸗ 
gung zu verſagen, kein einziges Beiſpiel bisher beigebracht worden, 
und ich vermag mir ebenſo wenig ein ſolches auszudenken. Ob 
die Verwaltungsbebörden für die Verſagung der Beſtätigung noch Gründe 
geben ſollen, iſt mir vollſtändig gleichgiltig. Wir würden in dieſer Be⸗ 
ziehung vielleicht Ueberraſchungen erleben, ein weitergebendes Intereſſe iſt 
damit ſchwerlich verbunden. Den Antrag Porſch kann ich meinerſeits 
unterſtützen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag Hahn wird mit großer Mehrheit angenommen, ebenſo 
wird entſprechend dem Antrage Ackermann der in zweiter Leſung ange⸗ 
nommene Antrag Harmening wieder geſtrichen, indem heute mit den 


Socialdemokraten, der Volkspartei und den Freiſinnigen nur etwa zehn 


Mitglieder des Centrums ſtimmen. — Der Antrag Porſch wird gleich⸗ 
falls angenommen und mit dieſen Aenderungen der $ 1. 

Nach Y8 ſoll für die Beiſitzer die Vollendung des 30. Lebensjahres 
und zweijähriger Aufenthalt im Bezirk des Gewerbegerichts Vorbedingung 
der Wählbarkeit fein. — Die Socialdemokraten beantragen das 25. Jahr 
und einjährigen Aufenthalt. 

Abg. RR, (dfr.): Bei der Geſchäftslage des Hauſes werde ich mich 
trotz der Wichtigkeit des Gegenſtandes einer lakoniſchen Kürze befleißigen. 
(Zuftimmung.) Das Arbeiterleben verläuft ganz anders, als das der 
übrigen e Der Arbeiter tritt viel früher in das praktiſche Leben 
und in die Selbſtſtändigkeit ein, er hat im Alter von 25 bis 30 Jahren 
eine Familie gegründet, iſt Familienvater und ſeit lange gewohnt, über 
ſeinen Beruf nachzudenken. Ein länger als einjähriger Aufenthalt zur 
Erreichung des paſſiven Wahlrechts iſt nicht erforderlich, in dieſer Zelt 
kann ein Arbeiter die örtlichen Verhältniſſe genügend kennen lernen. 
Haben wir doch vor Kurzem hier mit vieler Aufmerkſamkeit gebört, wie 
Major Liebert nach fünfwöchentlichem Aufenthalt in Afrika ſich nicht nur 
über die Verhältniſſe eines Oris, ſondern eines großen Gebiets ein 
Urtheil gebildet hatte. Laffen Sie einmal die Aengſtlichkeit fallen und 
geben Sie berzhaft den Wünſchen der Arbeiter nach. 

Abg. Singer: Wenn die Arbeiter ſich von der Reife eines Beifitzer⸗ 
Candidaten nicht überzeugt haben, können fie ja einen anderen wählen 
in der Regel werden ja auch ältere Leute als jährige zu Beiſitzern be; 
rufen werden, aber den jüngeren darf man nicht verwehren, in das Am: 
einzutreten. Daß nur die Arbeiter in dieſem Alter reif ſind, beſtreite ich 
allerdings; denn viel jüngere Offiziere haben eine verantwortliche St 
über Unkergebene, mit denen ſie, wie wir kürzlich gehört — DAR: vorneh⸗ 
men können, die allgemein verurtheilt werden. Es fällt Niemandem ein, 
einen Fürſten im Alter von 25 Jahren für unreif zur Regierung zu er⸗ 
klären. Der Widerſpruch gegen unſeren Antrag entſpringt nur dem Miß⸗ 
trauen gegen die Arbeiter. Man will 


die Beſſerung nicht in dem 
Maße eintreten laſſen, wie es nothwendig . Wenn ci einen 


zweijährigen Aufenthalt zur Bedingung machen, ſchließen Sie einen 
roßen Theil derer, die zu dem Amte berufen ſind, davon aus. Der 
rbeiter hat ja nicht allein die Möglichkeit, über feinen Aufenthalt 
3 Durch die nordamerikaniſche Silberbill iſt zum Bei 
Exiſten ört 
wird, dann muß ein großer Theil der dortigen Arbeiter — — 


eiter leiten laſſen. ( 
Mißtrauen gegen den 

iderſpruch bei sa re in okraten: Glocke 3 
r 


14 
8 ja den Leuten, an 


kann man nicht der Gemeinde⸗ 


echtſprechung geben; wir weiſen die Inſinuation des Abg. Singer aufs 
ntſchiedenſte zurück. 
Der Antrag der Socialdemofraten wird abgelehnt, § 8 unverändert 


angenommen. 2 

um 3,2 beantragen die Socialdemokraten, das Wahlrecht nicht erft 
mit dem 25., ſondern ſchon mit dem 21. Lebensjahre beginnen zu laffen 
und es auch den weiblichen Arbeitern zuzugeſtehen. 

Abg. Auer (Soc.): Wenn es ſich nicht um das Mißtrauen gegen die 
Arbeiter, ſondern nur um das Mißtrauen gegen den Menſchen handelt, 
dann hat das Centrum jetzt die Möglichkeit, das zu beweiſen, indem es 
hier für unſeren Antrag ſtimmt. Das Mißtrauen gegen den Menſchen 
an ſich muß doch in irgend welchen Thatſachen begründet ſein. Wenn 
der Reichstag bei den Schiedsgerichten des Unfallverſicherungsgeſetzes, 
wenn die 1 in ihrer Vorlage über die Gewerbegerichte von 1878 
g wenn ſch jedlic alle ſtädtiſchen und Communalbehörden überall das 

1. Lebensjahr als genügend für das active Wahlrecht erachten, wo iſt 
dann Anlaß zu einem Mißtrauen gegenüber dem Menſchen? Die vor⸗ 
handenen Schiedsgerichte haben ſich bisher ausgezeichnet bewährt. Wenn 
es nur das Mißtrauen gegen die Schwächen des Menſchen in ſeiner 
Allgemeinheit iſt, könnten Sie ruhig für unſeren Antrag ſtimmen. 
Stimmen Sie trotzdem dagegen, ſo iſt das der beſte Beweis, daß Sie 
nicht nur das Mißtrauen gegen den Menſchen, ſondern gegen die 
jungen Arbeiter leitet. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) isher iſt 
noch keine einzige Klage laut geworden, daß da, wo das active 
Wahlrecht mit dem 21. Jahre eintritt, die Beiſitzer nicht voll ihre Pflicht 

ethan hätten; auch in Nürnberg fungiren die 8 mit ihren 

beialdemokratiſchen Beigeordneten ausgezeichnet. Auf die Aufforderung 
vom Bundesrathstiſch, wir ſollten beweiſen, warum wir den Frauen das 
Stimmrecht geben wollen, antworte ich einfach: Wenn wir die Frauen in 
die Fabrik ſtellen und ſie zwingen, ſich den Arbeitsbedingungen unter⸗ 
zuordnen, wenn Mütter oder Wittwen für ihre Familien aufkommen 
müſſen, fo ift damit der Beweis erbracht. Es ift einfach Philifterei, wenn 
Sie den Frauen das Stimmrecht nehmen. (Lebhafter Widerſpruch rechts 
und im Centrum.) Ob die Frauen von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen 
wollen, iſt ihre Sache. In der Zukunft wird den Frauen auch das 
politiſche Stimmrecht gegeben werden müſſen. Die Unternehmer, die ſich 
egen dieſes Recht der Frauen ſträuben, haben eine beſondere Vorliebe 
> fir die Ausnutzung der Frauenarbeit. Unter dem 5 des früheren 
Collegen Miquel hat das Frankfurter Statut den Frauen das Stimmrecht 
eingeräumt. Folgen Sie den Bahnen des Herrn Miquel; ift er auch 
früher einmal Communiſt geweſen, heute ift er es nicht mehr. Ich wünsche 
nur, daß Ihre eigenen Frauen leſen, was heute hier verhandelt wird. 
(Große Helberkeite 

Abg. Bachem (C.) beſtrettet, daß irgend welches Mißtrauen gegen die 
Arbeiter 1 geweſen fei; bei der Auswahl der Beiſitzer mußte man 
e fe n, um eine fachliche Rechtsſprechung zu ſichern. Aber beim 
activen Wahlrecht ſei die Sache nicht bedenklich; er werde deshalb für das 
21. Lebensjahr ſtimmen. 

Abg. Eber ty (dfr.) empfiehlt ebenfalls die Annahme des 21. Lebens⸗ 
gie und die Verleihung des Stimmrechts an die Frauen. In den 

rts⸗Krankenkaſſen feien 826 000 Frauen Mitglieder, und dieſe vom Wahl: 
recht auszuſchließen, würde eine Ungerechtigkeit ſein. 

Abg. v. Cuny (natl.): Bei den Krankenkaſſen handelt es ſich um 
wirihſchaftüche Dinge, hier handelt es ſich um Jurisdiction. g 

abs: Hirſch (dfr.): Die Vorlage von 1878 1 1 9 das 21. Lebensjahr 
als Grenze für das Wahlrecht vor. Iſt unſere Arbeiterſchaft ſeitdem 
ſchlechter geworden? Es ſcheint, als wenn man für das in Fortfall 
Gerke) Socialiſtengeſez neue Schranken aufzurichteu beabſichtigt. 

(Heiterkeit. 

Staatsſecretär von Bötticher: Die Gegner der Vorlage leiſten in 
der Conſtruetion von Gründen alles Mögliche. Jetzt kommt der Abge⸗ 
ordnete Hirſch und ſagt, es komme ihm ſo vor, als ob bei den Vorſchlägen 
der verbündeten Regierungen die Tendenz vorgewaltet habe, für das am 
80. September ablaufende Socialiſtengeſetz in dieſem Geſetz einen Eriak 
zu ſchaffen. (Heiterkeit rechts.) Sie ſehen aus der Heiterkeit, die im 
$ ufe entſteht (Obo! links), daß dieſer Grundſatz in einer kühnen 

hantaſie entſprungen ift. ir haben an das Socialiſtengeſetz abſolut 
nicht gedacht, als wir dieſe Vorlage eingebracht haben, ſondern nur an 
die Frage: Was iſt zweckmäßig und vernünftig? Gegenüber der Vorlage 
von 1878 ift diefe Vorlage nicht eine Verſchlechterung, ſondern eine Ver: 

beſſerung, indem wir das 25. Lebensjahr angenommen haben. Die Borz 
bdilder, auf welche man Bezug nimmt, gehören nicht der Geſetzgebung an, 
k ſondern fie find hergenommen von Ortsſtatuten von einzelnen Städten. 
Guruf bei den Socialdemokraten: Praxis!) Die Herren kommen mit 
dem Vorbild der Schiedsgerichte poe Unfallſachen. Dieſes Wahlreglement, 
welches die Berechtigung zur Theilnahme zur Wahl in den Schiedsgerichten 
vom 21. Jahre ab ſtatuirke, ift nicht vom Geſetzgeber, ſondern vom Reihs- 
verſicherungsamte erlaſſen worden. (Zurufe bei den Socialdemokraten: Es 
peo im Geſetz drin.) Nun gut, dann fage ich ganz einfach, daß es fid 
ei dieſen Unfallſchiedsgerichten um den Ausbau eines Theiles unſerer 
ſocialwirthſchaftlichen Geſetzgebung handelt, hier aber um die Compoſition 
eines Gerichtshofes, welcher Recht zu ſprechen hat im Namen der ſtaat⸗ 
lichen Autorität. Die Theilnahme an der Bildung der gewerblichen Schieds⸗ 
erichte iſt ein politiſches Recht, und für die Abgrenzung der politiſchen 
Rechte haben wir bereits in der Verfaſſung ein Vorbild, welches für uns 
maßgebend iſt. Das politiſche Wahlrecht beginnt nach der Verfaſſung mit 
dem vollendeten 25. Lebensjahre, und daſſelbe Lebensjahr haben wir hier 
bei dieſem Geſetz zum Ausgangspunkt genommen. Was die Wahl- 
berechtigung der Frauen anbelangt, ſo iſt 0 heute dieſe Frage nur ober⸗ 
flaͤchlich geſtreift worden. Ich kann den Herren mittheilen, daß mir eine 
y anze Reihe von Zuſtimmungs⸗ Erklärungen zugegangen ift, auch aus 
$ reifen von Arbeiterinnen (lebhafte Zwiſchenrufe bei den Socialdemokraten) 
die fidh dafür bedanken, daß man fie in_diefen Strudel bineinziehen will. 
8 bitte Sie alſo, laſſen Sie es bel den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 
Ge Dises Aon wird gesch 
FF ie Discuffion wird geſchloſſen. 
i Perſönlich bemerkt Abg. Hirſch: Wenn die Heiterkeit eine 2 
i meiner Anſichten fein ſoll, ſo giebt es keinen Redner in dieſem 
è auch den Staatsſeeretär einbegriffen, der nicht auf gleiche Weiſe ſchon 
f lächerlich gemacht worden ift. 


eine Widerlegung 


Die Anträge der Socialdemokraten werden abgelehnt und $ 12 unver: 
ändert angenommen. - 

Nach § 16 kann ein Mitglied des Gewerbegerichtes, welches fih einer 
roben Verletzung ſeiner Amtspflicht ſchuldig gemacht hat, ſeines Amtes 
durch das Landgericht entſetzt werden. 

Abg. Kauffmann (dfr.) hält die Faſſung „grobe e 
pflicht“ für bedenklich, weil ſie leicht zu Maßregeln politiſcher Natur miß⸗ 
braucht werden könnte. Redner beantragt, binugufügen, daß die Verletzung 
der Amtspflicht begangen ſein muß durch eine ſtrafbare Handlung. 

Abg. Stadthagen hält die Faſſung ebenfalls für bedenklich er führt 

aus der Praxis des Ehrengerichtshofes der Rechtsanwälte eine Reihe von 
ällen an, in welchen die Anklage gegen Rechtsanwälte erhoben ſei wegen 

rletzung der Amtspflicht, in welchen aber der rg na vielfach 
frei 2 — habe. Die Arbeiterbeiſitzer, die leicht bei ihrer geringen 

3 ung einen Verſtoß begehen könnten, folte man nicht in ſolche 
Verlegenheiten bringen. Man fole die Beſtimmung ſtreichen, welche nur 
dietirt fein könne von einem ganz unberechtigten Mißtrauen gegen die Ar⸗ 

beiter, zu denen Redner das Zutrauen hat, daß fie gerecht urtheilen, ge: 

rechter als manche andere Richter. Wenn aber eine Maßregelung der 
fiber ſtattfinden fole, dann jolle man dieſelben nicht behandeln, wie 
emeine Verbrecher, und fie durch den Staatsanwalt anklagen laffen. 

Pie Staatsanwälte verdienen nicht das nöthige Vertrauen, denn ſie ſind 

ja die einzigen Beamten, die gegen ihr beſſeres Willen Anklagen auf An⸗ 

weiſung ihrer Vorgeſetzten erheben müſſen. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 

fährt auch ganz verſchieden. Wenn ein Arbeiter den Arbeitgeber „Du“ 

nennt, ſo ſiebt der Staatsanwalt darin eine Beleidigung, umgekehrt aber 

nicht. Die Arbeiter werden verfolgt bei Verrufserklärungen, gegen die 

ſchwarzen Liſten der Arbeitgeber ſchreitet kein Staatsanwalt ein. Unter 

ſolchen Umftänben, kann man die Arbeitsbeiſitzer nicht in die Hand der 
taatsanwälle geben. 

= 16 wird unter Ablehnung des Antrages Kauffmann angenommen. 

tah § Wa foen Rechtsanwälte und Rechtsconſulenten als Proceß⸗ 
bevollmächtigte oder Beiſtände vor den Gewerbegerichten nicht zugelaſſen 
werden. 

Abg. v. Pfetten beantragt, daß ausnahmsweiſe der Vorſitzende 
Rechtsanwälte zulaſſen kann, wenn die Verhältniſſe einen rechtskundigen 
Beiſtand der Parteien erforderlich machen. 

Abg. Bachem will die ausnahmsweiſe Zulaſſung von Anwälten dem 
Gene begericht überlaſſen, wenn der Streitgegenſtand rechtskundigen 
Beiſtand der Parteien erforderlich macht. Perſonen, welche ohne Ver⸗ 
gütung die Vertretung vor dem Gewerbegericht eſchäftsmäßig über⸗ 
nehmen, können vom Gewerbegericht als Proceßbevollmächtigte oder Bei⸗ 
ſtände zurückgewieſen werden. 


Haufe, 


Abg. Oſann bittet beide Anträge abzulehnen, weil dadurch der Ge: 
ſchäftsgang der Gewerbegerichte verſchleppt würde. Wenn rechtliche 
Fragen zur Sprache kommen, ſo wird ja der Vorſitzende des Gerichts, 
der meiſt ein Juriſt fein wird, im Stande fein, die Parteien aufzuklären. 

“7 Grillenberger: Die Mitarbeit der Juriſten iſt gerade nicht 
zum Vortheil des Geſetzes geweſen, beſſer wäre es, wenn man den 
Männern des praktiſchen Lebens die Arbeit überlaſſen hätte. Die Rechts⸗ 
anwälte habe man in zweiter Leſung ausgeſchloſſen, jetzt wolle man ſie 
durch eine Hinterthür wieder einführen. Das würde nicht im Intereſſe 
der Arbeiter liegen, denn dieſe würden die Koſten eines Rechtsanwalts 
niemals bezahlen können. Der Antrag Bachem wird diejenigen Perſonen 
aus den Fachvereinen treffen, die für ihre Collegen ohne Vergütung die 
9 vor dem Gewerbegerichte übernehmen. 

Abg. Bachem will ſolche Perſonen gerade zulaſſen, nur ſollen ſie die 
Sache nicht geſchäftsmäßig betreiben. Im Uebrigen entſpreche ſein Antrag 
nur den verſchiedenen Wünſchen, welche dahin gingen, daß man in Aus⸗ 
nahmefällen doch Rechtsanwälte zulaſſen ſolle. 

Abg. Eberty empfiehlt die Annahme des Beſchluſſes der zweiten 
Leſung, welche auch unter Ablehnung aller Anträge erfolgt. 

Nach $ 63a follen die Gewerbegerichte verpflichtet fein, Gutachten auf 
Anſuchen der Staatsbehörden abzugeben; zur Vorprüfung können fie 
Ausſchüſſe aus ihrer Mitte bilden. 

Abg. Eberty beantragt, daß die Ausſchüſſe nicht bloß zur Vorbereitung 
der Gutachten gebildet werden können, ſondern daß ſie auch die Gutachten 
ſofort abgeben können, damit nicht erſt das Plenum des Gewerbegerichtes, 
welches in großen Städten ſehr umfangreich ſein könne, in Bewegung 
geſetzt werden müſſe. 

Der Antrag wird angenommen. 

Zum § 69 (Ausſchluß der Militär- und Marineverwaltung) erklärt 

Abg. Hirſch, daß die Freiſinnigen dieſem Ausſchluß nach wie vor 
widerſprechen, aber wegen der Ausſichtsloſigkeit auf die Einbringung von 
Anträgen verzichten. 

Nach § 72 ſoll die Zuſtändigkeit der Innungsſchiedsgerichte durch die 
Zuſtändigkeit eines Gewerbegerichtes nicht ausgeſchloſſen werden. — Abg. 
Auer 1 dieſen Paragraphen ganz zu ſtreichen. Denſelben 
Antrag ſtellt Abg. Eberty, welcher für den Fall der Ablehnung die 
Innungsgerichtsbarkeit auf die Streitigkeiten der Arbeitgeber mit ihren 
Say Si beſchränken und die Zuſtändigkeit des Innungsſchiedsgerichtes 
durch Erhebung der Klage vor dem Gewerbegericht ausgeſchloſſen wiſſen 
will. Die Berufung gegen die Entſcheidungen der Innungsſchiedsgerichte 
ſoll an das Gewerbegericht und, wo ein ſolches nicht beſteht, an die ordent⸗ 
lichen Gerichte gehen. Falls dies abgelehnt werden ſollte, alſo falls die 
Innungsſchiedsgerichte in vollem Umfange beſtehen bleiben, ſoll die Be⸗ 
on as an das Gewerbegericht, bezw. an die ordentlichen Ge- 
richte gehen. 

Abg. Eberty: Mein Antrag iſt nicht von Antipathie gegen die In⸗ 
nungen eingegeben, und geht auch nicht vom Standpunkt einer einzelnen 
Partei aus, ſondern allein vom Standpunkt der Zweckmäßigkeit und von 
Rückſichten auf das Wohl der betheiligten Arbeiter. Herr Miquel hat nach 
ſeinen reichen Erfahrungen mit Recht die jetzige Beſtimmung der Vorlage 
als ein privilegium odiosum der Innungen bezeichnet, das andererſeits 
die größte Unzufriedenheit in weiten gewerblichen Kreiſen bervorrufen 
müſſe, und das drittens die ganze Inſtitutionh der Gewerbegerichte des- 
organiſirt. Wenn Sie wünſchen, daß dieſes Geſetz mithilft, den großen 
Riß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu überbrücken, dann können 
Sie nichts Beſſeres thun, als eine einheitliche Competenz des Gerichts⸗ 
hofes zu ſchaffen. Die Abſicht der Schonung der Innungsgerichte 
dieſelben ſind im Reichstage ſtets nur mit ganz geringer 
Majorität angenommen worden — muß federleicht wiegen gegenüber 
den ſchädlichen Wirkungen, welche dieſe Beſtimmungen hervorrufen 
müſſen. Eine ungeheuere Verwirrung über die jedesmalige Com⸗ 
petenz eines Innungs⸗ oder des Gewerbegerichtes müßte die noth⸗ 
wendige Conſequenz ſein. Jedem, der eine Klage in Gewerbeſachen 
anbringt, muß es unverſchränkt bleiben, ſie beim ordentlichen Gerichte 
anzubringen. Für denjenigen, der gezwungen iſt, vor den Innungen 
Recht zu nehmen, iſt die Entſcheidung nur eine vorläufige; ob eine ſo⸗ 
fortige oder nur eine vorläufige Entſcheidung erfolgt, hängt rein von dem 
Zufall ab, ob die Klage an ein Innungsgericht oder an ein Gewerbe⸗ 
gengt kommt. Die Entſcheidung der Innungsgerichte unterliegt der 

achprüfung durch den ordentlichen Richter; wo das der Fall iſt, dauert 
der Proceß nicht Wochen, ſondern Monate. Ich empfehle deshalb auf das 
Dringendſte, wenigſtens der Partei die Möglichkeit zu laſſen, A piii Gerichts⸗ 
barkeit anzugehen, die ihr raſch Recht ſchafft und weit mehr Garantien F 715 
Es wird niemand dann im Zweifel ſein, welche Inſtanz er anrufen ſoll. Es iſt 
ja bekannt, wie die Zuſammenſetzung des Innungsgerichtes zu Stande kommt. 
9 Verfammlungen der Geſellen zur Wahl für dieſelben waren in 

erlin vergeblich, und es bedurfte erſt des 3 a ee der Regierung, 
um eine Wahl zu Stande zu bringen. Schon bei den Wahlen zum In⸗ 
nungsſchiedsgericht wird die Rechtsgleichheit der Parteien außer Acht ge⸗ 
laſſen. Die Einführung der Berufung vom Innungsgericht an das Ge⸗ 
werbegericht wird denen, die gezwungen ſind, an das e zu 
ehen, wenigſtens die Möglichkeit geben, nachdem dieſes geſprochen, zu 
eller endgiltiger Entſcheidung zu kommen. Durch Annahme meines 
Antrages werden Sie weiten Kreiſen die Wahl laſſen, an welches Gericht 
ſie gehen wollen. Sie werden die Innungen in ihrer Prärogative nach 
keiner Richtung hin ſchädigen und werden für die Einheitlichkeit der Juris: 
diction, deren Bedeutung viel zu wenig geſchätzt wird, ſorgen. Faſſen Sie 
keine Beſchlüſſe, von denen man nachher ſagt: Der Reichstag hat zwar 
einen Geſetzentwurf über die Gewerbegerichke gemacht, derſelbe ift aber 
nichts als eine Begünſtigung der Innungen. 5 

Abg. Blachem hält es für falſch, die erſt vor wenig Jahren einge⸗ 
richteten Innungsſchiedsgerichte jetzt ſchon wieder zu beſeitigenz man muß 
ihnen Zeit laſſen, fich erſt zu bewähren. à 

bg. Metzner bittet, die Innungsſchiedsgerichte beſtehen zu laſſen, 
denn die Geſellen hängen in den kleinen Städten immer noch mit Luſt 
und Liebe an den Innungen und haben zu ihrem Schiedsgerichte mehr 
Vertrauen als zu anderen Gerichten. 

Abg. Grillenberger: Durch dieſen Paragraphen wird die Rechts⸗ 
einheit geſtört und es unſicher gemacht, ob überhaupt ein Gewerbegericht 
eingerichtet werden kann, das ganze Geſetz wird dadurch werthlos und un⸗ 
durchführbar. Alle Anträge von uns ſind durch das neue Cartell der 
Conſervativen, der Nationalliberalen und des Ceutrums abgelehnt worden. 
Ich bin neugierig, ob die Nationalliberalen auch dieſen Paragraphen an⸗ 
nehmen werden. Die Reichspartei hat ſonſt die Anforderungen der 
Zünftler nicht ohne weiteres befriedigt; die Annahme dieſes Paragraphen 
ſollten dieſe Herren ſich recht ernſthaft überlegen. Alle Innungspivilegien 
reichen nicht hin, den Verfall des Handwerks aufzuhalten. Wenn dieſer 
Paragraph angenommen wird, wird das ganze Geſetz für die Arbeiter 
werthlos werden. 

Unter Ablehnung aller Anträge wird § 72 unverändert nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. 

Nach § 72a follen die beſtehenden Gewerbegerichte (in Rheinland und 
in Elſaß⸗Lothringen) von dem Geſetz unberührt werden, wenn ſie ſich in 
Bezug auf ihre Aufomimenlehung u. ſ. w. den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
anbequemen. 

Abg. Porſch beantragt, den $ 72a dahin zu faſſen, daß die beſtehen⸗ 
den Gewerbegerichte zum 1. April 1892 aufgehoben werden ſollen, wenn 
ſie ſich nicht den Beſtimmungen dieſes Geſetzes in Bezug auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung (gleiche Zahl der Beiſitzer aus beiden Klaſſen) gefügt haben. 

g. v. Cuny ſchließt fidh dieſem Antrage an, beantragt aber ſeiner⸗ 
ſeits, um alle Zweifel auszuſchließen, hinzuzufügen, daß bei Anpaſſung an 
die Vorſchriften des Geſetzes die Zuſtändigkeit dieſer Gewerbegerichte in 
vollem Umfange aufrecht erhalten werden ſoll. Der Antrag Tutzauer, 
wonach die Gewerbegerichte ſich auch den Beſtimmungen über den Vor⸗ 
ſitzenden, daß derſelbe weder Arbeiter noch Arbeitgeber ſein ſoll, unter⸗ 
werfen ſollen, iſt ſeiner Meinung nach unzweckmäßig, denn gerade die 
Vorſchrift, daß ein Arbeitgeber Vorſitzender ſein ſoll, wird von den rhei⸗ 
niſchen Gewerbegerichten als ein großer Vorzug betrachtet. 

Abg. Tutzauer widerſpricht — dieſer Ausnahmeſtellung. Der 
92 5 paes Geſetzes verlangt, das ein Unbetheiligter Vorſitzender des 

erichts ſei. 

72a wird den Anträgen Porſch⸗Cuny entſprechend angenommen. 

amit iſt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs erledigt. Die Ge. 
ſammtabſtimmung wird ausgeſetzt, da 
Meyer Berlin gegen die ſofortige Abſtimmung Widerſpruch erhebt. 


Abg. 

Schluß 4% Uhr. 

Nächſte KI gy Sonnabend 11 Uhr. (Berathung über den Antrag 
wegen Verkagung 3 Reichstages; dritte Leſung der Militärvorlage; Ab: 
. über die Vorlage wegen der Gewerbegerichte; erſte Berathung 
a 85 Nachtragsetats und zweite Berathung des zweiten Nach⸗ 
ragsetats. 


(Criginal-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Juni. Der Gouverneur von Helgoland 
iſt heute früh von dort in Berlin eingetroffen. 

Der Bundesrath hat beſchloſſen, für Branntwein, welcher 
behufs der Ausfuhr oder ſteuerfreien Verwendung zu gewerblichen 
u. ſ. w. Zwecken zur Abfertigung geſtellt wird, Steuervergütung 
bezw. Abgabenfreiheit nur dann zu gewähren, wenn der Branntwein 
keinen größeren Fuſeloͤlgehalt als 2 Gewichtsprocente der in ihm ent⸗ 
haltenen Menge reinen Alkohols beſitzt. 


Wie bereits gemeldet, iſt dem Reichstage heute der dritte 
Nachtragsetat zum Reichshaushalte zugegangen. Derſelbe 
balaneirt in Einnahme und Ausgabe, wie ſchon bekannt, mit 
18 283 333 M., 8409595 M. fortdauernden und 64873738 M. 
einmaligen Ausgaben. Der Heeresetat beanſprucht davon an fort⸗ 
dauernden Ausgaben 6 546 734 M. An einmaligen Ausgaben werden 
ausgeworfen: 1250 000 M. zur Anlage unterirdiſcher Telegraphen⸗ 
linien nach der bairiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze bis Hof über Chemnitz und 
Dresden, ferner im Etat der Verwaltung des Reichsheeres 10 305000 
M., für die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu Zwecken 
der Landes vertheidigung. (Es folen gebaut werden beite Geleiſe 
auf den Strecken Liſſa— Poſen, Neunkirchen — Schleifmühle — Forbach 
und Ruhnow—Neuſtettin— Konitz; es folen beſondere örtliche Ans 
lagen, Ladevorrichtungen, Kreuzungsgeleiſe an verſchiedenen Punkten 
hergeſtellt werden; die ſchiefe Ebene zwiſchen Neuenmarkt und 
Marktſchorgaſt ſoll umgebaut werden; endlich ſoll eine feſte 
Brücke über» die Weichſel bei Fordon in dem Zuge einer Bahn 
von Fordon über Kulmſee gebaut werden.) Ferner wirft 
der Etat aus für das Reichsheer an einmaligen Ausgaben 43 152483 
Mark als Conſequenz der ſoeben angenommenen Militärvorlage, darunter 
11164800 Mark zur Ausbildung der Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes der Infanterie und der Jäger mit dem Gewehr M/88, 4774 100 
Mark zu Garniſonbauten in Elſaß⸗Lothingen. Die Quote an Baiern 
beträgt 6514000 M. — Der Seniorenconvent des Reichstags 
beſchloß, von dieſem Nachtragsetat vor der Vertagung die Detail⸗ 
berathung desjenigen Theils vorzunehmen, der eine directe Folge der 
bereits beſchloſſenen Geſetze iſt, ſowie der oben erwähnten Forderung 
von 11664800 M. zur Ausbildung der Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes der Infanterie und der Jäger. 


Wie die „Börfenzeitung” hört, hat zwiſchen Caprivi und 
Crispi in dieſen Tagen ein Austauſch freundlicher Depeſchen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Anregung dazu bot die Thatſache, daß Crispi den 
Botſchafter Grafen Launay telegraphiſch erſuchte, dem Reichskanzler 
für defen wohlwollende Vertheidigung gegen die Angriffe Windthorſts 
ſeinen perſönlichen Dank auszuſprechen. 

Von dem geſtrigen Feſte beim Reichskanzler wird noch 
berichtet: Die Socialiſten fehlten in dem Kreiſe, ſie pflegen ihre Karten 
beim Kanzler nicht abzugeben und haben von dieſem ihrem Grundſatz 
auch diesmal keine Ausnahme gemacht; ſo erklärt ſich ihre Abweſen⸗ 
heit. Vom Centrum waren außer Herrn Windthorſt, mit dem der 
Reichskanzler im Laufe des Abends eine längere Unterhaltung führte, 
auch mehrere der Abgeordneten erſchienen, die gegen die Militär⸗ 
vorlage geſtimmt haben. Sie wollten dadurch den Beweis erbringen, 
ſo ſagt man, daß ſie viel lieber ja geſagt hätten, wenn der Kriegs⸗ 
miniſter ihnen auch nur ein ganz klein wenig entgegen gekommen 
wäre. Die Herren dieſer Richtung ſtammen meiſt aus Altbaiern. 
Die Conſervativen und Nationalliberalen waren faſt vollzählig er: 
Hienen, von den Freiſinnigen etwa 20. 

Im Reichstage iſt das Gerücht verbreitet, daß der Kriegs⸗ 
miniſter General Verdy du Vernois feine Entlaſſung nad: 
geſucht habe. Die Angabe entbehrt der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge nicht 
der inneren Wahrſcheinlichkeit wegen der Art, wie er die Militär⸗ 
vorlage vertrat. Die Kreuzzeitung, welche das Gerücht ebenfalls erz 
wähnt, fügt hinzu, es verlaute, er werde in jedem Falle aber einen 
längeren Urlaub antreten. Als muthmaßlicher Nachfolger wird der 
Commandant des Hauptquartiers des Kaiſers, Generallieutenant von 
Wittich, genannt. 

Die Nachricht, daß ein Wechſel in der Beſetzung des Staats: 
ſeeretariats des Reichsſchatzamts bevorſtehe, wird den „Berl. 
Polit. Nachr.“ von beſtinformirter Seite als jeder Begründung ent: 
behrend bezeichnet. š 

Der Director der Krupp'ſchen Fabrik, Jencke, erklärt ſelbſt die 
Gerüchte, daß er zum Nachfolger des Miniſters v. Maybach deſignirt 
ſei, für vollſtändig erfunden. 

Das Abkommen mit England wegen der oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutzgebiete iſt nach der „Nat.⸗Ztg.“ im Laufe des 
geſtrigen Tages definitiv zu Stande gekommen. Es wird voraus⸗ 
ce alsbald dem engliſchen Parlament zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 

Zwiſchen den betheiligten Reſſorts und den einflußreichſten Mit⸗ 
gliedern der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iind Be: 
rathungen eröffnet, welche dahin zielen, daß die Geſellſchaft ſich bereit 
erkläre, die ganze Küſte zu übernehmen und daſelbſt eine Eiſenbahn 
zu bauen und im größten Maßſtabe Plantagen und Handels-Unter⸗ 
nehmungen zu betreiben, die eigentliche Verwaltung aber nach dem 
Vorbilde der Neu⸗Guineg⸗Compagnie dem Reiche zu überlaſſen und 
demſelben dafür, wie für die Gewährung des entſprechenden Schutzes 
einen erheblichen Beitrag zu leiſten. 

Der Vorſtand des Deutſchen Emin Paſcha⸗Comites hielt 
heute unter dem Vorſitz des Stagatsminiſters Hofmann eine Sitzung 
ab, welcher Major von Wißmann ſowie die früheren Mit⸗ 
glieder der Emin⸗Paſcha⸗Expedition Capitänlieutenant a. D. Ruſt 
und Dr. Borchert beiwohnten. Es wurden die Berichte Dr. Peters', 
eine intereſſante Abhandlung über Afrikareiſen im Allgemeinen und 
eine reſumirende Auseinanderſetzung über die Ergebniſſe der Expe⸗ 
dition vorgeleſen, welche bald ausführlich veröffentlicht werden wird. 

Von Lieutenant von Tiedemann, dem Begleiter Dr. 
Peters', ſind 2 Briefe angekommen. Der eine vom Nordweſten des 
Victoria Nyanza, enthält eine kurze Schilderung der Kämpfe, welche 
die Expedition zu beſtehen hatte. Es heißt darin: In dem 
einen Maſſai⸗Gefechte, das mit der gänzlichen Niederlage unſerer 
Feinde endete, blieben 43 Todte auf dem Platze, doch ging es von 
uns auch ein Paaren an den Kragen; ich ſelber bekam einen Pfeil 
durch die linke Bruſt. Die Kerle kämpften wie die leibhaftigen Teufel, 
wir zahlten aber mit vollwichtiger Münze heim. Als wir etwa noch 
drei Tagemärſche von Emins nächſter Station entfernt waren, 
erhielten wir Nachricht von ſeinem Abmarſche und entſchloſſen 
uns, nach Uganda zu marſchiren, vielleicht der gefährlichſte 
Schritt der ganzen Reife. Der König von Uganda hat uns 
überaus freundlich und mit den höchſten Ehren aufgenommen. 
Unſer Marſch von Uſoga nach Uganda glich einem Triumphzuge. 
Uganda iſt entſetzlich verwüſtet, überall Spuren von Mord und Brand 
und Greuel, Skelette und halbverweſte Leichname liegen zu Hunderten 
umher. Hier auf der Inſel iſt es wie im Paradieſe, und meine 
Gaſtfreunde, die katholiſchen Miffionare, find charmant, vor Allem der 
Miſſtonar Livinhas, in defen Zimmer ich ſchreibe. Meine Aufgabe 


— 


iſt augenblicklich, Boote aufzutreiben, um untere Expedition über den 
See zu bringen. — In dem zweiten Briefe wird berichtet, daß die 
Expedition nach 16 tägiger Fahrt über den Victoria Nyanza in 30 
Booten wohlbehalten in Niogeri angelangt ſei, von wo Dr. Peters in 
Geſellſchaft des Monſieur Livinhae nach der Küſte zu marſchiren ge⸗ 
denke und dort gegen Ende Juni einzutreffen hoffe. 

Von einem Mitgliede der Deputation, welche dem 
Fürſten Bismarck die Adreſſe der Berliner Bürger über⸗ 
bracht hat, wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: Die Verſion iſt 
nicht richtig, wonach Bismarck geſagt hätte: „Die Socialdemokraten 
rechne ich nicht zu den Deutſchen. Aber die Zahl der Zuſtimmenden, 
welche Sie mir gebracht, beweiſt, daß ſie die Mehrheit der Reichs⸗ 
treuen beträgt.“ Der Fürſt hat ſich folgendermaßen ausgedrückt: 
Er freue ſich über die Zuſtimmung, die ihm in der Adreſſe von einer 
ſo großen Zahl Berliner Bürger ausgeſprochen werde. Wenn er die 
Socialdemokraten abrechne, die er in derartigen Fällen überall in 
Preußen nicht mitzähle, ſo ſei es ein ſehr anſehnlicher Theil der Berliner 
Bevölkerung, der die Adreſſe unterzeichnet habe. 

Der Abgeordnete für Marienwerder, Oberbürgermeiſter von 
Poſen, Müller, iſt zum Juſtitiarius der Reichsbank ernannt. Es 
erlöͤſchen damit fein Reichstags- und fein Herrenhausmandat. 

Oberbürgermeiſter Adicke in Altona wird als eventueller Nach⸗ 
folger des Finanzminiſters Miquel auf dem Poſten des Ober— 
bürgermeiſters von Frankfurt a. M. genannt. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verſetzung des ordentlichen 
Profeſſors, Geheimen Medieinalraths Johann Mikuliez in Königs⸗ 
berg in gleicher Eigenſchaft in die medieiniſche Facultät der Univer⸗ 
ſität Breslau. 

In dem Proceß gegen den Verlagsbuchhändler Wilhelm 
Friedrich in Leipzig ꝛc. wurde heute das Urtheil gefällt. Friedrich 
wurde freigeſprochen, der Schriftſteller Walloth zu 150 M., Conrad 
Alberti und Sittenfeld zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt, die Exem⸗ 
plare der betreffenden Bücher werden eingezogen. Alberti wurde 
außerdem zu 40 M. Geldſtrafe wegen Beleidigung des Staatsanwalts 
während der Verhandlung verurtheilt. Die Anklage lautete bekannt⸗ 
lich auf Verbreitung reſp. Veröffentlichung unſittlicher Schriften. 


Nach einem Telegramm der Kreuzzeitung hat der franzöſiſche P 


Kriegsminiſter in Uebekeinſtimmung mit der Militärcommiſſion 
beſchloſſen, den Effectiobeſtand der Cavallerie vom Jahre 1891 ab um 
3000 Pferde zu vermehren. 

„Berlin, 27. Notz Dem Hauptmann a. D. Regierungsrath Bredow 
in Breslau iſt der Rokhe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. — 
Der Gerichtsaſſeſſor Stock in Lauban iſt zum Amtsrichter in Karolath, 
der Gerichtsaſſeſſor Knüppel in Beuthen O/ S. zum Amtsrichter in 
Landsberg O/S. und der Gerichtsaſſeſſor Georg Schulz in Halberſtadt 
zum Amtsrichter in Friedland O/S. ernannt worden. Der Amtsrichter 
Grodke in Beuthen iſt als Landrichter an das Landgericht daſelbſt ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Fabritzi iſt als Rechtsanwalt in 
Breslau eingetragen worden. — Der Referendar Rachner iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor im Bezirk des Oberlandesgerichts Breslau ernannt worden. 

2. Hamburg, 27. Juni. Wie verlautet, wird deutſcherſeits be⸗ 
abſichtigt, in Helgoland einen Hafen für Torpedoboote anzulegen. 

1! Wien, 27. Juni. Fürſt Ferdinand von Bulgarien ift 
heute im ſtrengſten Incognito hier eingetroffen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

: Berlin, 27. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Staatsſecretärs von Marſchall zum Wirklichen Geh. 

Rath mit dem Prädicat Excellenz. 

Kiel, 27. Juni. Der Kaiſer hat ſich heute auf dem Panzerſchiff 
„Kaiſer“ eingeſchifft und it um 8 Uhr Abends mit dem Manöver: 
Uebungsgeſchwader in See gegangen. 7 

Hamburg, 27. Juni. Geſtern Abend wurde hier ein evangeliſch⸗ 

ſocialer Arbeiterverein gegründet, deſſen Tendenz gegen die Social⸗ 
demokratie gerichtet ift. Fat alle in der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung Anweſenden traten dem Verein bei. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde der Maurerpolier Wolk, zum zweiten Dr. med. Marr gewählt. 
Der Vorſtand beſteht aus elf Mitgliedern, wovon ſtatutengemäß die 
größere Hälfte aus Arbeitern beſtehen muß. 
Bremen, 27. Juni. Ein Privattelegramm aus Falmouth meldet: 
Der von Holland nach Java beſtimmte Dampfer „Prinz Frederik“ 
iſt nach einem Zuſammenſtoße mit dem von Taganrog nach Dün⸗ 
kirchen beſtimmten Dampfer „Mapeſſa“ geſunken. Der „Mapeſſa“ 
iſt ſchwer beſchädigt in Falmouth angekommen. 

Rom, 27. Juni. Die Eigenthümer der Schwefelgruben in 
Favara ſagten den ſtrikenden Arbeitern in Gegenwart des Bürger⸗ 
meiſters und des königlichen Procurators eine Lohnerhöhung zu, wo⸗ 
rauf ſich die Arbeiter bereit erklärten, die Arbeit heute wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Paris, 27. Juni. 20 Miſſionäre begeben ſich demnächſt von 
Algier nach dem ägquatorialen Afrika. Die übliche Abſchiedsfeier 
findet Sonntag in der Kathedrale unter Vorſitz des Cardinals 
Lavigerie ſtatt. 

Haag, 27. Juni. Die erſte Kammer nahm das Geſetz an, durch 
welches die Canalabgaben für den Canal von Amſterdam zum Meere 
aufgehoben werden. 

Petersburg, 27. Juni.“) Dem „Graſhdanin“ zufolge wurde der 
neue Tarif für den Transport ausländiſcher Waaren auf den ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen genebmigt. Für die meiſten Einfuhrartikel wurden 
die Tarifſätze erhöht. Die Ausſchließungen gewiſſer Linien wurden 
aufgehoben. Die neuen Tarife gelten ab 1. Januar 1891. Ferner 
wurde das Geſetz, betreffend die Vereinigung der Warſchau-Brom⸗ 
berger mit der Warſchau⸗Wiener Bahn, und betreffend die Theil- 
nahme der Regierung am Reingewinne letzterer Eiſenbahn ver⸗ 
öffentlicht. 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 27. Juni. 

j. Von der Dombrücke. Heute Abend wurden zum erſten Male 
und zwar probeweise die Laternen auf der fertig geſtellten Dombrücke an- 
e Einige Beamte der Gasanſtalt waren erſchienen, um die 

irkung dieſer Beleuchtungsprobe in Augenſchein zu nehmen und hier⸗ 
nach zu beſtimmen, welche von den einzelnen Laternen ſowohl der Brücke 
als der benachbarten Straßen während der Nachtſtunden angezündet bezw. 
ausgelöſcht werden ſollen. Die Beleuchtung der Brücke iſt eine aus⸗ 
reichende, aber die Flammen, welche nur die Größe der gewöhnlichen 
Straßenflammen haben, ſtehen in einem gewiſſen Mißverhältniß zu der 
Größe und Ausſtattung der Laternen, um ſo mehr, als die an den 
Laternen befindlichen großen Eiſentheile ſowie das dunkele Asphaltpflaſter 
der Brücke eine große Menge Licht abſorbiren. 

* Reſidenz⸗Theater. Morgen, Sonnabend, werden die Vorſtellungen 
im Reſidenz⸗Theater wieder aufgenommen. Da das neuerbaute 
Sommertheater gegen jedes Unwetter geſchützt iſt, iſt eine Unterbrechung 
der Vorſtellungen kaum mehr zu erwarken. — Herr Hermann Müller, 
das beliebte Mitglied des Lobetheaters, begiebt ſich, einer Einladung der 
. des Hofburgtheaters folgend, am Montag nach Wien, um am 

urgtheater ein Gaftipiel in „Nathan der Weiſe“, „Egmont“ und „Hamlet“ 
8 abſolpiren. Herr Müller ift bis 1. Juni 1891 vom Director Witte- 

ild feſt engagirt und bleibt dem Enſemble des Lobetheaters bis dahin 
erhalten. orgen, Sonnabend, wird die Operette „Der arme Jonathan“ 
mit Frl. Alt als Harriet in Scene gehen; ebenſo wird die genannte Dame 
am Sonntag als Roſalinde in der Operette „Die Fledermaus“ auftreten. 


=fpf= Vom Margarethendamm. Der Margarethendamm, welcher 
längere Zeit nicht paſſirbar war, iſt nunmehr wieder ſeitens der Stadt 
in i Zuſtand verſetzt worden und dem Publikum zugänglich 
gemacht. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Einhorngaſſe wohnende Arbeiter 
Jofeph Zimmer wurde heute Morgen von einem mit Obſt beladenen 
Wagen überfahren und trug drei Rippenbrüche rechterſeits davon. Der 
Arbeiter fand Aufnahme im e — Der auf der 
Nicolaiſtraße wohnende Arbeiter Ernſt Doctor wurde am Freitag Vor⸗ 
mittag von einer Kurbel, die ſeinen Händen entglitt, auf den rechten Arm 
geihlagen und erlitt infolge deffen eine ſchwere 2 des Ellen⸗ 

ogengelenks. — Der Handlungsdiener Eduard Königsberger, Sonnen⸗ 
ſtraße wohnhaft, ſtürzte am 26. d. Mis. infolge eines Fehltritts von einer 
Leiter herab und trug bei dem Aufprall eine ſchwere Coutuſion der rechten 
Schulter davon. Den beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der 
königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Unglücksfall. Das 2½ Jahre alte Mädchen Martha e 
Tochter eines auf der Bohrauer Straße wohnenden Schloſſers, gerieth, 
als ſie am 26. d. M. Nachmittags auf der Straße ſpielte, zwiſchen die 
Räder eines vorüberfahrenden, mit Ziegeln beladenen Wagens und wurde, 
ehe der Kutſcher ſie bemerkte, und ehe Jemand herzuſpringen konnte, über⸗ 
fahren. Das Kind erlitt dabei mehrere Verletzungen an Kopf und Bruſt⸗ 
bein und mußte in Folge deffen in das Wenzel-Hanke'ſche Krankenhaus 
gebracht werden. 

—o Tödtung eines tollen Hundes. Am 24. d. Mts. wurde in 
Gallowitz, Kreis Breslau, ein Hund — Eigenthum des dortigen Schäfers 
— erſchoſſen, weil derſelbe, wie die ſachverſtändige Feſtſtellung beſtätigt 
hat, tollwuthkrank war. Infolgedeſſen hat der Königl. Landrath ange: 
ordnet, daß fämmtliche Hunde in den bis vier Kilometer von Gallowitz 
entfernten Ortſchaften des Landkreiſes bis zum 27. September d. J. ein⸗ 
ſchließlich angekettet oder eingeſperrt gehalten werden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine ſilberne Cylinderuhr; 
ein Portemonnaie mit Geld; ein Pfandbriefcoupon; eine Granatbroſche 
mit Goldfaſſung. — Abhanden gekommen: einer Dame aus Liſſa 
i. Schleſ. ein Portemonnaie mit etwa 8 Mark, zum Theil in Coupons 
beſtehend; einer Dame aus Luckenwalde eine goldene Damenuhr; einer 
Dame von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit einem 
Hundertmarkſchein und 3,50 Mark in Scheidemünze; einer Dame von der 
Bahnhofſtraße ein bräunlich graues wollenes Umſchlagetuch; einer Dame 
von der Schuhbrücke ein goldenes Armband. — Geſtoblen⸗ einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Tauentzienſtraße eine Partie Kleider und Wäſche; einem 
Arbeiter von der Seitengaſſe ein ſchwarzer Rock; einem Straßenbahn⸗ 
Conducteur , von der Thiergartenſtraße ein goldener Trauring, gravirt 
8. 12. 11. 87. — In Unterſuchungshaft genommen 11 Perſonen, 


in Strafhaft 9. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 27. Juni. [ Schwurgericht. Wiſſentlicher 
Meineid.] Vor einigen Monaten wurde der Schloſſermeiſter und Bau⸗ 
unternehmer Oskar Langer, gegen welchen ſchon ſeit Jahresfriſt ein 
Unterſuchungsverfahren wegen wiſzennichen Meineids ſchwebte, in ſeiner 
in der Victoriaſtraße belegenen Wohnung auf Anordnung der Staats: 
anwaltſchaft in Haft genommen. 
ein Verbrechen den Gegenſtand der Unterſuchung bildete, die Verhaftung 
nothwendig. Langer hatte ſich ſchon vorber mit dem zu ſeinem Verthei⸗ 
diger erwählten Rechtsanwalt Schreiber beſprochen und dieſer beantragte 
ſofort die Haftentlaſſung gegen Stellung einer Caution, deren Höhe natür- 
lich die Anklagekammer beſtimmen ſollte. Es wurden 20 000 Mark ver⸗ 
langt und aus den eigenen Mitteln des Verhafteten auch bald bei Gericht 
bezw. bei der Hinterlegungsſtelle eingezahlt. Zu der Hauptverhandlung 
vor den Geſchworenen, die für heut Vormittag 9 Uhr angeſetzt war, hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden. ertreter der Anklage war 
Staatsanwalt Dr. Keyl. Langer ſollte den ihm zur Laſt gelegten Meineid 
in einem Civilproceß Langer c/a. Bauunternehmer Wehniſch, genannt 
Dziallas geleiſtet hahen. Ein erhöhtes Intereſſe gewann die Anklage 
durch die Art und Weiſe, wie das angebliche Verbrechen zur Kenntniß 
der Staatsanwaltſchaft gelangt war. Der durch den Eid Geſchädigte war 
der Proceßgegner des Langer, alſo Wehniſch, der aber keine Anzeige ge⸗ 
macht, auch anderweitig keinen Auftrag dazu ertheilt hatte; der Meineid 
war vielmehr von dem früheren Schutzmann und ſpäteren Buchhalter 
Karl Pohl in einem vom 25. Mai 1889 datirten, ausführlichen Schreiben 
bei Gericht gemeldet worden. Als der Denunciant während mehrerer 
Monate keine Antwort auf ſein Schreiben erhielt, ſandte er am 6. Auguſt 
eine genaue Copie des Schriftſtücks wiederum an die Staatsanwaltſchaft 
ein. Von hier aus waren in der Sache ſchon polizeiliche Ver⸗ 
nehmungen angeordnet worden; der Anzeige ſelbſt begegnete man 
mit einem gewiſſen Mißtrauen, und zwar aus folgenden Gründen: 
Pohl, der wegen ordnungswidrigen Verhaltens im Dienſt und Trunken⸗ 
heit außer Dienſt trotz feiner militäriſchen Verdienſte — er beſitzt. 
ſechs Orden und Ehrenzeichen — ohne Anſpruch auf Penſion aus 
dem Schutzmannsdienſt entlaſſen worden war, hatte bald nachher bei 
dem ihm von Jugend auf befreundeten Langer eine Stellung im Bureau 
gefunden, und erhielt zuerſt monatlich 68 M., zuletzt 75 M. Gehalt. Nach 
1½ jähriger Thätigkeit bei Langer hatte der Werkfübrer deſſelben gemeldet, 
Pohl habe verſchiedene Beträge von 5 bis 20 M. unterſchlagen. Pohl 
“a fih über die Anſchuldigung entrüſtet und gab freiwillig die Stellung 
auf. Wegen der Unterſchlagungen kam er vor das Schöffengericht und 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dies war am 21. Mai 1889 
geicheden und am 25. Mai hatte Pohl, wie ſchon erwähnt, die Anzeige 
egen Langer erſtattet. Der Meineid, deſſen er den Langer bezichtigte, 
ollte aber ſchon am 3. Februar 1888 geleiſtet worden ſein. Die ganze 
Denunciation war alfo zweifellos ein Rachegct. In feiner heutigen Ber: 
nehmung mußte Pohl dies auch zugeben, behauptete aber, daß er trotzdem 
nur die Wahrheit berichtet habe. In dem Proceßverfahren hatte 
es ſich um Anſprüche gehandelt, welche Langer gegen Webniſch 
aufſtellte, der in der Klage⸗Beantwortung weit höhere Gegenforderungen 
geltend machte. Für die Feſtſtellung der Gegenforderungen kam 
es darauf an, ob Wehniſch für die Anfertigung der Dachdecker- und 
Klempnerarbeiten auf dem von Langer erbauten Haufe, Victoxiaſtr. Nr. 26, 
einen Koſtenanſchlag geliefert hatte, was von Langer eidlich abgeleugnet 
wurde. Da Wehniſch nunmehr den Proceß verlieren mußte, ſo ſchloß er 
mit Langer durch Vermittelung des Bauunternehmers Seppel einen Ver⸗ 
gleich, in welchem er einen Theil ſeiner Forderungen fallen ließ und auch 
die Proceßkoſten übernahm. Anſtatt von Langer 500 M. zu erhalten, hat 
Wehniſch noch 800 M. an denſelben herausgezahlt. Die Beiden batten 
nämlich für die gegenſeitig aufgeführten Neubauten die Schloſſer bezw. die 
Klempnerarbeiten geliefert und noch nie EN | gehalten. Pohl will 
den Koſtenanſchlag, deſſen perſönliche Abgabe an Langer Herr Wehniſch 
behauptete, Ende 1887 ſelbſt in die Acten des Grundſtücks Victoriaſtraße 
Nr. 24, nicht Nr. 26, eingeheftet haben und von dort ſoll derſelbe, obgleich 
regiſtrirt, erſt nach Ableiſtung des Eides durch Langer entfernt worden 
ſein. Langer beſtreitet alle Behauptungen des Pohl, der, nur von Rache⸗ 
efühlen beſeelt, nach- feiner Meinung in allen Stücken die Unwahr⸗ 
belt ſage. Pohl verwickelte ſich in der That bei Abgabe ſeines 
Zeugniſſes in arge Widerſprüche, baſirte einen Theil ſeiner Thätigkeit in 
jenem Proceß auf ganz falſche Daten, und hielt an dieſen Irrthümern 
mit großer Zähigkeit feſt, ſelbſt als ihm der Vorſitzende die ſofortige 
Haftnabme wegen Meineids in Ausſicht ſtellte. Seine Ausſage fand, fo- 
weit fie den Koſten⸗Anſchlag betrifft, durch die Bekundungen des Wehniſch 
volle Unterſtützung, der den Anſchlag am 13. Juli 1887 dem Langer 
überbracht haben will. Im Widerſpruch damit ſteht die von mehreren 
Zeugen bekundete Thatſache, daß Lauger in jener Zeit bettlägerig krank 
geweſen ift, und auf ärztliche Anordnung überhaupt keine Beſuche 
empfangen oder gar geſchäftlich thätig ſein durfte. Wehniſch hat die jetzige 
Angabe auch nicht in allen ſeinen Vernehmungen gemacht, und in der 
Civilklagebeantwortung ſpricht ſein Rechtsanwalt nur davon, daß der An⸗ 
ſchlag „überſandt“ worden fei. Es werden noch eine Menge Zeugen für und 
wider gehört, deren Ausſagen mit gegneriſchen Bekundungen nicht in Einklang 
u bringen ſind. Man muß allgemein annehmen, daß dem Anſchlag früher 
ie jetzige Bedeutung gefehlt hat, der Vorgang ſich alſo im Gedächtniß der 
iR verwiſchte. Um die Vereidigung des augenscheinlich unglaubwürdigen 
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entſpann ſich zwiſchen Staatsanwalt und Vertheidiger eine lebhafte 
ebatte; derſelbe wurde ſchließlich, da giria Hinderungsgründe nicht 
vorlagen, vereidet. Vorher hatte der Staatsanwalt zwei Angaben des⸗ 
ſelben zu Protokoll nehmen laſſen: einmal, daß er geleugnet habe, er ſei 
vor 8 Tagen dem Langer an der Bahnunterführung e und 
habe demſelben gefagt: „Sieht Du, Du Schuft, nun werde ich Dich auf 
ein paar Jahre in das Zuchthaus beſorgen.“ — und daß er zweitens nicht 
derjenige geweſen ſei, der die Notiz, betreffend die Verhaftung des Langer, 
in eine hieſige Zeitung geliefert habe. Der Staatsanwalt ſtellte an die 
Geſchworenen ſelbſt den Antrag, dem Pohl keinen Glauben zu ſchenken, 


Bei Erhebung der Anklage erſchien, da 


Zaren auf 


und verlangte die Verurtheilung des Langer lediglich auf die von Wehniſchh 
gemachten Bekundungen; der Vertheidiger maß auch dieſen Ausſagen 
nicht den zur Verurtheilung ausreichenden Werth bei, während er betr 
des Zeugen Pohl ausführte, daß derſelbe wahrſcheinlich planmäßig mit 
dem von ihm geführten Actenſtück operirt habe, um durch das an⸗ 
ebliche Verſchwinden des Anſchlags gegen Langer auftreten zu können. 

ie Geſchworenen waren kaum in ihr Berathungszimmer getreten, 
ſo verkündigte die Klingel ſchon die Fertigſtellung ihres Beſchluſſes, der 


dem Antrage des Vertheidigers gemäß auf Nichtſchuldig lautete. Dadurch 
war die Freiſprechung des Angeklagten men der Gerichtshof bedurfte 
jedoch längere Zeit, ehe er dieſes Erkenntniß verkündete. Saale 


machte ſich inzwiſchen große Aufregung bemerklich, da man allgemein der 
Anſicht war, es würde die Verhaftung eines Zeugen beſchloſſen werden. 
Gleichzeitig mit der Freiſprechung des Angeklagten wurde, entgegen dem 
Antrage des Staatsanwalts, die Freigabe der 20 000 Mark Caution bes 
ſchloſſen. Damit ſchloß Mittags 4 Uhr die Sitzung. 

Die zweite für heut anſtehende Verhandlung hat von der Terminsrolle 
abgeſetzt werden müſſen, weil die in Unterſuchungshaft befindliche Anz 
geklagte, Stellenbeſitzerin Thereſia Kaudewitz, geb. Kriſch, aus Clareneranſt 
erſt vor einigen Tagen entbunden worden iſt, einer Schwurgerichtsſitzung 
demnach nicht beiwohnen kann. 


Handels-Zeitung. -a 


® Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau. (II.) Unsere 
Mühlen haben bis zur neuen Ernte schlanken Absatz zur Versorgun 
des heimischen Consums und auch ein leidliches Exportgeschä 
gehabt. Nach der Ernte ist aber eine Wendung zum Schlechten 
und zwar bei der Roggenmüllerei schneller als bei der Weizenmüllerei 
eingetreten, weil jene von Vorräthen noch mehr entblösst war als 
diese. Für die Roggenmühlen hielt es in der zweiten Hälfte des Jahres 
oft schwer, das nöthigste Material zu beschaffen. Später mehrten sich 
die Zufuhren, doch blieb das Rendiment schlecht und der Abzug nach 
Aussen stockte gänzlich. Im Allgemeinen war das finanzielle Ergebniss 
des Mühlengeschäfts in Schlesien ein recht wenig befriedigendes. — 
Das Geschäft in Spiritus und Sprit blieb wie in den letzten 
Monaten des Vorjahres zunächst schleppend und bei gänzlich 
stockendem Export auf die Versorgung des inländischen Consums, 
welcher durch die Steuererhöhung zunächst zurückgegangen war, 
beschränkt. Mit Ungeduld sah man der angekündigten Aenderung 
der Spiritusbesteuerung in Spanien entgegen, von der man eine Wieder- 
belebung des Spritexportgeschäftes nach diesem Lande erhoffte. Die 
wechselnden Chancen des bezüglichen Gesetzesentwurfs bewirkten er- _ 
kennbare Preisschwankungen auf dem deutschen Markte. Als das er- B 
wartete Gesetz endlich perfect geworden und am 1. Juli in Kraft ` 
etreten war, zeigte sich zunächst, dass in Spanien selbst bereits grosse 
Spritbestände (hauptsächlich Carlshamner Erzeugung) unter Zoll- 
verschluss eingelagert waren, welche nun in den freien Verkehr ge- 
setzt wurden. uch Hamburger und  österreichisch - ungarische 
Sprite erschienen bald am „spanischen Markte, begünstigt durch 
billige Notirungen am Ursprungsplatze, wogegen Schlesiens Fabriken 
nur wenig Antheil am Export zu nehmen vermochten. Der in- 
ländische Consum gestaltete sich in der zweiten Hälfte des 
Jahres bedeutend lebhafter als in den vorhergegangenen Monaten, — 
Auf dem Gebiete der Textilindustrie sind sehr verschiedene Ge- 
schäftsresultate im vorigen Jahre zu verzeichnen gewesen. — Die 
Leinenindustrie scheint trotz der wesentlich gestiegenen Flachs- 
preise während des ganzen Jahres mit Nutzen gearbeitet zu haben, 
Leinene Gespinnste hatten wesentliche Preiserhöhungen und zeitweise 
sehr günstige Absatzverhältnisse aufzuweisen. Namentlich gingen 
auch die feineren leinenen Gespinnste und Gewebe wieder besser, als 
seit langer Zeit. — Die Baumwollspinnerei litt im dritten 
Quartal wesentlich unter dem Mangel an Rohstoff und den hohen 
Preisen desselben. Rohe Cattune, welche seit Jahren vernachlässigt 
gewesen waren und den Producenten eher Verlust als Gewinn ge- 
bracht hatten, waren von der Conjunctur ungemein begünstigt, — 
Die Kammgarnspinnerei konnte sich während des grössten Theiles 
des vorigen Jahres bei allmälig steigenden Preisen eines lebhaften Ge- 
schäftsganges erfreuen. Wollene Strickgarne dagegen waren Anfangs 
vernachlässigt und erst in den späteren Monaten gestaltete sich das 
Geschäft darin lebhäfter. Der Absatz von wollenen und halbwollenen & 
Tuchwaaren war ein reger, die Umsätze grösser als seit Jahren. — Die 
schlesische Baumwollspinnerei empfindet es sehr drückend, dass 
sie von allen Baumwolle consumirenden Gegenden Deutschlands 
für ihr Rohmaterial die theuerste Bahnfracht zahlen muss, während ; 
der Absatz der Waaren nach dem Osten ausgeschlossen ist und die 
Provinz grösstentheils nur nach dem Westen hin verkaufen kann, wo 
sie mit den in der Fracht bevorzugten Gegenden concurriren muss. — 
Nur Erfreuliches ist über die Eisenindustrie zu berichten. Während 
des ganzen Jahres fanden die Werke lohnende Beschäftigung zu stei- 
genden Preisen. In das neue Jahr wurden umfangreiche Aufträge hinüber- 
genommen, Aehnlich lauten die Berichte über die schlesische Zink- 
industrie. — Die Bauthätigkeit war in Breslau eine sehr rege, 
wobei nur zu beklagen blieb, dass Bauausführungen der Bauspecu- 
lanten, welche in Bezug auf Solidität und Schönheit der Ausführung 
meist viel zu wünschen übrig lassen, den breitesten Raum einnahmen, 
— An der Börse war, wie schon Eingangs angedeutet, eine animirte, 
zu optimistischen Auffassungen geneigte Stimmung vorherrschend. Der 
Bankdiscont, bei Beginn des Jahres 4½ pt., ging schon am 12. Januar 
auf 4 pCt. und am 4. Februar auf 3 pCt. zurück. Grosse Flüssigkeit 
des Geldes begünstigte die Unternehmungen der Bankinstitute, und be- 
denkliche politische wie wirthschaftliche Ereignisse schienen znnächst 
das zuversichtliche Vorgehen der Börse in keiner Weise hemmen 
zu können. Erst im zweiten Quartal trat eine Absehwächung 
ein, welche theils durch politische Momente (Trinkspruch des 
den Fürsten von Montenegro, Anrede des Kaisers 
von Oesterreich bei Eröffnung der Reichsraths-Delegationen), theils 
durch wirthschaftliche Erscheinungen (Bergarbeiter- Ausstände und 
schlechte Ernte- Aussichten) bedingt war. Starke Verkäufe und 
Cours - Reductionen waren die nothwendige Folge. Im Hoch- 
sommer blieb das Geschäft noch träge, in der zweiten Augusthälfte 
aber, als die Kaiserbesuche in Berlin und London den politischen 
Horizont wieder völlig aufklärten und die Entwickelung der Eisen- 
industrie sichere Aussichten auf steigende Erträge der Montanwerke 
eröffnete, nahm das Er See wiederum einen ganz ausser- 
ordentlichen Aufschwung. erselbe wurde wesentlich dadurch ge- 
fördert, dass das Privatcapital sich in einem Umfang und mit einem 
Eifer, wie seit Jahrzehnten nicht mehr, an den Transactionen, dr 
Börse betheiligte. Eine Reihe von Neugründungen und namhafte neue 
Emissionen erfolgten. Obgleich nun schon im September die Reichs- 
bank sich veranlasst sah — nach dem Vorgange der Bank von Eng- 
land — den Discont zu erhöhen und am 3. October den Wechseldis- 
contsatz weiter auf 5 pCt., den Lombardzinsfuss auf 6 pot. herauf- 
zusetzen, sowie nächstdem den Ankauf von Wechseln am freien 
Markte ganz einzustellen, so konnte die eingetretene gründliche 
Versteifung des Geldmarktes einen Umschwung der Stimmung an 
der Börse doch nicht herbeiführen. Wohl ermässigten Consols, Pfand- 
briefe, Eisenbahnobligationen und andere Anlagewerthe ihre Conrse, 
aber die Festigkeit der Montanwerthe und verwandter Industrie- 
papiere zeigte sich ebenso unerschütterlich wie das Vertrauen der N 
Privatkundschaft. - (Fortsetzung folgt) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin. 27. Juni. Neueste Handelsnachrlohten. Die gestrige 
Londoner Bankdiscont-Erhöhung veranlasste auch an Rien E 
Börse eine Versteifung des Geldmarktes, welche in der Erhöhung des 
Prolongationszinsfusses auf ea. 51/4 pCt. zum Ausdruck gelangte. Das 
Prolongationsgeschäft blieb eng begrenzt, wobei sich im Gegensätz zum 
bisherigen Verlauf der Ultimoregulirung für fast alle auf Zeit gehandelten 
Papiere ein ziemlich beträchtliches Angebot von Cassawaare herausstellte, E 
Im heutigen Prolongationsgeschäft bedangen Credit 0,20—0,175 bis E 
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0,275 Report, Franzosen 0,075—0,125—0,10 Report, Lombarden 0,075 
bis 0,05 Deport, Commandit 0,45—0,60 Report, Deutsche 0,40—0,45 
Report, Bochumer 0,35 Report, Dortmunder 0,05 Deport, Laura 0,25 
Report, Italiener 0,05 Report, Ungarn glatt, Russische Consols 0,17% 
bis 0,15 Dep., 1880er Russen 0,125 Deps rient-Anleihe 0,125 Dep., Russ. 
Noten 0,20 Report. — An der heutigen Börse stellte sich der Coure 
der 3½ proc. E REN auf 91,40, der convertirten Türken auf 79,13 pCt. — 
Die Disconto-Gesellschaft hat den Prospect für die 4proc. Italienischen 
Mittelmeer-Obligationen beim Börsen-Commissariat eingereicht. — Der 
Handel und die Notirung im nicht amtlichen Theil des amtlichen Fonds- 
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(Schiussbericht.) 


courszettels der Aproc. steuerfreien Prioritäts-Anleihe der Warschan- 
Wiener Eisenbahn- Gesellschaft (Convertirung der 5proc. Priori- 
täts-Anleihen 2. 3. 4. 5. und 6. Serie der Warschau-Wiener Eisenbahn) 
wurde vom Börsen-Commissariat genehmigt. Wie das „B.-T.“ er- 
fährt, wird das Börsen-Commissariat bei der Prüfung von 
Prospeeten, respective bei der Zulassung neuer Papiere von 
jetzt ab strenger als bisher verfahren. — Der amerikanische 
Eisenmarkt bewahrt seine Festigkeit. Amerikanisches Anthracit- 
für Bessemereisen ist reichliche Nachfrage, die 
Preise sind sehr fest. Schottisches Roheisen bleibt ruhig, aber 
stetig. Tiegeleisen ½ Schilling niedriger und matt. Der Stahl- 
markt zeigte steigende Tendenz, 35000 T. Stahlschienen sind eine 
Kleinigkeit unter dem laufenden Preise verkanft. Alle Fabrikate sind 
fest bei guter Nachfrage. Das Halbfabrikat Stahldraht ist meist be- 
hauptet und ziemlich gut gefragt, in Weissblechen wenig Geschäft, 
Preise stetig. 

Berlin, 27. Juni. Fondsbörse. Der heutige Verkehr trug zu Beginn 
der Börse die Signatur der Schwäclie, da sich ein Stücke-Uebertluss 
herausstellte und Geld in Prolongation auf 5½ pCt. anzog. Bald nach 
Beginn konnte sich indess die Haltung befestigen, theilweise auf den 
amerikanischen Eisenbericht. Ein weiteres Moment der Festigkeit 
bildete die steigende Bewegung, welche die österreichischen Export- 
bahnen einschlugen. Im allgemeinen blieb das Geschäft in engen 
Grenzen und die Course waren nur wenig verändert, zunächst 
Bankactien, von denen Commanditantheile Schwankungen unter- 
ron jedoch schliesslich sich behaupten konnten. Diesen Bewegungen 
schlossen sich die übrigen Werthe mehr oder weuiger an. Schwächer gingen 
Dresdner Bankactien um. Credit 165,10 — 165,25 — 164,90, Nachbörse 
165,60. Commandit 221,50 —221,60— 221,25, Nachbörse 222.25. Montan- 
werthe anfänglich schwach, dann . Bochumer 165,70 — 166,50 
bis 165,90 — 166,60, Nachbörse 166,75. ortmunder 88.50 —88,90 bis 
88.60 89,10, Nachbörse 88,75. Laura 143,80 — 144,0, Nachbörse 
144,75. Oesterreichische Bahnen ſest, theils auf günstige Export- 
Perspectiven, theils auf Deckungen der Contremine, besonders 
Duxer, Elbethalbahn, Franzosen und Lombarden. Buschtierahder, 
die aus Anlass von Realisationen schwächer eröffnet hatten, konnten 
sich ebenfalls später befestigen. Am heimischen Bahnenmarkt war 
Geschäftsanlust vorherrschend, die mit Schwäche anf diesem Gebiete 
Hand in Hand ging. Besonders wurden Lübeck-Büchener billiger 
offerirt. Von fremden Bahnen Warschau-Wiener schwächer. Fremde 
Renten neigten anfangs auf matte Auslandsnotirungen zur Schwäche, 
namentlich Türken, Italiener und russische Fonds, sowie Noten, 
Türkenwerthe auf das Dementi betreffs der gestrigen Meldung der 
„Agence de Constantinople“ über angeblich bevorstehende Ver- 
änderungen in der türkischen Staatsschuldenverwaltung später erholt, 
1880er Russen 96,80—96,70, Nachböürse 96,60. Russische Noten 233 bis 
283,75 233,50, Nachbörse 234,25. Im weiteren Verlauf unterlag die 
Tendenz leichten Schwankungen, bis zum Schluss die Festigkeit über- 
wog. Cassabahnen still. Cassabanken abgeschwächt. Industriepapiere 
ruhig. Inländische Fonds theilweise gebessert, 4 proc. Reichsanleihe 
(0,30 Por 3½proc. Reichsanleihe‘(0,10 pCt.) Oesterreichische Priori- 
täten still, aber behauptet. Von russischun Prioritäten Marksachen 
wieder gebessert. Die übrigen still und theilweise niedriger. Auch 
amerikanische Prioritäten wenig belebt. 7 


Berlin, 27. Juni. Produötenbörse. Der Siebenschläfer-Aber- 


eisen ist stetig, 


er dirigirte die Tendenz des heutigen Marktes. Mit dem gestern 


bend eingetretenen Regenwetter hat die Stimmung sich wesentlich 
versteift und der Verlaut des Geschäfts war recht fest, obwohl es zur 
Börsenzeit nicht mehr regnete. — Loco Weizen fest. Im Terminhandel 
wurden zahlreiche Deekungen vollzogen, wozu sich schliesslich auch die 
Londoner Meldung „Regen“ als stimulirend gesellte. Die Course stiegen 
unter lebhaften Umsätzen für nahe Sichten ca. 2½ M., für die späteren nahezu 
2 Mark, Schluss recht fest. — Loco Roggen wenig belebt, indess 
fest. Der Terminhandel verlief zwar fest, aber nicht mit dem in Folge 
des Siebenschläfer-Regens erwarteten Animo. Die Course schlossen 
nur 1—1½ M. höher, weil russische Offerten im Markte waren, die 
auch zu Abschlüssen führten, auf welche hier verkauft wurde. 
Gehandelt wurde Dampfer prompt zu 104 M., ein im Laden begriffener zu 
102% M. und einer per September a. St. zu 96 M. cif. Hamburg. — Loco 
Ha fer fest. Von Terminen ferne besser bezahlt, am meisten wiederum per 
Juni, welcher ca. 3 Mark höher schloss. — Roggenmehl 25 Pf. 
theurer. — Mais gut preishaltend. — Rüböl etwas besser bezahlt, 
aber wenig belebt. — In Spiritus wurden Ankäufe per September- 
October weiter fortgesetzt, weshalb der Werth dieser Sicht um %0 Pf. 
anzog, während die anderen Termine nur 10 Pf. besser schlossen. Der 
Umsatz ging über einen mässigen Umfang nicht hinaus. 
Posen. 27. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 55,20, 70er 36,30, 
Mark. — Tendenz: Fest. — Wetter: Trübe. 

Eu mburg, 27. Juni, 3 Uhr 30Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Juni —,—, 
r September 86½, per December 78½, per März 1891 77½. — Ten- 
enz: Flau. 

Hamburg, 27. Juni. 8 Uhr 10 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau) September 86½, December 79, 

März 1891 77¼, Mai 1891 77¼. - £ 
Amsterdam. 27. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 54 ½ 
Tinvre. 27. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kafee. Good average 
Santos per September 106,75, per December 98,50, per März 1891 
97,—. — Tendenz: Behauptet. 


. 27. Juni, 7 Uhr 40 Min. Abends. 


Hamburg, Zuokermarkt. 


9 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
u 


rch F. Mockraner in Breslau.] Juni 12,35. August 12.37. October- 
December 11,87, März 1891 12,15, Mai 1891 12,37. — Tendenz: Be- 
hauptet. f 

Paris, 97. Juni, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° 
behauptet, loco 31,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Juni 34.6213, 
per Juli 34,75, per Juli-August 34,75, per October-Januar 33,62 ½. 
- Paris, 27. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,75, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,621, per Juli 34,75, 
per Juli-August 34,75, per Octbr.-Januar 33.62 ¼. 3 

London, 27. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 143/4, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%/,. Tendenz: Ruhig. 

London, 27. Juni, 12 Uhr 12 Min. Zmokerbörse, Flau. Bas. 
880% per Juni 12,3, per Juli 12,3, per August 12, 3% per October- 
December 11, 10½. > 

Newyork, 26. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 43/4. 

Eamburz. 27. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.75 Br., per 
Aug.-December 7,05 bez. Wetter: —. 


Bremen. 27. Juni. Petroleum. (Schlussbericht.] Still. Standard 
white loco 6,65 Br. 

Antwerpen, 27. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
markt.) (Schlussbericht) Raffinirtes Tvve weise loco 17¼ bez. un 
Br., per Juni 174, Br., per August 17% Br., per September-December 

171), Br. Ruhig. 


‚omden, 27. Juni. Wollauction.] Mässige Betheiligung 
Amsterdam. 27. Juni Banoaziun 36 ½. i 
London, 27. Juni, 1 Uhr 57 Min. Kupfer. Chili bars good ordinary 

brands 59 Lstr. 2 Sh. 6 D. — Zink 23 Lstr. 5 Sh. — Blel 13 Lstr. 5 Sh. 
— Roheisen mixed numbres warrants 45 Sh. 6 D. 
Ginsgow,. 27. Juni. Roheisen. 26. Juni. 27. Juni. 
Mixed numbers warrants. | 45 Sh. 2½ D. 145 Sh. 7 D. 
Leipzig, 27. Juni. Kammazug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Oetbr. 4,20 bez. Unentschieden. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 27. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Orızınal-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Still, böhmische Bahnen steigend. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 5 27. 

Berl. Handelsges. ult. 167 50167 25 f Ostor.Büdb.-Acı. ult. 99 50| 98 87 
Disc- Command. ult. 222 — 222 25 | Drim.Unionßt.Pr.ult. 88 62| 88 75 
Oebterr. Credit. .uìt, 165 25 165 62 Franzosen uit, 101 75 101 62 
Lauranütte nit. 144 75 144 75 Galizier ........uit, 
Warschau-Wien alt. 227 — 229 —| Italiener. .. . . . uit, 
eh 192 —!191 50 | Lombarden .....ult. 
. . alt. 166 25 168 87 | Türkenioose . . . ult. 
Dresdner Bank. uit. 155 50 154 87 | Mamz-Ludwigsh. ult. 11 
Hibernia, -..... ult. 164 — 163 75 | Russ. Banznoten- alt. 
Dux-Bodenbach.ait. 224 12 226 50 Ungar. Goiärente uit. 
Gelsenkirchen ..ult, 163 37 163 75 | Manısnd.-Miawxa uit. 


ölper Septbr.-December 64, 50. 


Berlin, 27. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Abendbörsen. 


Eisenbahn-Stamm-Aciien, Cours vom 26. 87: Frankfurt g. M., 27. Juni, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 

x Cours vom 26. 27. j Tarmowitzer Act... 21 70| 21 —} Actien 263,62, Stahtsbahn 201,25, Lombarden 120,75, Laura 144,60, 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 40| 87 30 do. St.-Pr.. 92 70 92 50 Ung. Goldrente 89,70, Egypter 97,—, Türkenloose 25,15. — Still. 
Gotthard-Bann .ult. 169 70/169 70 inländische Fonds. ara an 
Lübeck-Büchen .... 168 50 167 70 D. Reichs- Ani. 4% 107 10/107 40 Marktberichte. 
Hainz-Ludwigshaf. 118 50|118 40] do. do. 31%, 100 50,100 40) ff. Getreide- eto. Transporto, (Verspätet eingetroffen.) In der 
Marienburger 65 40! 64 90 Posener Pfandbr. 4% 102 10102 — Woche vom 15. bis incl, 21. Juni er. gingen in Breslau ein: 
Mecklenburger .... — — — —| áo. åo. 3½% 98 30j 98 — Weizen: 90000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Mitteimeervann ult. 112 50/111 60 Preuss. 40% cons. Ani. 106 — 106 — Seitenlinien, 176 500 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
Ostpreuss. St.-Act. 99 70! 99 —| do. 3½% dto. 100 70100 70 30 000 Kigr. über dic Breslau-Posener Eisenbahn, 5200 Klgr. über die 
Warschau-Wien.uit. 227 101226 20 do. Pr.-Ani. de 55 162 40162 — | Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 15100 Klgr. über dieselbe 


do3½% St.-Schldsen 99 90 99 75 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 10| 99 10 
do. Rentenprieie.. 103 20 102 70 
Eisenhahn-Prioritäts-Odligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 99 40; 98 90 
40. 4½% 1879 100 30 — — 
R.-O.-U.-Bann 4% .. 100 30 100 30 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 97 20 96 80 
Italienische Rente. — 
do. Eisenb.-Oblig. 58 30 
Mexikaner 98 50 
Oest. 4% Golärente 94 90 
io. 4¼ % Papierr. 76 60 
4½0% Silverr. 77 — 77 10 
1860er Loose. 126 20,126 20 
50% Pfandbr.. 67 90 67 80 
do. Lion.-Pfandor. 64 80, 64 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 90, 98 80 
do. 60% do. do. 102 30,102 — 
Russ. 1880er Anleine 96 90, 96 70 
do, 1883er do. 109 10,109 20 
do. 1889er do. 97 50 97 10 
99 70 


Elsenhahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 62 —| 62 50 
Bank-Aotier. 
Bresl.Discontovank. 108 50 108 40 
do, Wechsierbank. 107 10 107 — 
Deutsche Bank..... 167 201166 70 
Dise.-Command. ult. 222 — 222 20 
Oest. Cred.-Anst, ult. 165 50165 40 
Sehles. Bankverein. 125 501125 — 
industrie-Gesellsonaften. 
Archimedes 137 70 137 60 
Bismarckhütte 215 — 215 25 
BoenumGusssthl.ult. 168 — 166 20 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 63 70 63 70 
do. Eisenb. Wagenb. 163 20 162 50 
do. Pierdebahn . . 142 50142 — 
do. verein. Oelfabr. 89 20 89 20 
Donnersmarckh. ult, 84 90 84 50 
Dortm. Union St.-Pr. 89 50 89 10 
Erumannsdrf. Spinn. 96 40! 96 30 
Fraust. Zuckerfabrik 148 — 149 50 
Giesel Cement 131 — 1131 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 165 50164 
Hofm. Waggonfabrik 168 10 167 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 50'129 
Kramsta Leınen-ind. 144 40'144 
Laurahütte 144 50144 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 154 50155 
Nordd. Lloyd ult... 156 50157 
Obschl. Chamotte-F. 134 50135 — 
do. Eisb.-Bed. 96 90 96 70 
do. Eisen-Ind. 173 50173 50 


S888 
s888 


70 


40 
70 


Serb. amort. Rente 86 60, 
18 90, 
80 60, 
do. Tabaks-Actien 137 20 135 — 
Ung. 4% Goldrente 89 40, 89 40 
ao. Papierrente .. 86 50, 86 70 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 35:174 30 
Russ. Bankn. 100 SR. 233 50 233 70 
Wechsel, 
Amsterdam lang... 168 65 
London 1 Lstri. 3 T.20 341/, 
. 20 20) — — 
Paris 100 Fres. 85 
Wien 100 Fl. 3 90 


do. Portl.-Cem. 128 201128 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 — 112 
Redennütte St.-Pr. 120 90121 

do. Oblig... — —| — 
Schlesischer Cement 148 50/148 
do. Dampf.-Comp. 123 50124 — 
do. Fenerversicn. 19911990 — 
do. Zinkh. St.-Act. 182 — 181 50 do. 100 Fl. 
do. St.-Pr.-A. 182 — 181 10 Warschau 1008R8 T. 233 10 
> Pıivar-Discont 3¾5(½% 

Berlin, 27. Juni. [Schiussberichtj 

Cours vom 26. 27. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Höher. 

Juni- Juli 204 751207 — 

Juli- August 187 50189 50 

Septbr.-Oetober 179 50181 25 
Roggen p. 1000 Kg. 

Höher. 

Juni- Juli 157 — 158 25 

Juli-August ..... 151 25152 75 

Septbr.-October.. 147 75149 25 
Haier pr. 1000 Kgr. 

BI SEITEN 174 — 176 50 

Juli-August 150 — 1152 — 

Septbr.-October.. 139 — 139 75 

Stettin, 27. Juni. — Unr — Min. 
Cours vom 26. 27. 
Weizen p. 1000 Kg. N 

Fest, i 
Juni-suli 193 50 194 50 
Septbr.-Octbr.... 176 50 177 — 
i 


173 85 
172 85 
233 50 


nE 
S 


18 00 00 0 
2E 
& 


— — 


Cours vom 26. 27. 
Rü b ö! or. 100 Kgr j 
Fester. i 
Juni 
Juni-Juli Í 
Septbr.-October ... 54 50 54 70 
Spiritus 
pr 10000 L.-pCt. 
Fester. 
Loco 
Juni-Juli..... 
Juli-August.. 
Aug.-Septbr.. 
Loco 


— 


Cours vom 

Küdöl pr. 100 Kgr. 
Still. 

Juni 


Roggen p. 1000 Kg. | 
Fest. i PT 
Juni - ulld 156 50 157 50 
Septbr.-Oetbr. . . 145 50146 50 Juni 
Petroleum oc. 11 65 11 651 Aug. -Septbr., 70er 35 20 

Wien. 27. Juni. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26 27. 
Credit-Actien.. 304 15 303 85 Marknoter 57 47; 57 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 233 75 233 — 40% ung. Golärente. 103 35 103 15 
Lomb. Eisend.. 140 — 138 75 ] Silder rente . . 89 10; 89 — 
Galizier 200 75 200 15 London 117 — 1117 05 
Napoleonsd’or . 9 30½, 9 31½ Ungar. Papierrente. 99 75 99 70 

Paris, 27. Juni. 3% Rente 91, 95. Neueste Anleihe 1877 106, 35. 


— 2 


Italiener 95, 85. Staatsbahn 510, —. Lombarden —, —, Egypter 
484, 37. Ruhig. 
Paris, 27. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schlnss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. | 27. 
3proc. Rente 91 82; 91 87 | Türken neue cons.. 18 90 18 80 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — I Türkische Loose... 79 40| 78 50 
5proc. Anl. v. 1872 106 37 106 35 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe. Rente. 95 80 95 70 do. ungar... 90 68 90½ 
Oesterr. St.-E.-A... 511 25 508 75 Egypter........... 484 061484 06 
Lombard. Eisenb.A. 303 75 301 25 Compt. d'Ese. neue — 620 — 


London, 27. Juni. Consols von 1889 96, 09. Russen Ser. II. 


98, —. Egypter 95, 75. 

London, 27. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3% pCt. Bankausz. — Pfd. Sterl. Fester. 

Cours vom 26. 27. Coura vom 26. 27. 

Consols p. October 96 11 96%, }Silberrente ..... re 7744 | 771% 
Preussische Consols 106 —106 —f Ungar. Golär. ..... 89% 89778 
Ital. öproc. Rente... 95% | 95% [Berlin een: 20 60 1 — — 
Lombarden 12 — 12 61 Hamburg 20 60 — — 
40% Ruse. II. Ser. 1889 98 —| 98 — | Frankfurt a. M.. 20 60 | — — 
SIN — —| — — [Wien ..... RE . 11 89 | — — 
Türk. Anl., convert. 18% 18% [Paris — . 25404 — — 
Unifieirte Egypter. 96½ | 96 — Petersburg 27 — — — 

Frankfurt a. M., 27. Juni. Mittags. Oredit-Actien 163, 50 


Staatsbahn 201, 62. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 60. Egypter 
97, —. Laurahütte 144, —. Ruhig. 

Köln. 27. Juni. [Getreide markt) (Schlussbericht) Weizen 
loco —, Juli per 20, 60. per Nov. 18, 70. — Roggen ioco —, per Juli 
15, 45, per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 58, 10, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, neuer 190—200. Roggen loco fest, mecklenburgischer neuer 
175—180, russischer fest, loco 108—112. Rüböl ruhig, loco 69. Spiritus 
fest, ver Juni-Juli 24, per Juli-August 24, per e Si 241, 
per September-October 24½. — Wetter: Schr veränderlich. 

Amsterdam, 27. Juni. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 198. — Roggen loco geschäfts- 
los, per October 125, per März 1891 123. — Rüböl loco 32, per Herbst 
29, per Mai 1891 29%. 

Paris, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 26, 20, per Juli 25, 50, per Juli-August 24, 80, per 
September - Dacamber 23, 60, -- Mehl ruhig, er Juni 56, 20, per 
Juli 56, 10, per Juli-Aug. 55, 80, per September-December 53, 40. — 
Rüböl rnhig, per Juni 69, 25, per Juli 68, 25, pa uli-August 67, 50, 

— Spiritus ruhig, per Juni 36, —, 
per Juli 36, 75, per Juli- August 36, 75, per September - December 
37, 50. — Wetter: Schön 

London, 27. Juni. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
ruhig, stetig, eher knapp, Uebriges sehr ruhig, fast nominell, unver- 
ändert, Fremde Zufuhren: Weizen 9330, Gerste 3300, Hafer 25 820. 

Liverpool. 27. Juni. [Baumwolle (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 800 Ballen, Ruhig. 


von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 32500 Kilogr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 71 100 Klgr, über die 
1 Eisenbahn, im Ganzen 420 400 Klgr. (gegen 592 500 
Kilogramm in der Vorwoche). 

‚Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 20000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 51 600 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 60 900 Kigr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 195 600 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
2500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 161600 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 502200 Kilogr. (gegen 205 600 
Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 130000 Kilogramm von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 70000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 30000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, im Ganzen 230 000 Klgr. (gegen 260 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 45000 Klgr. von der 1 Strecke und deren 
Seitenlinien, 30 000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
37 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 18 900 
Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 38 100 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau - War- 
schauer Eisenbahn, 26 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 205 600 Kilogr. (gegen 133100 Kilogr. in der 
Vorwoche). 

Mais: 100000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 60.000 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Kilogr. aus Ungarn über Ruttek (in der Vor- 
ke ken 

ülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 1600 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im — akalih, 5190 Kilogr. über 
dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahu, 10200 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
26 900 Kilogr. (gegen 23100 Kilogr. in der Vorwoche). 

ven 290 1 in er: Woche in Breslau zum Versand: 

eizen: r. auf der Breslau-Freiburger Eisenbah í 
Nichts in der 898 $ an 

. 15 200 Kilogr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 300 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 45500 Klgr. (gegen 40 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 16500 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 


Freiburger Eisenbahn (gegen 30 100 Klgr. in der Vorwoche). 


Hafer: 10000 Kilogr. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn (gegen ichts in der Vorwoche). 
Mais: 10000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 45 000 


Kilogr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 37500 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20000 Kigr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 000 Klier. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
132 500 Klgr. (gegen 86000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts. 

Hülsenfrüchte: 6100 Kilogramm auf der Rechte-Oder-Uier-Bahn 


(gegen 12000 Klgr. in der Vorwoche). l 


Schifffahrtsnachrichten. 

* Odersohifffahrt. Frankfurter Gütereisenbahn. Einge- 
troffen: Am 21. Juni: Dampfer „Cüstrin* mit 11 leeren Kähnen ab 
Brieskow; am 21. Juni: Dampfer „Henriette“ mit 9 leeren Kühnen ab 
Brieskow, 2 belad. Kähnen ab Stettin; am 22. Juni: Dampfer „Adler“ 
mit 10 leeren Kähnen ab Brieskow; am 23. Juni: Dampfer „Hartlieb“ 
mit Zug ab Neusalz, 4 belad. Kähnen ab Stettin und 4 leeren Kähnen 
ab Neusalz; am 24. Juni: Dampfer „Anna“ mit 4 belad. Kähnen ab 
Stettin, 3 belad, ab Hamburg und 4 leeren Kähnen ab Brieskow. 

Abgeschwommen: obige Dampfer nach Neusalz, Frankfurt bezw. 
Stettin. 

Vom Staudesamte. 27. Juni. 
Aufgebot. 

Standesamt I. Warzecha, Mar, Ger.⸗Aſſeſſor und Bürgermeiſter, 
ev., Roſenthalerſtr. 8, Stenger, Eliſabeth, ev., Kohlenſtr. 4. — Schaal, 
Ernſt, Schmied, ev., Salzſtr. 31, Adolph, Pauline, ev., Kronprinzenſtr. 25. 
— Kretſchmer, Franz, Stellmacher, k., Nicolaiſtr. 14, Gückel, Maria, 
k., Nicolaiſtr. 10/11. — Sander, Karl, Bäcker, ev., Ketzerberg 18, Liebe- 
heutſchel, Karoline, ev., Neue Taſchenſtr. 9. — Kubitza, Leop., Handels: 
reiſender, k., Matthigsplatz 15, Junger, Selma, ev., Noſenthalerſtr. 4. — 
Weidner, Eugen, Maler, ev., Steraſtr. 29, Scheer, Eliſab., ev., Weiß⸗ 
2 33. — Meuſel, Heinrich, Tuchmacher, ev. Schießwerderplatz 2, 
einhard, Bertha, geb. Wiesner, ev., ebenda. 


2 KSNNEN! A 3 8 ET RER — T RERS 
3 Letzte 
am 7, SU zicnong Schlossfreiheit. 
Betheiligung an / Looſen Betheiligung an % Looſen 
"ı2s 80 1 "ao — 20/28 4 — o 
Mt. 8e 121, 16%, 25 Dit. Mk. 32 50 65 100 Mt. 


Beibeiligung au % Looſen 
10/188 x 80 5/4 1 


% 32, 50 Mk. 


Stan. Schlesing 
Breslau, Seen Sn s. 


Mk. 16½ neb. d. Apotb. 


italienische 5°, Rente. 


Im Auftrage des Italieniſchen Finanzminiſterii loͤſe ich die Coupons 


der Italieniſchen 5% Rente ein. 17546] 
Die am 1. Juli cr. fälligen Coupons werden nach Abzug von 
13 ½ h Steuer bis auf Weiteres zum Courſe von 80.80% an 
meiner Kaſſe bezahlt, woſelbſt auch die nöthigen Verzeichniſſe in 
Empfang genommen werden können. 
Breslau, den 27. Juni 1890. 


Jacob Landau, 
Blücherplatz Nr. 14. 


See 
Feld-, Forſt u. Induſtrie⸗ 
bahnen 
der Firma Fried. Krupp, 
Gußſtahlfabrik in Eſſen, 
Verkauf für Schlefien und 
Regierungsbezirk Poſen. 
D. Wachtel, Breslau, 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 56. 10 
S00000 000000 00000004° 


2 
; 
: 
g 
$ 


a 


IS = 8 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Rosa mit dem j Lobe Theater. € 

Kaufmann Herrn Carl Poppelauer aus Gleiwitz beehren wir Die Vorſtellungen finden im Reſidenz⸗ 
uns Freunden und Bekannten statt besonderer Meldung er- Theater ſtatt. 

gebenst anzuzeigen. AA ZZ I A I A 


Beuthen 0/8chl. im Juni 1890, 2 Residenz-Theater.? 


H. Dombrowsky und Frau, (Neues Sommer⸗Theater.) 2 


Nicolaiſtraße Nr. 27. 
geb. Boehm. Direction: Fritz Witte - Wild. 


Sonnabend, den 28. Juni 1890. 
Als Verlobte empfehlen sich 


„Der arme Jonathan.“ 
Rosa Dombrowsky, 


1 
|$ (Harriet, Frl. Alt.) 51 
Anfang 7½ Uhr. h 
Carl Poppelauer. 
Beuthen 0/8. 


% 


* 
CG7, 
9909999599949 


G 


2 Sonntag, den 29. Juni 1890. 
„Die Fledermaus.“ 

(Roſalinde, Fräulein Alt.) 

2 Der Billetverkauf ijt Nicolaiſtr. 24.3 

Geeeeneeeeh%αοð,RLbes 


Paul Scholtz’s Theater. 


Gleiwitz. 


Br 


& sestestestestee kese kezkoskerkesketesteskeskeskeskesk:6 Die Berlobung unferer Tochter 
Statt jeder beſonderen Julie mit dem Muſikdirector Herrn 


= 2 


= . : Otto Schubert beehren wir uns i EF Juni 1890: 
ie Berlobung unferer i ! 
Tochter Cäcilie mit dem Kauf: ergebenſt BET Daus utge, 
mann Herrn Moritz Kaifer 2] Berlin, im Juni 1890. Die Balletſchule 
ann Fa ie wir uns 3 Franz Siebert und Frau, — 
ich ergebenſt anzuzeigen. $ š 7 = 
Breslau, im Juni 1890. È * Singacademie. 
Michaelis Cohn — ingetretener Hindernisse wegen 
: 5 A 2 kann die Stiftungsfeier am nächsten 
19999) und Frau. 1 Julie Siebert, e ee ene 
et muss au 7. September, 
Cäcilie Cohn el Otio Schubert, verschoben werden, Die ausge- 
Moritz Kaifer, f Verlobte. theilten Programme behalten ihre 
2 Die Geburt einer Tochter zeigen an le od 


Verlobte. 
Breslau. Rakwitz, Pr. Pot. 
EEE 


Mi 


Edmund Mäller 
[8340] und Frau. 
Würzburg, 26. Juni. 


SATT 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten), 
„Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Specialität.⸗Vorſtellung 
und Concert. [7197] 
Auftreten von: James Mora⸗ 
Truppe, muſik. Excentrik⸗ Clowns. 
Frl. Roſa Vallerie, Chanſonette. 
[Moritz Heyden, Salonhumoriſt. 
Frl. Carla Walton, Coſtüm⸗Soubr. 
Mr. Frangois Rivoli, Mimiker. 


S οοοοοοοẽ,E,ꝗeemheοοnα 


Viotoria-Theater 


x $ (Simmenauer Garten) 


Heute Nachmittag %,4 Uhr verschied sanft nach 


schweren Leiden im 37, Lebensjahre unsere innigst ge- 
liebte Schwester, Schwägerin und Tante 


Fräulein Selma Moll. 


tiefbetrübt an und bitten um stille 


Dies zeigen 
Theilnahme 


Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 27. Juni 1890. 
Beerdigung: Montag Vormittag 10% Uhr. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Sonnabend, d. 28. Juni er.: 
Letztes Auftreten u. Abſchieds⸗ 

Benefiz des Humoriſten 


Moritz Heyden. 


Extra⸗Programm mit neuen 
Couplets u. humoriſtiſchen Solo⸗ 
Scenen. Erſte Vorführung der 
hiſtoriſchen Allegorie: 
„Unſere Hohenzollern.“ 


Heute Abend 8½ Uhr verschied sanft im 85. Lebensjahre 
unsere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 
die verwittwete Frau Oberamtmann 


Emilie Romanus, geb. Gading. 


Tief betrauert von 
Den Hinterbliebenen. 
Greifswald, den 24. Juni 1890. 


Neudorf - Strasse 35, 
Heute: 


Doppel⸗Conecert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
„ Reindel. 
und der neu engagirten 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Maik 
aus dem Zillerthal. 
Auftreten der berühmten Gym: 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tomio und der Negerin 
Miss Barbara 
mit neu abwechſelnden Nummern. 
Signorita Angelina, 
Potpourri am hoh. Luft⸗Apparat, 
einzig in ihrer Art. 
Nordiſche Kunft:Specialität 
Senſationell! Senſationell! 
die Sand:Dame. un 
Entrée 50 Pf. Anfang 7 Uhr! 
Vorverkauf⸗Billets à 25 Pf. 
ſind in den durch Anſchlagzettel 
kenntlich gemachten Comman⸗ 
diten zu haben. 0 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert und die 
Künſtlervorſtellungen im Saale 
ftatt. [7429] 


Bekanntmachung. 
Theile meinen werthgeſchätzten Kunden mit, daß ich die in 
meinem Geſchäft bisher auf Brot ausgegebenen Rabattmarken 
bis zum 1. Auguft d. J. einziehe. (7522) $ 
Nach dieſem Tage find die Marken ungiltig und werden 
nicht mehr umgetauſcht. 
Hochachtend 


A. B. Schierse, 
Bäckermeiſter, Neuſcheſtraße Nr. 10. 


NB. Vom 1. Juli ab werde ich meine Brotſorten ändern 
und werde das Markenſyſtem der Bäckerinnung einführen. 
D 


Mein U f 
enthaltend: Strümpfe, Handſchuhe, Corſets, Corſetſchoner, 
Schweiß auger, Filetjacken, RENT 10, 15 Pf., Bade: 
wäſche, Plaidtücher, Unterröcke, Körbchen, Nähkaſten, Deckchen, 
Lampenſchleier, Reiſemützen, Schulterkragen, Kinderanzüge, 
ſeid. Tücher, Spitzen, Bänder, Knöpfe, Schweißblätter, 
bietet Gelegenheit zu ſpottbilligem Einkauf. 17558] 


Albert Fuchs, Hoflieferant, 


49 Schweidnitzerſtraße 49. 


LZoeltgarten. 
Großes Concert 


& von der Capelle des Muſik⸗ 
g directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 


Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


— 
* 


— — — — 


Bitterbierhaus. 


Die Renovation und neue 
Ventilation der Ausſchank⸗ 
Localitäten im Bitter⸗Bier⸗ 
Haus iſt jetzt vollendet und 
werden die Räume dem Be⸗ 
inh des geehrten Publikums 
beſteus empfohlen. 756 
BEFORE! 


Blitzableiter, complet, wie einzelne Theile, 
als Kupferſeil, Kupferdraht, Seilſtützen, Auffauge⸗Spitzen u. 
Stangen. Alle Artikel für Telegraphen- u. Telephon- 
Anlagen empfiehlt billigſt und in großer Auswahl [6889] 


Julius Sckeyde, 


i älteſtes Special- u. Fabrikations⸗Geſchäft für Blitzableiter, diser. u. reell, durch 
N Telegraphen- n. Telephon - Anlageıt. Jaffas Wohlmann, -F 


unn ran, Oderſtraße 3. cl 


Etabliſſement. g 
a 


ARME 10 one 


4 Riemenschneider. 


1 7½ Uhr. 
D im mm s 


Ay 
DiS Liebichs Etablissement. 


N , 8 5 t | . artien in nur orherige Einſend 
i Ma Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 25. Heiraths -er Kreisen, abi. 300 Pig. un Briefmarken Si 


Haupt- u. Schlussziehung 
W. Klasse am 7. Juli und folgende Tage 1890 


9 
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7514 Cn. = 14 tilia 400 000 1. 


Hierzu empfehle Original-Kaufloose (Ganze & Hundertundiünizehn Mark) 
a) z Ua 


2 33 Antheil-Loone I 1 Mark, 
zu 115, — 57,50 28,75 14,50 Mark. zu 7,50 3,75 2.— Mark, 


B. Klement, Bankgeschäft, 


Breslau, Schmiedebrücke 48. 
Adresse für telegr. Geldsendungen ist: „Klement. Breslau, Schmiedebrücke,“ 
Für Porto und Gewinnliste sind jeder Bestellung 50 Pf. extra beizufügen. Die Bestellung 
bitte, um Verzögerungen im Versand der Loose zu vermeiden, der Einfachheit wegen direct auf 
dem Abschnitt der Postanweisung zu notiren. [7501] Ba 


Reichenhall, EN Kurhaus Achselmannstein, 


gegründet 1845. Prospectus gratis u. freo. 
Mein Ideal! Zahnarzt Emil Driesen, | 


Ich flehe um Nachricht; Liebſt Du Teichſtraſte 7, hochpart., 
mich noch treu? Ewig Dein F. Sprechſt.: Vorm. 9— 12, Nchm. 2—5 U. 


— — 


Liebichs 


— | 
n-Curse F 
in doppelter Buchführung eto. |% 
eröffnet am 1. Juli cr. die 


Gartenmöbel 


eigenen vorzüglichen Fabrikats: 
Klappstühle von 2,75 Mk. an. 
Bänke. . von 7,50 Mk. an. 
Tische von 11,00 Mk. an. 


Eis-Schränke, 


Regte Woche. 
Großes 


gerichtlich 
lm: Bücherrevisor H. Barber, 
Carlsstr. 36. Damen separat. 


Doppel -Concertz | 1 
er f ` : eigenes 
F Ungarische n E | Durch alle Buchhandlungen zu e 


beziehen: 


1 Karl von Holtei's 


vorräthig in 
17 


a Pankota-Capelle, 


Herrn Capellmeiſter 


Donnawel Ron: P verschiedene 
R [7419] und ber 2 | Schleſiſch e Gedichte. 3 . WOA Nummern 
Breslauer Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ von [8 Mark an. 


gabe. Sn engl. Leinwandband mit 

vergoldeter Rücken- u. Deckelpreſſung 

u. Goldſchnitt gebunden. 9. Auf⸗ 

lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 
Verlag von 

Eduard Trewendt in Breslau. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [6635] 


Zus 
Der 99 1 

für Deutsche Pferde- 

Rennen 

Berlin N. W., Unter den Linden 60. 

Bank-Conto: Deutsche Bank. 
„Tips“ für sämmtliche Rennen 
Deutschlands, sowie für die Haupt- 
rennen in Oesterr.-Ung., England 

und Frankreich. 

Abonnements-Preise: 6 Monate 
300 M., 3 Monate 175 M., 1 Monat 
75 M. Für einzelne Renntage 5 M. 
Sümmtliche „Tips“ für deutsche 
Rennen werden unentgeltlich auch 
telegraphisch zugesandt. Wettauf- 
träge beim Totalisator (minima 
20 M.) werden unentgeltlich bei 
Gewinn ohne jeglichen Abzug aus- 
geführt u. binnen 24 Stunden kosten- 


ert-Capelle, E 


Herrn Capellmeiſter 4 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Ende 11 Uhr. 


mm 
-E S- 


Abonnements 
alle Zeitschriften, 


sowie in Lieferungen er- 
scheinenden Werke vermittle 
ich prompt für Breslau franco 
ins Haus. (i 


H. Scholtz, 


Breslau, Stadttheater. 


I Groper Mittagtiſch k 
mit Tafelmuſik. 


à Couvert 4 Gänge 1,00 Mk. 
mE (Em ER EEE 


Neueſter Scherzartikel. 
Der, Intrigant = 
‚Ps 


Stück 30 Pig. 
Franco⸗Verſandt nach Auswärts 


1 Schneiderin empf. ſ. d. Herrſch. i. Haus. 
Off. u. L. M. 64 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Geld ſchränke 


von 
7524] [jeder Größe, neueſter Conſtruction, b.] frei regulirt. Gedruckte Mittheilung 
Adolf Krakauer euer u. Einbruch bewährt, zu ſoliden | wird franco zugesandt von L. 
9 | Preiſen. C. Kossmann, Alexander⸗] Cuntz, Berlin N. W., u. d. 
Breslau. aße 6. 22 Jahr etablirt. Linden 60 [2942] 


Bekanntmachung. 


Nach der in der General-Verſammlung der Actionaıre der Reichenbach⸗ 
Wüſtewaltersdorfer Actien⸗Chauſſee dechargirten Rechnung über das Ver⸗ 
waltungsjahr 1889 hat ſich 5 

als Einnahme der Betrag von 31,994 Mark 84 Pf., 
als Ausgabe der Betrag von .. 31,791 „ 84 „ 


ſomit ein Gewinn von 203 Mark — Pf. 
ergeben, welch letzterer nicht unter die Actionaire als Dividende zur Ver⸗ 
theilung kommt. 
Der Reſervefonds beträgt 6000 Mark und die Zinſen deſſelben ſind 
zur Verwaltungskaſſe gefloſſen. 
Dies wird hiermit bekannt gemacht. 17564 
Reichenbach i. Schleſ., den 26. Juni 1890. 


Das Directorium : 
des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer 
Chauſſee Vereins. 


- Verdingung von Dampfkeſſeln ze. 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen behufs Einrichtung von 
2 Stück bedeckten Güterwagen als Keſſelwagen zur Dampfheizung für 
Perſonenzüge die erforderlichen Dampfkeſſel nebſt Waſſer⸗ und Kohlen⸗ 
behältern in einem Looſe beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und 
Zeichnung tiegen in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags zur Einſicht aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 2 Mark in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote 
find verſchloſſen, poſtftei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 
von Dampfkeſſeln für Heizzwecke“ zu dem auf Freitag, den 11. Juli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termin an das unterzeichnete Bureau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 17562 

Breslau, den 24. Juni 1890. 
Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


Verdin gung 

der Herſtellung der 5 der eiſernen Ueberbaue der Brücken über 
den Bartſch⸗Fluß und den Leder⸗Graben in km 48,2 + 14,4 bezw. 
km 47,9 + 35 der Strecke Breslau⸗Liſſa einſchl. Materiallieferung. 

Die e en ꝛc. liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 
— Centralbahnhof — hierſelbſt aus und können auch von da gegen porto- 
freie Einſendung von 2 Mk. bezogen werden. Eröffnungstermin der An⸗ 
gebote am 7. Juli 1890, Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Breslau, den 16. Juni 1890. [7561] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Liſſa). 


Aus ſchreibung. 

Die Lieferung und Errichtung von Stellwerks⸗Anlagen für drei 
Kreuzungsgeleiſe der Strecke Coſel⸗Raſſelwitz ſoll in öffentlicher Aus⸗ 
Bes vergeben werden. Angebote find verfiegelt und verſehen mit 
der Aufſchrift „Angebdt auf Lieferung von 3 Stellwerken“ bis zum 
10. Juli, Mittags 12 Uhr, bei uns poſtfrei einzureichen; um dieſe 
Stunde erfolgt auch die Eröffnung der eingegangenen Angebote. Die 
Ausſchreibungs⸗Unterlagen können hierſelbſt eingeſehen oder gegen poſtfreie 
Einſendung von 1,0 Mark von uns bezogen werden. 

Fe de 14 Tage. 17540] 

eiſſe, den 21. Juni 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Gerichtlicher Verkauf, 


Ning Nr. 16. 

In dem Coneursverfahren über das Vermögen des Reſtaurateurs 
Oswald Leska, hier, Ring 16, ſoll in Folge Beſchluſſes des 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes vom 26. Juni er. die geſammte Reſtaurations⸗ 
Einrichtung nebſt den Schankgeräthſchaften und dem Waaren⸗ 
vorrath, deren Geſammt⸗Taxwerth etwa 1700 Mk. beträgt, im Ganzen 
verkauft werden. 

Die Beſichtigung kann Sonnabend, den 28. Juni er., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr im Geſchäftslocal, Ring 16, 
geſchehen, woſelbſt auch die gerichtliche Taxe und die Verkaufsbedingungen 
ausliegen. Kauſofferten find bis Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Feldſtraße 116, unter Hinterlegung 
einer Bietungs⸗Caution von 300 Mark ſchriftlich abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch im Falle der Zuſchlag, welcher vorbehalten bleibt, dem Meiſt⸗ 
bietenden ertheilt wird. 17557] 

Breslau, den 27. Juni 1890. 


Johann Adolph Schmidt, 


Concursvetwalter. 


Dr. Warschauers Wasserheil- u. Kuranstalt 


nebst Arztllehem Pensionat für Knaben u. Mädehen 


== im Soolbad Inowrazlaw. = =: 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Ausführliche Proſpecte gratis u. franco. 


Sec- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1889: 8089 Gaͤſte. 


Obernigk- Sitten. p2 
Aurhaus-Hotel, Weinhandlung, Reſtauration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus⸗ 
geſtattete und billige Zimmer. Penſion, auch Jahrespenſion mit Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Verpflegung. O. P. Pfuhl. 


(7047) Muß⸗Extract und Noireir N 28 
Haarverjüngungsmiltel; fürbt natürlich, unſchädlich. 


E. Stoer mers Nachf. F. Hoffschildt, Oblauerſtr. 24/25- 


2 gut erhaltene Keſſel⸗Cylinder, 


ie S Meter lang und 1,80 Meter Durchmeſſer, die bisher als 
elaſſereſervoirs dienten und ſich zu Petroleum⸗, Spiritus⸗ oder Theer⸗ 
aufbewahrung recht gut eignen, find billig abzugeben in der 7274] 


Natiborer Zuckerfabrik. 


Bekanntmachung. 
Ostseebad Warnemünd e. In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 

Ab Berlin u. Hamburg (5 täg.] iſt bei Nr. 18 zur Firma: 
e n a ann „Molkerei zu Zobten am Berge, 
eairt be die Badeverwaltung. eingetragene Genossenschaft 

mitunbeschränkter Haftpflicht‘ 
zu Spalte 4 folgendes eingetragen 
worden: 

Die Firma der Genoſſenſchaft iſt 
dieſelbe, wie in der Eintragung vom 
8. October 1889 in Spalte 2 geblieben. 

Sitz der Genoſſenſchaft iſt Zobten 


am er A 3 

Der Vorſtand beſteht aus den bis- 
berigen Vorſtands⸗Mitgliedern, von 
denen der Gutsbeſitzer und Lieutenant 
Plaſinda in Zobten nach erfolgtem 
Ausſcheiden wieder gewählt worden 
iſt. Der Vorſtand zeichnet für die 
Genoſſenſchaft in der Art, daß min⸗ 


Bekauntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift sub 
laufende Nr. 214 die Firma [7541] 
„Th. Buresch“ 

u Jauer und als deren Inhaber der 
Buchdruckereibeftzer Theodor Bn⸗ 
reſch, Jauer, am 24. Juni 1890 
eingetragen worden. 

Jauer, den 24. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


—— —— ( — 


deſtens Zwei Vorſtandsmitglieder der 

Bekanntmachung. 4 Firma der Genoſſenſchaft ihre Ramen 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift beifügen. Der Vorſtand beſteht aus 

die unter Nr. 606 eingetragene dem Vorſißenden und zwei Mit- 

Firma: 7%] gliedern. Alle Veröffentlichungen, bez 

„J. Harmsen j . ` treffend die ae werben 

mit dem Sitze in Neiſſe heut gelöiht fim Anzeiger für Zobten am Berge 
worden. 5 bekannt gemacht. . [7544 
Neiſſe, den 24. Juni 1890. | line den 22. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


Herren⸗Confection en gros. 


Ein erfahrener junger Mann, welcher eine mehrjährige Thätig⸗ 
keit in obiger Brauche nachweiſen kann, wird als Lagerchef 


per ſofort bei hohem Gehalt geſucht. 


[8344] 


Schlesinger &Grünbaum. 


Bekauntmachung. 


Kinderfr., Köch., Jungf., Schleuß., 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter | MIH. f. A., Kinderſchlß., Küchenmdch. 


laufende Nr. 231 die Firma 
„M. L. Schleicher“ 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Guſtav Schleicher 
zu Berlin, Königin Auguſtaſtr. 27, 
am 24. Juni 1890 eingetragen 
worden. 
Striegau, den 24. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei Nr. 10 die Löſchung der 
Handelsgeſellſchaft [7545) 

Schulz & Demsky 
zu Rosdzin eingetragen worden. 
Myslowitz, den 24. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Guts beſitzer; 


in der Nähe von Warſchau ſucht 


Associe, 


Fachmann, mit 4000 Thlr. Capital für 


Kartoffel⸗Stärlefabrik. 


Offerten sub Hanneman, War: 
fhan (Polen), Orlaſtraße Nr. 9. 


Wegen Vergößerung eines alten 
feinen Se — ein ſtiller 
g~ Theilnehmer SG 
mit baarer Einlage von 10009 ME. 
geſucht. Näheres unter A. F. 63 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. [8332] 


Gutsverkauf. 


Wegen Uebernahme der väterlichen 
Beſitzung ſtelle ich mein in Stan- 
nowitz, ½ Stunde von der Kreis⸗ 
ſtadt Ohlau belegenes Gut unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. Daſſelbe i. incl. 25 Morgen 
vorzüglicher Ohle ⸗Wieſen, 220 
Morgen groß, die Gebäude, jowie 
das Inventar ſind in beſtem Zu⸗ 
ſtande, Milchverwerthung nach 
der Stadt. Eignet ſich auch zur 
Dismembration. 12974 

Gustav Zimmermann, 

in Stannowitz bei Ohlau. 


Größeres Fabrilgeſchäft 


ſuche ich zu an ech 

Anzahlung beliebig. efällige 
Offerten erbitte unter 8. 498 an 
Rudolf Mofje, Breslau. [2829] 


Möbelgeſchäft 1. Ranges 


in beſter Lage einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt, mit großer Kundſchaft, 
iſt zu verkaufen. [2992] 
Offerten unt. J. M. 5820 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Vierverlag 


in einer Garniſonſtadt, Umſatz 
200 Hektoliter Bier per Monat, 
unter günſtigen Bedingungen bald 
zu verkaufen. 8323 

Offerten erbitte unter B. B. 59 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


sche 3 

Dr. Spranger“ feil- 
ſalbe heilt gründlich veraltete 
Beinſchäden, Wunden, 

böſe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne 8 ſchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
e 
Quetſch., Reißen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. (7534 


Geldſchränke BG 

mit — empf. billigſt 
A. Gerth, Roſeuthalerſtr. 16. 
Eine ſchwarze Garnitur und 
ein Krankenfahrſtuhl fof. billig zu 

verkaufen Junkernſtr. 6, II. 

Eine gut erhalt. Papierſchneide⸗ 
maſchine (v. C. Krauſe) w. zu kaufen 
geſ. 8. Schunert, Breslau, Kurzeg. 33. 


Roſenthalerſtraße 1b, 1. Etage 
rechts, ſteht umzugshalber gn git 


erhaltener 4 J 
Berndt'ſcher Flügel 
zum Verkauf. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein jüd. Mädchen, welches län⸗ 
gere Zeit einem Haushalt ſelbſt⸗ 
ſtändig vorſtand, i. Schneidern und 
Handarbeit geübt, ſucht Stellun 
als Stütze der Hausfrau. Gefl. 
Off. unt. M. 6. poſtlag. Plek OS. 


Eine tüchtige, flotte 


Verkäuferin, 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, fude ich für mein Pofa- 
mentier:, Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft unter Beifügung von Zeug⸗ 


(7542) 


fofortigen Antritt. 
H. Sobotker 5 
In owrazlaw. 


nißabſchriften und tete An 


empf. Gaber, Gartenſtraße 40. 


Für die Monate 


Auguſt, September und October 
ſucht ein Stud. theol. Stellung als 


Hauslehrer, 


bezw. Stunden auf dem Lande oder 
in der Stadt. Näheres durch 


Senior Decke, 
[8334] Kirchſtraße 23. 
Wir ſuchen zum ſofortigen 
Antritt einen tüchtigen 


Lager⸗Commis. 


Baruch & Löwy, 
Schirmfabrik, 
Tauentzienſtr. 17a. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
mit d. Galanterie⸗, Lederwaaren⸗, 
Glas⸗ und Porzellanwaaren⸗ 
branche vollſtändig vertraut, wird 
per 1. Juli cr. zu engagiren gelußt. 

Gefl. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und Beifügung der 
Photographie nebſt Zeugniſſen er⸗ 
beten. 7539] 
Glücksmann & Rechnitz 

in Ratibor. 


Ein junger Mann, 
turiſt, ſucht Stellung als 


Eageriſt 
oder Verkäufer. 


Gefl. Offerten unter A. B. 57 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
Gi tüchtiger Comptoiriſt aus der 

Speditionsbranche m. Kenntniß d. 

hieſigen Platzverhältniſſe kann ſich 
melden. Offerten sub E. T. 58 an 
die Exped. der Breslauer Ztg. 

Für meine Schuhfabrik ſuche ich 
um ſofortigen Antritt einen mit der 
Fabrikation vollſtändig vertrauten 


jungen Mann. 


M. Wieluner, Liegnitz. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen u. ſchöner 


(7559) 


Manufac⸗ 
[8330] 


Haudſchr. findet in meinem Tücher: | N 


u. Seideuwaarengeſchäfte baldigſt 
Stellung. 8337 P 


Eduard Bielschowsky, 


Blücherplatz. 


2 Lehrlinge 


für unſer Herren - Confections- 
Engros⸗Geſchäft geſucht. 


Schlesinger & Grünbaum. 


Für mein Galanterie-, Kurz⸗, 
Spielwaaren⸗Engros⸗ und En: 
dstail⸗Geſchäft ſuche ich 1 Vo: 
lontair mit ſchöner Handſchrift, 
1 Lehrling mit den nöthigen Shul- 
kenntniſſen. [7517] 

M. Kohn Jun,, 
Neiſſe. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung u. ſchöner 
Handſchrift wird per 1. Juli e. 
geſucht. 3 537) 

Schriftl. Offerten erbeten unter 
Chiffre L. B. 185 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in möbl. Zimmer, Ifenſtr. z. verm., 
a. Wunſch m. Penſion, i. e. achtb. 
Fam., moj. Näh. Reuſcheſtr. 46, LI. 


Vorderzimmer, möbl., Eing. Flur, 

Albrechtsſtraße 7, II., zu verm. 
Ein möbl. Zimmer Tauentzien⸗ 

platz 15, III., zu vermiethen. 


Reuſcheſtr. 52 


iſt die erſte und dritte Etage, be⸗ 

ſtehend aus 5 Zimmern, Cabinets 

und Küche, zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. [7220] 


53im., Zubeh.,Gart. zu 
Hochpart. era 848 
m Centrum der Stadt ift das 
Parterre, 1. und 2. Stock, 
zu jeglichen Geſchäfts⸗ oder Bureau⸗ 
zwecken beſonders geeignet, ſofort zu 
vermiethen. 720, 
Gefl. Offerten unter B. W. 
hauptpoſtlagernd. 


Sbernigk. 


In ſchöner Willa, 


vermiethen. 


Näh. in der Apotheke daſelbſt. 


nahe dem 
Sittenwalde, find möblirte Woh: 
nungen mit und ohne Penſton zu 
Auch finden junge 
Mädchen daf. angenehm. Sommer⸗ 
aufenthalt bei mäßigen Preiſen. 


Kaiſer Wilhelmſtraße 1 


herrſchaftl. 
IF- 


ohnungen 2. Etage per October, 3. Etage per bald 


[7585] 


Laden, 


zu vermiethen. 


1 


auch mit Remiſen, Keller, 


Carlsſtraße Nr. AA 


zu vermiethen. 


Eisenbahn-Curse 
vom 1. Juni 1890 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Miederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

abg 6 U. ir. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— . 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
is Kohlfurt). — 10 U. 33 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnb.). 


Kohlfürt) — 8 U. 30 M. Ab, ( ar 
ber- 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B, nur bis Dresden). — 6 
20M. Ab. (nur bis Löbau).— 10 U. 33 M. Ab. 
Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
v. Oberschl. B 


* 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. § 31 
Sehn 


B.). — 7 U. 30 M. Vm. - 4 U. Nm. ellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Bannh.). — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 M. 
Ab. . Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 
Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

DE 6 U. fr. (Schnellz., Oberschl. B.). 
— . 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau).— 8 U.30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 83 M. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Lissa. 


Abe: Niederschl-Märk. Bahnhof $ Uhr 
5 Min. Nachm. 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
g. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
J. — 8 U. 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 

m. — 4U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau).— 6 U.30M. Ab. 
— 9 U. Ab. 1 nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis n). 

Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Im. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 8 M. Ab. — 
10 U. 12 M. Ab. (Schnellzug). 3 
Posen, Stargard, Stettin Königsberg: 
Abg. 6 U. 45 M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm. 
1 U. 25 M. Nm. — 7 U, 30 M. Ab. — 11 U. 
30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 U. 38 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. — 10 U. 
24 M. Ab. 

Jeden Sonn-u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk. 
Abg. 2 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. 9 Uhr 
59 Min. Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U.44M. Vm. — 10 U.25 M. Vm. — 
1 U. Im. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 


5 Uhr 49 Min. V 
Abends. 


[2949] 


Breslau—Zobten—Ströbel: 
Abe, 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 80.35 M. Ab 


Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 2 U. 32 M 
Nm. — 10 U. 23 M. Ab. K 

Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslau OS.-Bahnhof: 6 Uhr 17 Min, 
Vorm. Ank. Breslau 11 Uhr 6 Min. Abds, 
Breslau-Freiburger Eisenbahn. 

Nach bezw? von 

Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 

Abg. 5 U. 30 M. fr. — 9 U. 10 M. Vm. 
. 5-M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm. 
— 6 U. 35 M. Ab. 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditterse 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U.15M. Nm. 
— 9U. 30 M. Ab. (Schnellz.) — 10/U.33M.Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 


Braunau, über Chotzen: 
u FAET m. — 9 U.10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 


35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 


U. Extra-Personenzug nach Canth, 


Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbru 
Friedland, Halbstad Mrecksisdort, Drau 
. 5 Uhr 1 „Ank. 1 
Ra 24 r., 1 Uhr 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
ee 
„ 6 U. m. — 10 U. $ 
— F. 50 M. Nm. — 9U. Ab. W 
Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau), 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 50 M. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Obersohlesien, Pless, Dzieditz. 
FFC 8 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk. Bahn hb.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
2 U. Nm. — 4 U. 5 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. 
— 10 U. 25 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 
6 U. 34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 15 M. Nm. — 4 U. 21 M. 
Nm. — 6 U. 18 M. Ab. — 10 U. 40 M. Ab. 
Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 
Vm. — 10 U. Vm. — 1i 5 


4 


SSS IIR 


2 8 m. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 
Mochbern: 10 U. 17 M. Vm. — 
Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 

Anschluss nach und vonder Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U, 

m. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9U. 36 M 
Vm. — 11 U. 40 M. Vm. — 7 U. 20 M. Ab, 
— Ank. in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
NDS Eisenb. Abf. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 Vm. — 1 U. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 


Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
55 M. Nm. — 9 U. 50 M. Ab. 
Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U. 
9 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Trebnitz. 
Abg.ı b. 5 M. Nm. Ank 8 U. 33 M. Abds. 

Personen- und Fracht- 

Dampfschifffahrt 
von Breslau nach Ohlau und retour 
lich ausser Sonntags, 

an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank.in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 U. tr., Ank: in Breslau 8 U. Vm. 


1 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Juni. 


Von der deutsenen Seewarte an Hamburg. 


Beobachtungszeit 


58 322 23 | 
2852 823 kn 
Ort 82 25 aa 3 | Wind. Wetter, Bemerkungen. 
s=33|8 25° | | 
=== Ze | > 
Uullagumore . 754 12 WNW 6 wolkig. 
Aberaeen..... 751 | 11 [NNW I bedeckt. 
Christiansund .| 754 11 W 3 wolkig. 
Kopenhagen ..| 754 14 SSO 2 Regen. 
Stockholm . 753 17 SSW 2 wolkenlos. 
Haparanda ....| 751 13 | still Regen. 
Petersburg. 75% 16 j still wolkig. | 
Moskan....... 753 19 8 1 wolkig. 
Cork, Queenst.| 759 14 WNW 4 h. bedeckt. 
Cherbourg 762 | 16'|W 4 h. bedeckt. 
Helder 753 14 SW 1 wolkig. 
SFR. 752 13 WSW 1 bedeckt. 
Hamburg 755 15 WSW 3 bedeckt. [Regen. 
Swinemünde. 754 17 WSW 2 bedeckt. Gest. Nehm u. Nchis. 
Neufanrwasser | 757 15 NNO 1 heiter. Abds. stark. Regen, 
Memel 755 14 ( still Regen. i 
. 761 15 WSW 2 bedeckt. 
Münster 756 15 SSW 1 Regen. 
Karisrune . 758 22 SW 2 wolkig. 
Wiesbaden 758 18 still Regen. 
Hüncgen 761 19 SW 3 bedeckt. 
Chemnitz ....» 758 16 880 1 Regen. Nachts Regen. 
Berlin 756 16 SW 3 Regen. Gest. Nehm. Gewitt. 
Wien „288 17 | still wolkig. [mit stark Regen. 
Breslau.. . 75717 SW 3 bedeckt. 
Isle d' AIX. . . 764 ı 17 WSW 3 bedeckt. 
Na 762 20 SWI beiter. 
Triest 762 24 Still bedeckt. 


hatten Gewitter. 


8 Unr Morgens. 


— 


Uebersicht der Witterung. 

Die Lnftdruckvertheilung ist auf dem ganzen Gebiete ziemlich 
leichmässig und daher die Luftbewegung allenthalben schwach, im 
Central- Europa aus meist südlicher ist 
Deutschland vorwiegend trübe, im Suden warm, im Norden ziemlich 
kühl; vielfach ist Regen gefallen. Berlin, Altkirch und Friedrichshafen 


ichtung. Das Wetter ist in 


. ——„-—: —— —x— — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. v 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


